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Aademiſche Freiheit
Merſeburg, den 14. Juni,

Die Vorgänge in Hannover erfahren ſo verſchiedene Beurteilung,
die Haltung des Miniſteriums und der Begriff der akademiſchen
Freiheit werden ſo grundverſchieden dargeſtellt, daß eine Stellung-
nahme notwendig iſt.

Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß die Hannoveraner Ereigniſſe keinen
„Fall Leſſing“ mehr bedeuten, ſondern der „Fall Studentenſchaft“.
Der Fall Leſſing iſt durch die ſcharfe Rüge des Miniſteriums er
ledigt. Herr Dr. Leſſing, Privatdozent und Titularprofeſſor, hatte
dieſe Rüge durchaus verdient. Seine ſchriftſtelleriſche Betätigung war
in mehreren Fällen ſehr unerfreulich. Er hat die Rüge entgegen
genommen und ſeine journaliſtiſchen Entgleiſungen nicht wiederholt.
Damit war der Fall Leſſing abgetan. Wollten die Studenten ihm
zeigen, daß ſie ſeine Perſönlichkeit und ſeine Weltanſchauung ablehnen,
ſo hatten ſie im Rahmen der akademiſchen Freiheit dazu das volle
Recht! Sie brauchten bei ihm nicht zu hören. Es beſteht an allen
deutſchen Hochſchulen Lernfreiheit. Gähnende Leere im Kolleg des
Profeſſors, keinerlei Anmeldung ſeiner Vorleſungen auf der Quaeſtur

nichts wäre darüber zu ſagen geweſen. Es wäre nicht einmal „Boykott“
geweſen. Der deutſche Student hat volle Freiheit, ſich ſeinen Lehrer
zu wählen und ſeine Vorleſungen auszuſuchen. Natürlich ſprechen
Examensrückſichten hinein, nicht aber im Falle eines Pridatdozenten.
Deſſen Tätigkeit iſt immer auf ſeine wiſſenſchaftliche Qualität und
ſeine Perſönlichkeit gegründet. Wenn ihn die Schüler meiden, iſt er
ein ſtummer Mann.

Die hannoverſchen Studenten faſſen die akademiſche Freiheit
anders auf. Sie leiten aus ihrer Auffaſſung das Recht ab, einen
Hochſchullehrer, der nach ihrer Anſicht „unwürdig“ iſt, von ſeinem
Amte zu entfernen. Das Mittel iſt: Störung der Vorleſungen durch
Schreien, Pfeifen, Scharren und Brüllen. Alſo ein Mittel, das
keinerlei Anwendung von Geiſt vorausſetzt.

Was iſt nun akademiſche Freiheit in Wahrheit
Wenn wir uns an die Klaſſiker der Lehre von der deutſchen

Hochſchule halten, ſo iſt es die Freiheit der Lehre und des Lernens.

Sie ſind völlig frei im Reiche der Wiſſenſchaft, und es darf den Herrn
Miniſter des Unterrichts nicht kümmern, ob die Ergebniſſe ihrer
Forſchung mit den ſogenannten Grundtatſachen der chriſtlichen
Glaubenslehre oder der herrſchenden Staatsauffaſſung übereinſtimmen.
Ein Hochſchulprofeſſor mag Moniſt werden oder mag in ſeinen ge
ſchichtlichen Vorleſungen überzeugungsgemäß ſtaatspolitiſche Erfolge
der Monarchie, der Einzelperſönlichkeit, der ariſtokrati hen Struktur
zuſchreiben oder die Mißerfolge; tut er es in vornehmer, der Würde

der Wiſſenſchaft entſprechender Form, dann iſt er frei, es zu tun.
Das iſt deutſche akademiſche Lehrfreiheit. Artikel 142 der Reichs
verfaſſung legt dieſes alte Recht nochmals feſt und gründet darauf
den ganzen vierten Unterabſchnitt „Bildung und Schule“ der Grund
rechte und Grundpflichten: „Die Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre
Lehre ſind frei.“

Auch für die Hochſchüler. Sie haben das Recht der Stoff
wahl und der Lehrerwahl. Niemand zwingt ſie, auch „belegte“ Vor
leſungsreihen zu beſuchen, wenn ſie überzeugt ſind, daß ſie darin nichts
lernen können und daß Pvivatarbeit für ſie fruchtbarer iſt. Es ſind
nicht die ſchlechteſten Studenten, die ihre Kollegſtunden in der Bibliothek
verbringen. Der Hochſchullehrplan iſt keine Zwangsjacke, wie der
mancher Fachſchule. Frei kann der Hochſchüler ſich auch in andern
Fächern und Fakultäten umtun, kann über ſeine Zeit frei disponieren,
kann wirklich ſelbſttätig ſeine Entwicklung regeln, ganz ſeiner
Bildung leben und ſeine Hochſchuljahre individuell geſtalten

Das iſt akademiſche Freiheit! Eine Sache der
Bildungsgeſtaltung, der geiſtigen Lebensform. Die Hoch
ſchule iſt ein Bildungsſtaat im Staate, ein geiſtiger Frei
bezirk.

Weder Parteipolitik, noch irgendein Terrorakt hat auch nur das
geringſte zu tun mit gkademiſcher Freiheit. Aus ihr leitet ſich kein
einziges ſtaatsbürgerliches Vor recht ab. Sie iſt eine rein geiſtige
Angelegenheit.

Wenn eine Belegſchaft mit Zwangsmitteln des Radaus oder des
Streiks einen ihr mißliebigen Direktor oder Jngenieur aus ſeinem
Amte entfernen will, ſo iſt das ungeſetzlich und zu verwerfen. Wenn
eine Schiffsmannſchaft den Steuermann nicht leiden kann und ihn ge
waltſam entfernen will, ſo iſt das Meuterei. Wenn eine Lehrerſchaft
einen Kollegen nicht mag und ihn verdrängen will mit Zwangs
maßnahmen, ſo iſt das ungeſetzlich. Wenn eine Schülerſchaft das
gleiche will, ſo iſt das ebenſo ungeſetzlich und ein Staat, der ſich ſo
etwas gefallen läßt, verzichtet auf ſeine Autorität. Er arbeitet der
Auflöſung ſeiner Ordnung vor; ein Kultusminiſter, der ein Mann iſt,
darf in einer ſolchen Lage nicht kapitulieren, und wenn faſt die ganze
vürgerliche Preſſe in dieſem Falle gegen den Miniſter iſt, ſo iſt ſie

damit gegen die Ordnung und gegen die Autorität. Mag das verant
worten, wer da will. Am wenigſten ein liberaler Menſch wird am
Buchſtaben kleben und die ſt ar re Ordnung vertreten und das „fiat
justitia“ für eine kluge Tendenz halten.

Aber es wird der „Fall Hannover“ fälſchlich ſo dargeſtellt, als
ob die Freiheit der Hochſchulen vom Staate bedroht wäre. Die
Freiheit der Hochſchulen wird freilich dann bedroht, wenn eine Majo
rität in ihnen das Privileg erhält, Terror auszuüben. Wir ſehen es
in Jtalien. Der perſönliche Kampf mit ungeiſtigen Mitteln gegen
einen Lehrer iſt nicht Sache der akademiſchen „Freiheit“.

Radau und Skandalſzenen ſanktionieren heißt den Stil der
Straße in die Hochſchule tragen. Der Staat muß das verhüten,
ſonſt bleibt weder die Wiſſenſchaft noch ihre Lehre frei!

Dr. Berger.
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52. Jahrgang

Staatsautorität und Hochſchulfreiheit
Eine Anterredung mit Kultusminiſter Dr. Becker

Ein Mitarbeiter des WTB. nahm Gelegenheit, die Anſicht des
preußiſchen Kultusminiſters über die Zuſtände an der Techniſchen
Hochſchule in Hannover zu erfragen.

Wie beurteilen Sie die Lage in Hannover im allgemeinen
Dr. Becker: „Jch bedauere lebhaft, daß ſich eine in ihrer überwiegenden
Mehrheit ſachlich eingeſtellte Studentenſchaft zur

offenen Auflehnung
gegen die Hochſchulbehörde und damit gegen die Staatsautorität hat
verleiten laſſen. Noch bedauerlicher iſt es, daß die Studenten durch
eine Reihe von Stimmen in der Offentlichkeit in ihrer Auflehnung
gegen Hochſchule und Staat unterſtützt und ermutigt worden ſind.
In der richtigen Erkenntnis, daß es ſich um den Schutz von Grund
rechten der Hochſchule und des Staates gegen rebellierende Staats
bürger handelte, hatte die Hochſchule beſtimmte Anordnungen getroffen
und bekanntgegeben, die Lehrfreiheit, Ruhe und Ordnung ſicherſtellen
ſollten. Dieſen Anordnungen hat ſich ein Teil der Studentenſchaft
nicht nur widerſetzt, ſondern ſie unter Anwendung von roher Gewalt
außer Kraft geſetzt. Auch für Studenten ſind die Staatsgeſetze in
Geltung und müſſen bei ihrer Übertretung gegen ſie angewandt werden.
Das Verfahren gegen Privatdozenten und Profeſſoren, die ſich Ver
fehlungen zuſchulden kommen laſſen, iſt rechtlich geregelt. Jn dem
vorgeſchriebenen rechtlichen Verfahren ſind die Beſchwerden über
Profeſſor Leſſing im vorigen Jahre geprüft worden. Profeſſor Leſſing
iſt die Mißbilligung des Miniſteriums ausgeſprochen worden. Kein
Staatsbürger hat das Recht, eine Entſcheidung, die ſein Einverſtändnis
nicht findet, durch Anwendung von Gewalt umzuſtoßen. Denn wir
leben nicht in der Zeit des Fauſt- und Fehderechts. Jede andere Auf
faſſung muß zur Auflöſung der Hochſchul- und Staatsordnung führen.
Das illegale Vorgehen der Studentenſchaft, das ſich heute gegen
Profeſſor Leſſing wendet, kann ſich morgen gegen jeden anderen Do
zenten wenden, der aus irgendwelchen Gründen einem Teile der
Studentenſchaft nicht paßt. Es iſt daher auch in hohem Grade be

fremdlich, wie aus Kreiſen heraus, die mit Worten für

De ſof hrngſhe Krſe
Franzöſitſche Preſſeſtimmen

Paris, 14. Juni. (TU.) Die franzöſiſche Preſſe gibt zu den Maß
nahmen gegen den elſaßlothringiſchen Heimatbund faſt ausſchließlich
die Stimmen derjenigen elſaß-lothringiſchen Blätter wieder, die in
franzöſiſcher Sprache erſcheinen und die den Maßnahmen der Regie
rung im allgemeinen zuſtimmend gegenüberſtehen. Es werden Tele
gramme von zwei Gruppen elſaßlothringiſcher Kriegsteilnehmer
vereinigungen erwähnt, in denen der Wunſch ausgedrückt wird, daß
die Verfolgung des Heimatbundes fortgeſetzt werde. Sehr beachtet
werden auch Außerungen der deutſchen Reichspreſſe, in denen vielfach
der Schluß gezogen wird, daß in Deutſchland über die Lage in Elſaß
Lothringen große Freude herrſche, vor allem wegen der Schwierig
keiten, die Deutſchland für Frankreich vorausſehe. Die ſozial
republikaniſche Partei ElſaßLothringens hat einen Aufruf erlaſſen
in dem die Propaganda des Heimatbundes getadelt wird und in dem
das Vertrauen ausgedrückt wird, daß Frankreich die elſaß
lothringiſche Kriſe löſen werde.

Das endgültige Wahlergebnis in Mecklenburg

Schwerin, 14. Juni. (TU.)
Deutſchnationale Volkspartei 63237 12 Sitze
Sozialdemokvatiſche Partei 111 404 20Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegun 26 160
Kommuniſtiſche Partei
Deutſche Volkspartei
Deutſche Demokratiſche Partei
Gruppe der Volkswohlfahrt
Wirtſchaftspartei des Mecklenburger Mittel

ſtandes S.Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 97
Jnsgeſamt 279209 abgegebene Stimmen. Ungültig waren

2586 Stimmen. Die Teilungszahl war 5498; das entſpricht einer
Wahlbeteiligung von 69 Prozent.

Vor der franzöſiſch ſpaniſchen Marvkko
Konferenz

Paris, 14. Juni. (TU.) Der heute beginnenden franzöſiſch
ſpaniſchen Marokko Konferenz ſieht man in Paris mit großer
Spannung entgegen. Jm Vordergrunde des Intereſſes ſteht das
Schickſal Abd el Krims und ſeiner Angehörigen. Nach dem „Petit
Pariſien“ ſoll Abd el Krim mit ſeiner Familie und etwa 40 Perſonen
nach einer franzöſiſchen Kolonie, wahrſcheinlich nach Madagaskar,
gebracht werden. Der Reſt der Gefangenen, etwa 160 Perſonen, wird
in verſchiedenen Gebieten Frankreichs oder Spaniens untergebracht
werden.

Polen und die Ratsfrage
Paris, 14. Juni. (TU.) Der polniſche Außenminiſter, Calewsſtki,

erklärte einem Vertreter des „Figaro“. Polen ſei überzeugt, daß es,
ebenſo wie Deutſchland, ein Recht auf einen ſtändigen Sitz im Völker
bundsrat habe. Dieſes Recht begründe es aus der geographiſchen
Lage und ſeiner Bedeutung als Brücke zwiſchen Mittel und Oſteuropa.
Die gegenwärtige Kriſe im Völkerbundsrat dürfe keine Entfemdung
Spaniens und Braſiliens herbeiführen. Der Miniſter erklärte weiter,
Polen lege Wert darauf, mit Rußland gute Beziehungen aufrecht

Kämpfe in China
London, 14. Juni. (Tu) Außer den Kämpfen um Pekin

finden zur Zeit ſchwere Kämpfe in der Provinz Honan ſtatt. Na
einer Meldung aus Hankau hat die Regierung von Kanton große
Verſtärkungen der Provinz Honan entſandt. Die Truppen Wu
Pei Fus mußten ſich zurückziehen.

zuerhalten.

Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Autorität,
für Ordnung und Diſziplin eintreten, das Vorgehen der Studenten
ſchaft eine mehr oder weniger verſteckte moraliſche Unterſtützung er
fährt. Letzteres gilt insbeſondere auch von den Außerungen einzelner
Profeſſoren in der Offentlicheit. Die Studenten treiben in der An
gelegenheit Leſſings nichts anderes, als daß ſie an Stelle von Recht
und Geſetz den Behörden das. Recht der Straße aufzwingen wollen.

Das iſt
nackter Terror,

der nicht weniger Terror wird dadurch, daß er ein akademiſcher iſt.
Das kann in einem Rechtsſtaat nicht geduldet werden und wird von
der preußiſchen Regierung auch nicht geduldet werden.“

Jſt es richtig, daß das Miniſterium in die Diſziplinarverhand
lungen eingegriffen hat, und daß Studenten wahllos relegiert
worden ſind

Dr. Becker: „Die Rechtslage iſt folgende: Der Miniſter iſt
Diſziplinarbehörde zweiter Jnſtanz. Er kann nach geltendem Recht
von ſich aus Studenten von der Hochſchule nicht entfernen. Das kann
nur das Diſziplinargericht der Hochſchule ſelber. Der Miniſter kann
nur bei Rektor und Senat anregen, Diſzinplinarverfahren gegen
Studierende zu eröffnen. Die akademiſche Diſziplinarinſtanz entſcheidet

aber in eigener Verantwortung. Deshalb iſt es eine kaum verſtändliche

Beleidigung der akademiſchen Behörde in Hannover, wenn angenommen
wird, ſie habe das Diſziplinarverfahren in anderen als in den Formen
des Rechts durchgeführt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei der Er
regung in der Offentlichkeit und der ſtarken Gefährdung des geſamten
Hochſchulbetriebes beſchleunigt eingeſchritten werden mußte. Be
ſchleunigung durch angeſpanntere Tätigkeit iſt keine Verletzung des
Geſetzes. Es iſt

kein einziger Student wahllos relegiert
worden, ſondern Unterſuchung und Urteil ſind in den geſetzlich vor
geſchriebenen Formen erfolgt und werden in gleicher Weiſe ihren
Fortgang nehmen.“

Eine halbe Stunde genügt

Die Löbeſche Redevrdnung
Geſchäftsſitzungen und Debatteſitzungen.

Die bisherigen Mitteilungen über die neue Redeordnung, die derReichstagspräſident gefunden hat, haben allgemeine n er
fahren. Es verdient anerkannt zu werden, daß der Reichstagspräſi
dent ſelbſt aus eigener Jnitiative an das Problem herangegangen iſt,
deſſen Löſung eine Beſſerung unſerer parlamentariſchen Verhältniſſe
bringen kann. Beſonders iſt zu begrüßen, daß der freie Vortrag
wiederhergeſtellt und daß eine allgemeine Beſchränkung der Redezeit
auf eine halbe Stunde feſtgeſetzt werden ſoll. Ebenſo kann man ſich
damit einverſtanden erklären, daß in Zukunft die Redner nicht nach
der Größe der Parteien ſprechen, ſondern daß ſie unter dem Geſichts
punkt des Für und Wider zum Wort kommen. Dieſe ganzen Verſuche
Löbes gehen ja zweifellos davon aus, einen gewiſſen Schematismus
im Parlamenksweſen zu beſeitigen. Andererſeits heißt es aber, einen
n Schematismus wieder einzuführen, wenn nun etwa auch be
chloſſen werden ſollte, daß Fraktionen, die über 50 Mitglieder ſtark
ſind, Anſpruch auf a Rednergarnituren haben. Die Zahl 50 ſcheint
jedoch ſehr willkür gegriffen zu ſein. Man könnte ſich ſelbſt mit
einem ſolchen Vorſchlag einverſtanden erklären, wenn ſtatt der Frak
tionsſtärke von 50 eine notwendige Fraktionsſtärke von 100 für zwei
Rednergarnituren feſtgeſetzt würde, da in dieſem Fall den größten
Fraktionen ein zweiter Redner nicht gut beſtritten werden kann.
Jedenfalls werden über dieſe Einzelfragen wie über die ganzen Vor
e noch eingehende Exörterungen ſtattfinden. Dabei iſt man in
en Kreiſen der demokratiſchen Fraktion durchaus der Meinung, daß

die Löbeſchen Vorſchläge ſo ſchnell als möglich in die Praxis umgeſetzt
werden ſollten. Es wird u. a. auch der Gedanke erwogen, nicht erſt
das langwierige Verfahren einer Geſchäftsordnungsänderung anzuwenden, ſondern verſuchsweiſe in der Praxis auszuprobieren, ob ſich

die Vorſchläge im Parlament bewähren. Das könnte z. B. der Fall
ſein bei dem Löbeſchen Vorſchlag, der darauf hinausgeht, daß zur Be
lebung der Debatte kurze Ausführungen vom Platz aus gemacht werden
können, für den Fall, daß ſich der Redner, der eine kurze Zwiſchen
rede machen will, vom Platz erhebt und der Hauptredner durch Unter
brechung ſeiner Rede ſeine Zuſtimmung zu einer ſolchen Zwiſchenrede
ibt. Es ſoll dabei in die Hand des Präſidenten gelegt ſein, dieſe
wiſchenreden abzubrechen.

Merkwürdigerweiſe iſt von einem Abgeordneten, der ſich bisher
immer als r des Parlaments bekannt hat, ein Vorſchlag ge
macht worden, der durchaus Beachtung verdient. Man ſoll das Gute
da hernehmen, woher es kommt. Es wurde angeregt, die Reichstags
ſitzungen in Geſchäfts oder Debatte Sitzungen zu trennen. Jn den
Debatteſitzungen ſollen die großen Ausſprachen ſtattfinden, während
in den Geſchäftsſitzungen Abſtimmungen uſw. vorgenommen werden
können. Dieſer Vorſchlag, der allem Anſchein nach dem engliſchen
Parlamentsleben entſtammt, iſt durchaus beachtenswert, nur muß
dabei berückſichtigt werden, daß das engliſche Parlament Ausſchüſſe
in unſerm Sinne nicht kennt, ſondern daß ſich in beſtimmten Fällen
das Parlament ſozuſagen in einen großen Ausſchuß verwandelt. Es
wäre auch zu erwägen, ob die Plenarſitzungen nicht a er auf
den Vormittag verlegt werden ſollten. Die Einrichtung der ach
mittagsſitzungen iſt ſeinerzeit aus dem Grund getroffen worden, weil
im Reichstag viele Abgeordnete ſaßen, die gleichzeitig ein Mandat im
Preußiſchen Landtag hatten. Während der Landtag morgens tagte,
hielt der Reichstag nachmittags ſeine Sitzungen ab. Die Doppel

mandate ſind aber bis auf ganz geringe Ausnahmen jetzt faſt voll
ſtändig verſchwunden. Notwendig iſt aber bei der ganzen Parlaments
reform ein ziviliſiertes Parlament, und nur wenn eine Beſſerung der
Parlamentsſitten gleichzeitig eintritt, können die gegenwärtigen Re
ſormvorſchläge ſich in gutem Sinne auswirken.

Claß in Doorn
Berlin, 14. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Nach einer holländiſchen Meldung des „B. Z.“ iſt der Vor
ſitzende des Alldeutſchen Verbandes, Juſtizrat Claß, am Sonntag
abend als Gaſt Wilhelms II. in Doorn eingetroffen.
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Zum Fall Schacht
Reichsbankpräſident Dr. Schacht und

die Deutſche Demokratiſche Partei
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat in einem Schreiben an den

Hauptvorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei ſeinen Austritt
erklärt, mit der Begründung, er habe in Sachen des Volksentſcheides
zwecks entſchädigungsloſer Enteignung der Fürſten eine poſitiv ab
lehnende Stellungnahme der Partei erwartet. Dr. Schacht, der ſich in
keiner anderen Frage in Konflikt mit der Parteileitung befunden hat
oder befindet, teilt gleichzeitig mit, daß ſeine grundſätzliche politiſche
Anſchauung unverändert bleibe.

Jn dieſem Zuſammenhang erklärt der „Demokratiſche Zeitungs
dienſt“: „Die Deutſche Demokratiſche Partei hat von Anfang an für
eine gerechte und billige Auseinanderſetzung mit den Fürſten gekämpft.
Dieſe Auseinanderſetzung hat ſie durch eigene Jnitiative eingeleitet
und durch eigene Anträge gefördert. Nicht ihre Schuld iſt es, wenn es
vor dem Volksentſcheid nicht mehr zu einer verſtändigen Löſung ge
kommen iſt, wie ſie jetzt als notwendig auch von weiter rechtsſtehenden
Parteien anerkannt wird. Auch hier wieder hat ſich erwieſen, wie
richtig der Weg iſt, den die Deutſche Demokratiſche Partei poſitiv ge
wieſen hat und wie ſchlecht die Politik derjenigen war, die gezaudert
haben. Gegenüber der durch fremde Schuld veranlaßten Sachlage
konnte und kann die Deutſche Demokratiſche Partei zur poſitiven
Entſcheidung über den Volksentſcheid nicht kommen. Sie hat aber un
beirrt die Überzeugung, daß am letzten Ende ihre Politik ſich durch
ſetzen wird. Jhre grundſätzliche Stellung zum Privateigentum hat
ſie in der Vorſtandsentſchließung vom 19. Mai gekennzeichnet, in der
es heißt: „Auf der anderen Seite vermag die Partei zu einer ent
ſchädigungsloſen Enteignung nicht die Hand zu bieten, da ſie das
Privateigentum als die Grundlage jeder produktiven Wirtſchaftsform
betrachtet und als eine durch die Verfaſſung gewährleiſtete Ein
richtung anerkennt.“ Mit Dr. Schacht waren vor der vorzeitigen
Veröffentlichung für kommenden Montag Verhandlungen über ſeine
Entſchließung verabredet.

Mittel für die Siedlung
Der Wohnungsausſchuß des Reichstags

beſchäftigte ſich am Sonnabend mit Siedlungsfragen. Er einigte ſichauf einen re der D. D. P. der die Reichsregierung erſucht, zur

r n des ländlichen Siedelungswerks in den engbevölkerten Ge
ieten für die nächſten fünf Jahre einen Betrag von je 50 Millionen

Reichsmark bereitzuſtellen, der zur Beſchaffung eines größeren Land
vorvats und Begebung von Einvichtungskrediten beſtimmt iſt. Unter
be des Reichs ſoll Vorſorge getroffen werden, daß in der Zu
ſammenäarbeit mit den zuſtändigen Landesbehörden r Richt
linien für die Vergebung von Zuſchußzahlungen des ichs zu den
Siedlungsarbeiten der Länder aufgeſtellt werden, die von einem be
er Reichstagsausſchuß zu bewilligen ſind. Die Mittel ſollen
urch die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt weiter geleitet werden

eine Verteuerung darf aber dadurch nicht entſtehen

Hie Berliner JuliMiete
hen 1. Juli wird die Miete in Berlin den vollen Betrag der

Friedensmiete erreichen. Jn einzelnen Bundesſtaaten, wie in Bayern
und Hamburg, iſt ja ſchon zu einem früheren Zeitpunkt faſt der volle
e eingetreten. Jn Berlin aber hat der ſtädtiſche Haus

altsausſchuß außerdem eine Erhöhung der Grundvermögensſteuer
beſchloſſen, und davon ſoll die Hälfte auf die Mieten umgelegt werden.
Die Mieten ſteigern ſich dadurch um weitere 4 Prozent, ſo daß, in
Berlin wenigſtens, ab 1. Juli mit 104 Prozent, alſo ſchon mit einer
die Friedensmiete übertreffenden Mietenſumme, gerechnet werden
muß. Das Steuermilderungsgeſetz des Reiches beſtimmt, daß die
Friedensmiete von 100 Prozent bis zum 1. April 1927 nicht über
ſchritten werden ſoll. Dieſe Beſtimmung enthält aber nur die Steige
rung, die äußerſtenfalls für die Hauszinsſteuer der Länder eintreten
darf. Bisher iſt in Preußen eine Hauszinsſteuer eingehoben worden,
durch die die Friedensmiete auf 94 Prozent erhöht wurde; die reſt
lichen 6 Prozent kommen ab 1. Juli dazu. Die Milderungs-
beſtimmungen des genannten Reichsgeſetzes erfaſſen aber nicht die
ſonſtigen Aufſchläge auf die Miete. Alſo nicht die Möglichkeiten, die
durch eine Erhöhung der Gemeindeſteuern eintreten können. Jn
einigen Gemeinden Preußens iſt auch ſchon eine Erhöhung der Grund
vermögensſteuer eingeführt, die allein eine Mietenſteigerung von
16 Prozent zur Folge hatte. Berlin hätte mit der neuen Steigerung
(Grundvermögensſteuer 200 Prozent) noch nicht den Durchſchnitt der
Grundvermögensſteuer in Preußen erreicht, der auf 250 Prozent liegt.
Einige preußiſche Gemeinden ſind ſchon bis 500 Prozent bei der
Grundvermögensſteuer gegangen.

Ein unterbliebenes Vollsbegehren
Das vor kurzem durchgeführte Volksbegehren über die e

abfindung war nicht das erſte. Wie Dr. Georg Kaiſenberg, Miniſte
rialrat im Reichsminiſterium des Jnnern, in der eben erſchienenen
weiten Auflage ſeines Buches „Volksentſcheid und Volksbegehren“
Carl Heymanns Verlag, Berlin) mitteilt, hatte im Jahre 1922 der
eichsbund für Siedlung und Pachtung ein Volksbegehren zu

gunſten eines Geſetzentwurfes zur Ergänzung des Reichsſtedlungs
er beantragt und dieſes Volksbegehren war durch eine Bekannt
machung des Reichsminiſters des Jnnern vom 28. Dezember 1922
auch genehmigt worden. Dieſes Volksbegehren iſt dann von ſeinen
Antragſtellern ſelbſt nicht zur Durchführung gebracht worden, indem
die Gemeinden nicht mit Eintragungsliſten verſehen worden ſind.
Nachdem bereits der große behördliche Abſtimmungsapparat in Gang

Hamſuns Stellung zur Natur
Von Geheimrat Dr. A. Bieſe.

Der hohe Norden iſt die Heimat eines Epikers größten Stils, des
Norwegers Knut Hamſun (geb. 1860). Er iſt e unerſchöpflich reich
wie die Natur ſelbſt, als deren Teil er ſich fühlt, aber auch wie ſie
unberechenbar und willkürlich im Schaffen und Vernichten; er hat das
Vermögen und es iſt das Geheimnis der Natur und der Kunſt
aus einem Nichts alles zu machen, hellſeheriſch mit den geringſten
Mitteln das Alltägliche ganz neu aufleuchten zu laſſen, in wenigen

eine Seele wie eine Landſchaft und eine Landſchaft wie eine
eele vor uns auszubreiten. Die Töne des traurigen Liedes von

Suchen und Finden und Verlieren werden von Waldesrauſchen, Axk
ſchlägen, Gewitter- und Roſſewiehern begleitet oder zerriſſen. Das
Entblättern einer Blume, ein Wurm im Roſenkelch, das Rieſeln des
Sandes, der Wellenſchlag des Meeres, das Wipfelrauſchen des Waldes,
das Blinken der Sterne iſt nicht nur eine Beobachtung der Sinne,
ſondern ein Erlebnis des Herzens, ein Ereignis des offenen Lebens
Das einfachſte Daſein, wie das Unausſprechliche wird zu Ballade und
Lied, ohne Pathos, iß geſungen, mit vieldeutigen Pauſen, begleitet
von den tauſend dunklen Stimmen der Natur Bald iſt Hamſun
von tiefer Frömmigkeit, pantheiſtiſcher Andacht, bald von Zweifel und
Hohn und Jronie erfüllt, bald hebt ihn die Freude an all dem Ge
ſchauten empor, bald denkt ſich die Melancholie überſchattend auf ihn
nieder, aber keine „Tendenz“ etwa des Strindbergſchen Kampfes
wider die Geſellſchaftslüge fr ihm die Feder, ſondern die Luſt
am Fabulieren, die grenzenloſe Liebe zu allem Geſchaffenen, mag es
noch ſo wunderlich ſein. Noch im Hunger“ iſt Hamſun ein von
Tag, Licht und Luft Beſeligter, er beſitzt keinen Tropfen gelehrter
Weisheit, aber alle weiſe Torheit des Dichters. Er iſt der ruheloſe
Wandersmann voller Geſichte und Träume, mag er „unter dem
Herbſtſtern“ oder „bei gedämpftem Saitenſpiel“ dahinziehen, bei dem
doch hundert andere Jnſtrumente in ſeiner einzigen Melodie ertrinken.

Wir entnehmen dieſe tief nachgefühlte Schilderung dem ſoeben
neu erſchienenen, reich illuſtrierten Werke „Das Nakurgefühl im
Wandel der Zeiten“. Der als Literarhiſtoriker rühmlichſt bekannte
s t hier eine überaus anregende Darſtellung dieſer für
die Entwicklung des menſchlichen Geiſtes wie von Literatur und Kunſt
bedeutungsvollen Erſcheinung. Jn Leinenband 12 M. Verlag von
Quelle Meyer in Leipzig.

dem oben bezeichneten Tage in die Schule aufſie die für den Shulkeſug a

Leutnant Glahn im „Pan“, Nagel

Wichkliges vom Tage
Den Abſchluß der Hſterreichiſchen Woche in Köln bildete ein mit

lebhaftem Beifall aufgenommener Vortrag, den der öſterreichiſche
Bundesminiſter für Unterricht, Dr. Schneider, über das geiſtige
Leben Oſterreichs hielt. Der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer
bat den Miniſter, den Text ſeines Vortrages zur a z a
Er ſolle gedruckt werden und werde ſicherlich weit über Köln hinaus
in ganz Deutſchland Jntereſſe finden. Das allgemeine Jntereſſe, das
die jetzt veranſtaltete geiſtige Oſterreichiſche Woche in Köln gefundenhabe, reize zu öfterer Wiederholung Puer Veranſtaltungen, zumal ſie

beſſer als vielleicht politiſche Dinge dazu beitragen, das geiſtige Band
zwiſchen Deutſchland und Oſterreich zu vertiefen.

Der Herr Reichspräſident iſt von Neuſtrelitz wieder in Berlin
eingetroffen.

a

Aus Neuyork wird gemeldet: Wie nunmehr bekannt wird, iſtKardinal Faulhaber bereits vor mehreren Tagen inkognito hier ein
getroffen. Er hat ſich bisher, um Kundgebungen aus dem Wege zu
gehen, in einem Pfarrhauſe in Brooklyn aufgehalten.

v

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags ſtimmte mit der Mehrheit
der bürgerlichen Stimmen der Übernahme einer Garantie zu, um die
Erhaltung des Marvokkobeſitzes der Gebrüder Mannesmann in
deutſchem Beſitz ſicher zu ſtellen.

c

Jm Reichstage trat am Sonnabend das Wahlprüfungsgericht unterdem Perſtge des Abgeordneten Dr. Kahl (D. Vp.) zu einer Sitzung zu

ſammen, um die Ergebniſſe der letzten Reichstagswahlen im Dezember
1924 in den Wahlkreisverbänden Bayern, Nordweſt-Sachſen und
Württemberg-Baden ſowie Niederſachſen zu prüfen. Die Wahlen in
Bayern, Nordweſt Sachſen und WürttembergBaden wurden für gültig
erklärt. Für den Wahlkreisverband Niederſachſen wurde die Ent
ſcheidung noch ausgeſetzt, da erſt noch Material herangezogen werden ſoll.

geſetzt worden war, boten die geltenden Vorſchriften keine Möglichkeit
ur Einſtellung des Verfahrens. Hierdurch ſind erhebliche Koſten für
ie Gemeinden und den Hauptkoſtenträger, das Reich, entſtanden.

Um der Wiederholung ſolcher Vorgänge vorzubeugen, hat die Reichsregierung im Oktober 1928 beim Reichstare den Entwurf eines Ge

ſetzes zur Anderung des Volksentſcheidgeſetzes eingebracht. Es wurde
beſtimmt, daß Volksbegehren, die von ihren Antragſtellern nicht weiter
verfolgt werden, jederzeit eingeſtellt werden können; die Einſtellung
muß erfolgen, wenn ſeit Ablauf der Eintragungsfriſt ſechs Monate
verfloſſen ſind, ohne daß das Eintragungsverfahren abgeſchloſſen iſt.

Beginn und Ende der Schulpflicht
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag einen Geſetz

entwurf vorgelegt, in dem Beginn und Ende der Schulpflicht neu
geregelt werden. Bisher galt die preußiſche Schulordnung vom
I1. Dezember 1845, in der es lediglich heißt, daß der Schulunkerricht
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre dauert. Dieſe Beſtimmung war
vom Kammergericht in ſtändiger Rechtſprechung eng dahin ausgelegt
worden, daß die Schulkinder nur bis zu dem Tage, an dem ſie das
14. Lebensjahr vollendeten, zum Schulbeſuch verpflichtet ſeien. Hier
aus entſpringende n ſind zwar mehrfach im Ver
waltungswege geregelt worden, eine einheitliche geſetzliche Regelung
erſcheint jedoch vonnöten. Wird ſo das Ende der Schulpflicht geſetz
lich neu feſtgeſetzt, dann empfiehlt es ſich dringend, zugleich auch den
eng damit in Zuſammenhang ſtehenden Beginn der Schulpflicht und
die Beurlaubung vom Schulbeſuch den heutigen Anforderungen ent
ſprechend zu regeln. Auf dieſe Weiſe wird eine ſchon ſeit längerer
Zeit gewünſchte Einheitlichkeit des Beginns der Schulpflicht geſchaffen.

Die wichtigſten Sätze über den Beginn der Schulpflicht lauten
„Die Schulpflicht beginnt mit dem amtlich feſtgeſetzten Schul
gufnahmetage nach Oſtern eines Kalenderjahres für alle Kinder, die
bis zum 30. Juni desſelben Jahres das ſechſte Lebensjahr vollenden.
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September ſechs
Jahre alt werden, können auf Antrag der Erziehungsberechtigten an

men werden wenn
örperliche und neife beſitzen.“ Uber das Ende wird beſtimmt, daß die Schulpflicht

eines Kindes nach Ablauf einer achtjährigen Schulpflichtszeit an dem
amtlich feſtgeſetzten Schulentlaſſungstage vor Oſtern endet. Der
Schulrat kann unter gewiſſen Vorausſetzungen eine vorzeitige Ent
laſſung eines Kindes aus der Schule genehmigen.

Außenpolitiſche Veberſicht

Amerika und der Schritt Braſiliens
Paris, 14. Juni. (TU.) Wie der Vertreter der „Britiſh

United Preß“ in Rio de Janeiro meldet, hat der amerikaniſche Bot
ſchafter dem braſilianiſchen Außenminiſter und der braſilianiſchen Re
gierung den Glückwunſch Waſhingtons zu der Haltung Braſiliens in
Genf abgeſtattet. Die Nachricht iſt zwar von dem amerikaniſchen Bot
ſchafter nicht beſtätigt worden. Jndeſſen laſſen verſchiedene offiziöſe
Außerungen darauf ſchließen, daß ſie zutrifft. Auch Vertreter der ſüd
amerikaniſchen Republiken haben dem braſilianiſchen Präſidenten ihren
Glückwunſch ausdrücken laſſen.

Macdonalds Rede zur Streiklage.
London, 14. Juni. (TU.) Ramſay Maydonald hielt am

Sonnabend eine Rede, in der er erklärte die Männer aller
Parteien auf die gegenwärtige Lage mit größter Beſorgnis blickten, und
daß die größte Verantwortung bei der Regierung liege. Er bedauerte,
daß die Regierung ſowohl den Bergbau als auch die Landwirtſchaft
vernachläſſigt habe. Alle Kohlengruben, ob rentabel oder unrentabel,

zu einer Maſſe vereinigt werden, um eine Rentabilität zu
erreichen.

in den „Myſterien“, Munken,
Wendt und Rolandſen in den „Schwärmern“, ſie ſind blutsverwandt,
Menſchen der Sinne und Triebe, Menſchen der Einſamkeit, edel,
innerlich frei, weltſcheu, mit Pflanze und Moos, Baum und Stein
verbrüdert, unfähig, in die Alltagswelt der Menſchen ſich zu fügen,
und daher hin und hergeſtoßen, aber ſie lächeln auch über ſich ſelbſt,und der milde Humor et mehr und mehr bei Hamſun die Skepſis

und Jronie verdrängt; aber, wie Strindberg ſich immer wieder
in die Einſamkeit der Schäreninſeln flüchtete, ſo fühlt auch jener ſich
nur frei und wohl und mächtig wie ein Leere im nordiſchen
Wald. Jſt „Viktoria“ das Hohelied der Liebe, ſo iſt „Pan“ das
Hohelied der Natur, daneben Segen der Erde“. Wer würde es
müde, den wunderſamen Melodien der PanGeige zu lauſchen, die
den Nordlandſommer mit dem ewigen Tage heraufzaubern, das
dumpfe Sauſen im Walde das Knappen des Auerhahns weither von
den Höhen, das einſame Leben in der Hütte. Da mag am Regen
tage ſelbſt ein Sonnenſtrahl vom Himmel ſtill glücklich machen vor
der Hütte ſteht ein hoher grauer Stein, er hat den Ausdruck des
Wohlwollens; draußen vor den Inſeln liegt das Meer in ſchwer
mütiger Ruhe dann ſpringt der Wind um, ein Unwetter, Süd
weſtſturm bricht los, alles ſteht in Dampf, Erde und Himmel fliegen
ineinander, das Meer taumelt wie in verzerrten Lufttänzen, bildet
Männer, Pferde und zerfetzte Fahnen; wenn es an der Schäreninſel
in die Höhe brauſt, bäumt es ſich wie ein Meergott, der ſich triefendemporrichtet und über die Welt fortſieht und ſchnanbt, ſo daß Haar

und Bart wie ein Rad um ſeinen Kopf ſtehen, dann taucht er wieder
in die Brandung. So Wehr e wie Böcklin mit myhthiſcher
Phantaſie in die Natur. Das Waſſer rieſelt von den Bergwänden
immer mit derſelben kleinen Melodie: „Nun rieſelt dieſer kleine end
loſe Ton hier in ſeiner ehe dachte ich, und niemand hört ihn
und denkt an ihn, und doch rieſelt er hier ganz allein immerfort,
immerfort! Und ich fand nicht mehr, daß der Berg ſo ganz öde ſei,
wenn ich das Rieſeln vernahm.“ So vermag die ſympathetiſche Ver
ſenkung in die unſcheinbarſte Lebensäußerung der Natur zu be
ruhigen, zu beglücken. Aber ein Jubel brauſt in dem Einſamen, wenn
er in der Frühe die Flinte über die Schulter wirft und frei wie ein
Herrſcher durch den friedlichen Wald ſchreitet. Und am Abend,
wenn ein Feenglanz auf Wald und Feld liegt, der Himmel offen und
d Den da hören wir dieſe ergreifende Melodie: „Jch ſtarrte hinein
in dieſes Meer, und es war, als läge ich von Angeſicht zu Angeſicht
dem Grunde der Welt gegenüber, als klopfte mein Herz ſo innig
dieſem reinen Grunde entgegen, als ſei es dort daheim; Gott mag

Prag vor großen Arbeiterdemonſtrationen.
Prag, 14. Juni. (TU.) Die Parteiorganiſation der Prager

Sozialdemokraten, der Nationalſozialiſten ſowie der Kommuniſtenrer die Metallarbeiter von Prag auf, am Dienstag, den 15. Juni,
um 2 Uhr nachmittags zum Zeichen des Proteſtes die Arbeit einzuſtellen
und große Kundgebungen zu veranſtalten. Das Parteiorgan „Pravo
Lidu' veröffentlicht einen überaus ſcharfen Kampfaufruf der tſchechiſchen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten.

Drohung gegen die engliſche Regierung.
London 14. Juni. (TU.] Der Sekretär der Bergarheiter

S n Cook, erklärte am Sonnabend in einer Rede in Hayle,
aß, falls die Regierung legislatipe Maßnahmen ergreifen würde, um

eine längere Arbeitszeit zu erzwingen, die Revolution nicht mehr zu
vermeiden ſein werde.

Die Oaſe Sivas von den Jtalienern beſetzt.
Wien, 14. Juni. (TU.) Aus Trieſt wird gemeldet, daß die

Italiener die nahe der tripolitaniſchen Grenze gelegene Oaſe Sivas,
den bedeutendſten Verkehrsknotenpunkt des Gebietes, militäriſch beſetzt
haben. Sivas iſt Sitz der Hochſchule der Senuſſi.

Tumulte im Prager Abgeordnetenhaus.

Prag, 14. Juni. (TU.) Die blutige Demonſtration hat im
Prager Abgeordnetenhaus ein ſtürmiſches Echo gefunden. Bei der
Spezialdebatte über den Zollantrag ſchilderte ein kommuniſtiſcher Abgeordneter die Vorfälle. Er griff in leidenſchaftlicher Rede die Re
ierung Czerny an und ſchloß ſeine von den Kommuniſten mit wütenden
wiſchenrufen begleiteten Ausführungen mit den Worten: „Weg mit

der Mörderregierung, die es über ſich bringt, in die Arbeitermaſſen
zu ſchießen.“ Die Kommuniſten ſchlugen einen ohrenbetäubenden Lärm
Auch die deutſchen Kommuniſten beteiligten ſich. Die eigentliche Ob
ſtruktion ſetzte vier Uhr früh ein, nachdem das Abgeordnetenhaus nach
einer längeren Pauſe wieder zuſammengetreten war. Als der Zoll
referent Zading die Tribüne beſtieg, begannen die Kommuniſten, die
mit Pfeiſen, Trompeten uſw. wohl ausgerüſtet waren, mit einer lär
menden Obſtruktion, wie ſie in dieſer Stärke und dieſer Dauer
ſie dauerte ununterbrochen zwei Stunden im Prager Parlament
überhaupt noch nicht zu verzeichnen war. Jedes Wort des Redners
blieb unverſtändlich. Als der Referent die Verleſung ſeines Manu
ſkriptes nicht unterbrechen wollte, ſprang ein kommuniſtiſcher Ab
geordneter auf die Rednertribüne und begann ſich mit dem Redner
um das Manuſkript zu raufen. Als der kommuniſtiſche Abgeordnete
weiterhin Hilfe von ſeinen Parteigenoſſen erhielt, griff die Parla
mentswache in großer Stärke zum Schutze des Referenten ein, räumte
nach einem wilden Handgemenge die Tribüne und hielt den Schutz der
Tribüne weiter aufrecht. Bei dem Kampfe wurde die Miniſterbank
teilweiſe demoliert.

Luxemburgiſche Muſtermeſſe.

Eſſen, 14. Juni. (TU.) Vom 12. bis 24. r findet in
Luxemburg eine Muſtermeſſe ſtatt, welche, nach den bisherigen An
meldungen zu urteilen, beſonders vom Auslande (ſpeziell auch von
Deutſchland) gut beſchickt werden wird Der letzte Anmeldungstermin
wurde auf den 15. Juli feſtgeſetzt.

Deutſchland
Für und wider den Volksentſcheid.

Berlin, 14. Juni. (WTB.) Sonntag mittag wurden von den
Anhängern und den Gegnern des Volksentſcheids große Kundgebungen
veranſtaltet, die im allgemeinen, dank den umfangreichen Vorkehrungen
der Polizei, ruhig verliefen. Nur in einzelnen von den Demonſtrations
zügen berührten Straßen kam es zu Reibereien, ſo daß die Polizei
eingriff und eine Reihe von Angreifern feſtſtellte. Von den Rechts
parteien hatten ſich über 15 000 Anhänger im Luſtgarten verſammelt,
wo bekannte rechtsſtehende Führer Anſprachen hielten. Die Kommu-
h veranſtalteten im Friedrichshain und an anderen Plätzen Kund
gebungen.

Berlin 11 Juni W d erecht e geſehen wurde heute ein Denkmal für die ge
fallenen Revolutionskämpfer enthüllt, woran zahlreiche Angehörige der
Kommuniſtiſchen Partei teilnahmen.

Gegen Schund und Schmutz
Berlin 14. Juni. (BTB) Der Bildungsausſchuß des

Reichstages führte heute die Beratung des Geſetzentwurfs zur Be
wahrung der Jugend vor Schund- und Schmugßſchriften ieee
Der Anfang des ſtrittigen 9 4 wurde auf Antrag ver Den
Parteien einſtimmig wie folgt gefaßt: „Das r edes Land, ſowie
der Verfaſſer und der Verleger können bei der erprüfſtelle einen
ar egen Aufnahme einer Schrift in die Liſte oder auf Streichungeiner St von der Liſte ſtellen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes,

Abgeordneter Dr. Mumm (Dn. Vp. ſprach am m et Hoffnung
aus, daß das Geſetz noch vor der Sommerpauſe vom Reichstage ver
abſchiedet werde.

Thüringen gegen den Roten Frontkämpferbund.

Weimar 14. Juni. (Priv.-Tel.) Der thüringiſche Jnnen-
miniſter, Dr. Sattler, erklärte heute im thüringiſchen Landtag, daß
es ihm mit Rückſicht auf das ihm vorliegende Material über die mili
täriſch aufgezogene Organiſation des Roten n und
die in deſſen Exerzierreglement und in Preſſeäußerungen enthaltene
aggreſſive Tendenz angebracht erſcheine, ein Verbot zwecks Aufhebung
des Roten Frontkämpferbundes in Erwägung zu ziehen.

Regierungsbildung in Mecklenburg.
Wie aus Roſtok gemeldet wird, werden am heutigen Montag die

Verhandlungen über die Neubildung der Regierung beginnen. Es
wird ſich bei den Verhandlungen im weſentlichen darum handeln, ob
und unter welchen Bedingungen die Wirtſchaftspartei und die Deutſche
Volkspartei an einer Regierung mit Sozialdemokraten und Demo
kraten teilnehmen werden.

wiſſen, dachte ich bei mir, weshalb der Horizont ſich heute abend in
Lila und Gold kleidet, ob nicht oben in der Welt ein Feſt iſt
Mit unendlicher Dankbarkeit ſieht er den Frühling nahen „Saß
Pan in einem Baum und ſah mir zu? Der ganze Baum erbebte von
er ſtillen Lachen, wenn er ſah, daß all meine Gedanken mit mir
urchgingen zuweilen ſehe ich das Gras an, das Gras ſieht m

vielleicht wieder an, was wiſſen wir 2 Heidekraut, blühte: i
liebe dieſe kleinen Blüten, Dank dir, mein Gott Wie ein
Hymnus rauſcht es durch die folgende Schilderung:

Es kommen mit dem 22. Auguſt die drei eiſernen Nächte Ein
W ihr r und Tiere und Vögel, auf die einſame Nacht im

aldel! Ein Hoch d das Dunkel und Gottes Murmeln zwiſchen
den Bäumen, auf den ſüßen einfältigen Wohllaut der Stille ſie
iſt das Blut der Allnatur, die ſiedet, Gott, der die Welt und mich
durchbebt Stille. Ein Tannenzapfen fällt dumpf zur Erde
Der Mond ſteht hoch am Himmel nach einer Stunde fangen
meine Sinne an, in einen beſtimmten Rhythmus e e ich
klinge mit in der großen Stille ich fühle etwas von Liebe zum Halb
mond, der ſteht am Himmel wie eine weiße Muſchel Gott ſteht
irgendwo in der Nähe und blickt mich an ich wende den Kopf;
ich ſehe etwas wie den Rücken eines Geiſtes, der lautlos durch den
Wald ſchreitet.

So mündet immer wieder tiefſtes Naturgefühl, das unſagbar die
Bruſt ſchwellt, ins Religiöſe und Mythiſche. Wie in „Segelfoß“
2ſpn das Urbild der Stadt aufbaut, ſo im „Segen der Erde“ das
Urbild der Menſchheit in n Entwicklung vom Odland zur Jn
duſtrie. Wieder beginnt die Geſchichte mit einem wandernden Manne
im Urwalde das Rauſchen eines Fluſſes klingt ihm als etwas
Lebendiges, troſtvoll; Vertrauen und Ehrfurcht wohnen in ſeiner
Seele, unter dem Sternenhimmel, im Rauſchen des Waldes. Ein
Weib t ſich zu ihm. Sie iſt die Urmutter, fruchtbar wie die
Erde. ir erleben den Wandel der Jahreszeiten, den Wandel der
Geſchlechter in aller Triebhaftigkeit Die Anſiedlung wartet auf
weitere Hunderte „Jſak ſät. Die Abendſonne beſcheint das Korn
Er ſtreut es im Bogen aus ſeiner Hand, und wie ein Goldregen
ſinkt es auf die Erde. Da kommt Sivert (der Sohn) und eggt, nachher
walzt er, dann eggt er wieder. Der Wald und die Berge ſtehen da
und ſchauen zu; alles iſt Macht und Hoheit, hier iſt ein Zuſammen
hang und ein Ziel.“

Ja, hier iſt ein Zuſammenhang zwiſchen Erdſcholle und Menſchen
tum und ein Ziel, das Vorwärts und Aufwärts zugleich heißt.

Denkmal für die März Gefallenenr n n denn e
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Die Gotthardtſtraße als Einbahnſtraße
Die fehlenden Richtungsweiſer.

Bereits am Mittwoch vergangener Woche hatte die hieſige Polizei
verwaltung eine ſehr einſchneidende Verordnung erlaſſen, nach der die Gott
hardtſtraße und die Olgrube künftig als Einbahnſtraßen gelten und dem

gemäß nur noch in einer Richtung zu befahren ſind. ber die Notwendig-
keit dieſer Verordnung brauchen wir uns wohl hier nicht zu ſtreiten. Das

Publikum nahm an dieſer Neuregelung des Verkehrs lebhaften Anteil. Man
wollte doch einmal ſehen, wie ſich nun die Sache abwickelt. Aber zunächſt
ſchien es, als ob die Verordnung noch gar nicht exiſtiere. Es wurde immer
noch flott nach beiden Seiten gefahren.

Endlich am Sonnabend war die „Ubergangszeit“ beendet, das neue

Verkehrszeichen in Geſtalt eines großen auf „Halt“ ſtehenden Pfeiles fertig
geſtellt, und es wurde nun am Ausgang der Gotthardtſtraße als warnendes
Zeichen für alle Fuhrwerke, vom Laſtauto bis herunter zum kleinſten Hand
wagen, für Autos, Motorräder und Fahrräder aufgeſtellt. Zwei Beamte
der Schutzpolizei haben jetzt hier Aufſtellung genommen und „regeln den
Verkehr“. Den Sonntag über hatten die Polizeibeamten viel zu tun, um
den zahlreichen Autoführern nach Leipzig, die bisher immer den Weg durch
die Gotthardtſtraße gewählt hatten, den jetzigen Weg durch die „Hölle“ zu
erklären. (Dabei prangt am Kandelaber auf der Rettungsinſel immer noch
der Wegweiſer nach Leipzig; der wird nun doch wohl verlegt werden müſſen.
Die Radfahrer die nach dem Jnnern der Stadt wollen, führen ihr Stahl
roß „geduldig“ durch die Gotthardtſtraße, wenn ſie nicht den für ſie un
beträchtlichen Umweg vorziehen. Man ſieht nun auch eine Anzahl Fahr
zeuge, die den Weg durch die Obere Breite Straße oder durch den Sand
durchbruch wählen. Hier muß man aber feſtſtellen, daß die Führer ſich

nur ſehr ſchwer vrientieren können. Die Anbringung eutſprechender
Richtungsweiſer iſt unbedingt erforderlich, ebenſo an der Einfahrt zur
„Hölle“ und an der Ecke Dammſtraße-Schulſtraße. Die Schulſtraße und
Kleine Ritterſtraße erfahren durch die Entlaſtung der Gotthardtſtraße nun
mehr eine ſtärkere Verkehrslebung. Wieweit ſich dieſe auswirkt und ob
ſie insbſondere zu Bedenken führen kann wegen der ſtarken Benutzung

dieſer Straßen von Schulkindern bei Schulſchluß, bleibt abzuwarten. Hier
ſei an den bereits projektierten Straßendurchbruch vom Schulplatz nach der
Mälzerſtraße erinnert, der die Kinder auf dieſe Straße dann verweiſt.

In der Olgrube wird bisher die neue Verkehrsregelung noch nicht

durchaeführt.

Zur Errichtung eines Kriegerehrenzeichens. Vor etwa
14 Tagen erließ der Ge e ehren usſchuß für dieErrichtung eines Kriegerehrenzeichens in der Stadt
Merſeburg einen Aufruf, in dem alle Angehörigen der im
Weltkrieg gefallenen oder in Lazaretten geſtorbenen Merſeburger auf
ren wurden, die entſprechenden Angaben ſobald als möglich in
en Einzeichnungsliſten einzutragen, die in der Commerz- und

Privatbank, Städtiſchen Sparkaſſe, in den Geſchäftsſtellen des Merſe
burger Korreſpondenten“ und des Telner Tageblattes“ ſowie in
der Stadtſteuerkaſſe des Rathauſes ausliegen. Bisher ſind noch nicht
alle Angaben eingereicht worden. Deshalb machen wir an dieſer
Stelle nochmals darauf aufmerkſam, im Intereſſe der e des
Baues des Kriegerehrenzeichens das Verſäumte bald nachzuholen. DieNamen ſollen bekanntlich an der inneren Seite der Umfaſſungsmauer

eingemeißelt werden.
Erfolg beim Haarpreisſchneiden. Unter Anteilnahme fand

kürzlich bei der Verbandstagung und feier der Anh. -Sächſ. Friſeurzwangs
innung in Aſchersleben ein Haarpreisſchneiden und friſieren ſtatt. Hierbei
erwarb der ln Fritz Käther, der z. Zt. bei FriſeurmeiſterH. Hante b chäftigtk iſt, den 5. Preis h

Schmerzenskinder der Poſt. Schmerzenskinder der Poſt ſind
die Ortsnamen, die gleich oder ähnlich lauten und immer wieder ver
wechſelt werden. Das Verzeichnis dieſer Orte iſt eine
lange Reihe t worden, darunter Hamm in Rheinheffen, an
der Sieg und in Weſtfalen Weiden in der Oberpfalz, Weidenau an
der Sieg, Weiſenau im Kreis Mainz und Weißenau in Württemberg
Krakow in Schwerin, Krackow im Kreis Randow und Kruckow in

ommern; Krakau im Bezirk Dresden und Krokau im Kreis Neiden
burg; Laucha an der Unſtrut, Lauſa in der denken danke
Dresden, Lauſcha im Thüringer Wald, Lauſen in Sachſen und Lauſcha
im Bezirk Liegnitz; Merſeburg im Bezirk Halle und
Meersburg am Bodenſee; Grambſchütz im Kreis Namslau, Gramſchütz
im Kreis Glogau und Granſchütz im Kreis Weißenfels.

Der Reichsarbeitgeberverband antſae Gemeinden und
Kommunalverbände e. V., dem die kommunalen Bezirksarbeitgeber
verbände, ſo auch der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden e. V., Magdeburg, angeſchloſſen ſind, hält ſeine dies
jährige e ne am 21. und 22. Juli in Kiel ab. Die Tagung
wird Gelegenheit geben, wichtige kommunale Arbeitgeber- und ſozialpolitiſche gen zu erörtern.

Welche Berufe bevorzugt die Jugend? über Berufe, die die
parti e Jugend vorzieht, macht Dr. Käthe Gaebel, Regierungsrat inder eihsarheitsverwaltung lehrreiche Mitteilungen nach den Be

richten der Berufsberatungsſtellen vom 1. Juli 1924 bis 30. Juni
1925. Bei den männlichen Ratſuchenden überragt die Metall
induſtrie. r e wollten 29400 Bewerber bei nur 17800
offenen Lehrſtellen, Elektromonteure und Jnſtallateure 6500 bei 2600
Stellen, Mechaniker 7900 bei 4100 Stellen werden. Jn faſt allen
anderen Metallberufen fehlt es dagegen am Nachwuchs. So wollten
Gold und Silberarbeiter nur 442 Ratſuchende werden, während 840
Stellen zur Verfügung ſtanden, Schmiede 1448 bei 1780, Dreher 2211
bei 8104, Formex 888 bei 2094, Schleifer, Bohrer, Hobler und Fräſer
173 bei 514. Beſonders bevorzugt iſt auch der Beruf des
Tiſchlers mit 14 700 Liebhabern bei nur 6000 Lehrſtellen. Wagner,
Bäcker, Fleiſcher und Schuhmacher wollten 5100 werden, für die es
nur 2200 Stellen gab. Noch immer ſtrebt ein unverhältnismäßig

oßer Teil der jungen Leute in die kaufmänniſchen Berufe.Far 22 284 Suchende gab es nur 17775 Stellen.
Schlechte Fenſterbriefe werden nicht befördert. Bei Fenſterbrief

umſchlägen iſt die Fenſterfläche vielfach ſo t durchſichtig, daß man die
Auſſchriften, namentlich bei Lampenlicht, kaum leſen kann. Dies erſchwert
die Bearbeitung bei der Poſt. Die beteiligten Dienſtſtellen ſind deshalb
jetzt angewieſen worden, hierauf beſonders zu achten. Die Abſender ſollen
aufgefordert werden, Umſchläge mit einwandfreiem Fenſter zu verwenden.
Wird die Aufforderung nicht beachtet, ſo werden die Sendungen von der
Beförderung ausgeſchloſſen.

Dienſtanweiſung für Mittelſchulen. Für die Leiter und Lehrer
an anerkannten Mittelſchulen iſt eine neue Dienſtanweiſung ergangen. Sie
regelt die Konferenzen, den Klaſſenbeſuch und das Recht der Vertretung
der Schule nach außen. Jeder r hat die Pflicht, gegenſeitige Klaſſen
beſuche entgegenzunehmen. a er Schulleiter hat die Pflicht, Klaſſen
beſuche zu machen. Er vertritt die Schule in den Beziehungen nach außen,
insbeſondere im Verkehr mit Behörden und Schulunterhaltungsträgern.
Zwiſchen Eltern und Lehrern ſoll er nur vermitteln, wenn die perſönliche
Ausſprache der Eltern mit den Lehrern erfolglos geblieben iſt, oder von
vornherein keinen Erfolg verſpricht.

Dienſtwohnungen für Volksſchullehrer. Für die Überweiſung der
Dienſtwohnungen an die Volksſchullehrer hat der Volksbildungsminiſter
eine bemerkenswerte Entſcheidung getroffen. Das Schulgebäude mit den
Lehrerdienſtwohnungen in dem betreffenden Orte iſt Eigentum des Schul
verbandes. Dieſer hat deshalb über die Verteilung der Dienſtwohnungen
unter die Lehrer zu beſchließen. Die Genehmigung der Schulaufſichts
behörde iſt notwendig, weil über dieſe Wohnungen beſondere geſetzliche Vor
ſchriften beſtehen und weil der Vorteil der Schule gewahrt werden muß.
Lehrer, denen eine Dienſtwohnung nicht überwieſen iſt, erhalten den Orts
zuſchlag unverkürzt ausgezahlt. Es ſteht ihnen ein unwiderrufliches Recht

auf Überweiſung einer beſtimmten Dienſtwohnung nicht zu; ſie können aber
auch nicht gezwungen werden, eine tatſächlich ungeeignete Wohnung zu
beziehen.b 100 jährige Reminiſzenz. Vor 110 Jahren, am 12. Juni 1816,

ward am lieblichen Geſtade des Gotthardtsteiches das „Kaffeehaus
Herzog n von ſeinem erſten Wirt Beyer aufgetan und fand
lebhaften Zuſpruch. Das hübſche Barok-Schlößchen ſtammt als „Teich
oder Fiſchhaus“ aus der Merſeburger Herzogszeit, erbaut von Herzog
Chriſtian 1689-1691 durch Landbaumeiſter Hoppenhaupt den
Alteren und erneut vom Herzog Heinrich durch Hoppenhaupt den

dem das Chargkterduett „Zwei Opfer der ſchweren Zeit“ und das

bildete die Aufführu

Die Elkernbeiralswahlen in Merſeburg
Am Sonntag fanden in den Volksſchulen die Elternbeiratswahlen Liſte 1. Voigtmann, Regierungs-Oberſekretär; Lauter

ſtatt. Mittelſchule und Lyzeum hatten keine Wahl, da bei ihnen nur wald, Arbeiter; Haertel, Regierungs-Oberinſpektor; Haedecke,

ein Wahlvorſchlag eingereicht worden war.
infolge des dauernden Regens die Wahlbeteiligung, die noch am beſten
in der Volksſchule J (82 Prozent) war, in der Peſtalozziſchule aber
nur 48 Prozent betrug.

An den einzelnen Schulen wurden folgende Stimmen abgegeben:

Volksſchule I
Liſte 1: 436 Stimmen,
Liſte 2: 227 Stimmen. t

Danach entfallen auf die Liſte 1 elf Sitze (vorher elf) und auf die
Liſte 2 ſechs Sitze (vorher vier).

Gewählt ſind alſo folgende Kandidaten: Liſte 1: Langkau,
Seminarprorektor; Stief, Former; Frau Pietzner; Danſchke,
Landesinſpektor; Stange, Regierungsbaumeiſter; Trieſethau,
Schmiedemeiſter; Franz, Oberlandjäger; Frau Mieley;
Schiller, Oberbuchhalter; Richard Förſter, Schuhmachermeiſter
Frau Büttner.

Liſte 2: Hirſemann, Kontrolleur; Kaufhold, Anwärter;
Kirchner, Zimmerer; Schleicher, Schloſfer; Otto Mäüller,
Arbeiter; Böniſch, Dreher.

Volksſchule (Manteuffelſchule)
Liſte 1: 212 Stimmen,
Liſte 2: 123 Stimmen.

Danach entfallen auf Liſte 1 fünf Sitze, auf Liſte 2 drei Sitze mit
folgenden Kandidaten:

Auffallend ſchlecht war Bankvorſtand; Frau Beinemann.
Liſte 2. Fauſt, Maurer; Frau Hindorf; Zeiſeweiß,

Arbeiter
Volksſchule II (Altenburger Schule)

Liſte 1: 392 Stimmen,
Liſte 2: 184 Stimmen.

Danach erhält Liſte 1 zwölf Sitze vorher dreizehn), Liſte 2 fünf

Sitze (vorher vier).
Gewählt ſind folgende Kandidaten:
Liſte 1: Knobloch, Tiſchlermeiſter; Nebel, Landeskultur

Oberſekretär; Frau Schulze; SchmidDankward, Major a. D.;
Frau v. Hegel; Mierck, Steinſetzer; Dr. Pommerening,
Amtsgerichtsrat; Frau Bothe; Römpler, Landesinſpektor; Frau
Kurtſchinſky; Hirſch, Arbeiter; Frau Schirmer.

Liſte 2: Frau Koenen; Frau Herwig; Richter, Bier
fahrer; Witwe Fleiſchhauer; Burghammer, Drechſler.

Liſte 1: 45 Stimmen,
Liſte 2: 32 Stimmen.

Danach entfallen auf die Liſte 1 drei und auf die Liſte 2 zwei Sitze.
Gewählt ſind danach:

Liſte 1: Paul Allritz, Arbeiter; Dannenberg, Landes
oberbankkommiſſar; Max Förſter, Arbeiter.

Liſte 2: Bruno Buchelt, Handelsmann; Hermann Wiede
mann, Lederarbeiter.

e--„Jüngeren 1785, welche Jahreszahl in der kabaliſtiſchen Geheimſchrift
am Portal verborgen liegt. 1815 ging das „Fiſchhaus“ vom Stift
Merſeburgiſchen Fiskus über auf den königlich preußiſchen Fiskus, der
es 1816 an Gaſtwirt Beher verkaufte. Seitdem haben dort im
„Herzog Chriſtian“ die Gaſtwirte ihres Amtes gewaltet, von denen
Robert Eckardt und Karl Engelmann noch im Gedächtnis der Merſe
burger ſind. Neben dem Namen „Herzog Chriſtian“ hielt ſich auch der

ame e 1919 verkauften die Engelmannſchen Erben an die
„Jugendpflege“ für 75 000 Mark und ſo iſt unſer „Herzog Chriſtian“
Merſeburger Jugendheim geworden. Schw

Der BHrückenerweiterungsbau der Waterloobrücke ſchreitet
weiter voran. Es wird uns mitgeteilt, daß die Arbeiten der Firma
Holzmann bereits am Freitag beendet worden ſind. Die noch
ausſtehenden Arbeiten werden nun flott zu Ende geführt. Ein Glück
war es, daß das Hochwaſſer der Saale diesmal ſich nicht zu ſtark
ausdehnte. Das Gerüſt des Erweiterungsbaues wurde durch die
Saalefluten ſchon bedenklich umſpült. Bei weiterem Steigen der
Saale hätten ſich für den Brückenbau unter Umſtänden ſchwere
Folgen ergeben können.

Das Gaſtſpiel der Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger am Sonn
tag abend im „Tivoli“ hatte wieder einen ſehr guten Beſuch aufzu
weiſen; es iſt dies wohl ein deutlicher Beweis dafür, welch guten
Rufes und Anſehens ſich dieſe Sängergeſellſchaft Leipzigs auch hier
in e erfreut. Das gebotene Programm war ſehr reichhaltig
und abwechſelungsreich. Einzel- und Geſamtgefänge, Couplets,
Duetts und humoriſtiſche Vorträge wechſelten in raſcher Folge und
wurden jedesmal beifällig aufgenommen, ſo daß ſich die Veranſtalter
zu mehreren Zugaben e e mußten. Den Haupterfolg erzielte
der Komiker Trötzſchel; er erwies ſich als ein wirklicher Könner
ſeines Faches, der es immer wieder verſtand, wahre Heiterkeits- und
Beißallsſtürme hervorzurufen. Als beſonders gut gelungen iſt außer

Quartett Art an das Oberinntal“ zu bezeichnen. Den Abſchluß
u des Luſtſpiels „Dex ſiegrei

das durch ſeine drollige und gelüngene Wiederg unter den Be
ſuchern die rechte Stimmung ſchuf. Die Sängergeſellſchaft kann mit
dem erzielten Erfolg recht zufvieden ſein.

Evangeliſcher Arbeiterverein, e. V. Die Monatsverſamm-
lung am Sonnabend war ſehr gut beſucht. Der Vorſitzende Kamerad
Körner eröffnete die Verſammlung und gedachte der Familienfeſte einiger
Mitglieder, denen er die Glückwünſche des Vorſtandes übermittelte. Kamerad
Oeltzſchner verlas die Niederſchrift der vorigen Verſammlung und
Kamerad Spott erſtattete hierauf den Kaſſenbericht über das erſte Halb
jahr. Eine längere Ausſprache fand über den Punkt Sterbebeihilfe ſtatt.
Die Verſammlung billigte die von Kamerad Bock hierzu aufgeſtellten
Richtlinien und vertagte die endgültige Beſchlußfaſſung auf eine demnächſt
abzuhaltende Generalverſammlung. Es wurde ſodann über die am nächſten
Sonntag ſtattfindende Sommerpartie des Vereins nach Stolberg geſprochen
und dabei feſtgeſtellt, daß die Beteiligung eine ſehr zahlreiche iſt. Die
Verſammlung wurde dann nach kleineren Mitteilungen geſchloſſen. Angeregt
wurden u. a. ſommerliche Abendausflüge in die nähere Umgebung.

Der dramatiſche Verein „Euterpe“ beging am Sonntag ſein diesjähriges Kinderfeſt im Strandſchlößchen. Ehe zahlreich waren Gäſte

und Mitglieder erſchienen, um das Feſt im Garten zu feiern, aber allen
machte der Wettergott einen Strich durch die Rechnung, denn die fortwähren
den Gewitter ließen den Aufenthalt im Freien nicht zu. Und ſo zog ſich jung
und alt in den geräumigen Saal, wo ſich bald ein frohes Leben und Treiben
entwickelte, ſorgten doch Glücksrad, Verloſung, Kegeln uſw. für allerlei Kurz
weil. Gegen Abend bekam jedes Kind ein Geſchenk und eine Fackel, womit
für ſie das Kinderfeſt zu Ende war, während die Erwachſenen bis Mitter
nacht beim Feſtball zuſammenblieben.

Deutſche Demokratiſche Partei. Der Kreisverein und die
Ortsgruppe Merſeburg der Demokratiſchen Partei halten am Mittwoch
nachmittag im „Ratskeller“ eine Verſammlung ab. Da eine ſehr
wichtige Tagesordnung vorliegt, iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

(Siehe Anzeige. x
Jakob Vogel

Ein Meiſterſänger aus Stößen bei
Weißenfels

Jm Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsverein zuHalle (Saale) ſprach Juſtizrat Junge aus Waindufet über den

Stößener Dichter Jakob Vogel. Nach deſſen in Verſen ge
ſchriebener Autobiographie war er ein Pfarrersſohn aus Kornweſtheim
in Württemberg, beſuchte die Schule in Eßlingen 1 Jahr, und Jahr
die Lateinſchule zu Cannſtatt. Etwa von 1615 bis 1630 lebte er als
Bader (Wundarzt und Jnhaber einer Badeſtube) in Stößen bei
Weißenfels. Von hier hat er 12 bis 13 Schriften ausgehen laſſen.
Vermutlich war er auch Gelegenheitsdichter, der bei fürſtlichen Jagden
als Spaßmacher wirkte. Nur ſo läßt es ſich erklären, daß er am

März 1622 in Leipzig zum Kaiſerlichen Poeten gekrönt wurde.
Seitdem überhob er ſich nicht ſelten in kecker Weiſe und prunkte gern
„mit aufgeraffter Gelehrſamkeit“, wie Gödeke ſchreibt. Seine Verſe
hatten in jeder Zeile meiſt 8 gezählte (nicht betonte) Silben nach dem
Muſter Hans Sachs'. ogels Gedichte waren dem damaligen
Geſchmack entſprechend nicht ſchlecht, doch langweilten ſie oft durch
moraliſierende Betrachtungen und Selbſtverherrlichungen. Die Erſt
lingswerke waren 8 Traktate „Wandersregeln“ für reiſende
Handwerksburſchen. Aus ſeiner Praxis heraus ſchrieb er das Buch
„Schiffs- und Landapotheke“, ein Rezeptbuch voll wunder
licher Heilmittel. Auch perſonal- und e e merkwürdige
Schriften (beſonders für Stößen und Umgegend) gab er heraus. Seit
1622 verfaßte er nur noch poetiſche Werke, zumeiſt geſchichtliche Vor
gänge behandelnd, wie der Klauſen und Bauzenſturm, der Heroiſche
Heldenblick und die „Ungriſche Schlacht. Das iſt: Poetiſche
Beſchreibung der gewaltigen großen Ungriſchen Schlacht: welche Keyſer

Heinrich anno 958 bey Mörſſeburg gehalten ansTageliecht gebracht und Jacobum Vogeln, Keyſ. Coron. Teutſchen
Poeten. Jena, bey J. Weidners Witben 1626.“ Jn dieſem Werke
iſt übrigens das heute noch geſungene, von Silcher, Hegar u. g. ver
tonte Schlachtlied enthalten: „Kein ſelgrer Tod iſt in der Welt.“ Er
wähnt ſei noch eine Selbſtbeweihräucherung Vogels in einem Weid
geſpräch aus n Adler“: So hoch ein Vogel über den höchſten

ederbäumen kan ſchweben, ſo hoch bin ich wegen der Erkäntnis

Bedenklicher Mangel an Lehrſtellen
für Schulentlaſſene

Durch die zu en erfolgte Schulentlaſſung iſt die Lage der
jugendlichen Erwerbsloſen, wie Erhebungen in einer Anzahl arößerer
Städte ergeben haben, weſentlich verſchärft worden. Städte, die
bisher gute Einrichtungen für Pflichtarbeiten und Pflichtausbildung
zur Bekämpfung der Erwerbsloſtgkeit Jugendlicher unterhielten,
werden daher für 1926 zur Überwindung des neuen Zuſtroms weitere
Vorkehrungen treffen müſſen. Einzelne Städte haben, wie aus denvom „Deutſchen Seeverein für öffentliche und private S 7
eingeholten Berichten hervorgeht, ihre Pläne bereits durchgeführt,
andere Städte bereiten Neueinrichtungen vor.

Der Prozentſatz der Erwerbsloſen unter den ſchulentlaſſenen
Jugendlichen iſt ganz erheblich Jn Breslau konnten von den zu
Oſtern aus der Schule gekommenen 7164 Jugendlichen nur 3000 in
Lehrſtellen untergebracht werden. Die Errichtung von Werkſtätten
für die erwerbsloſen Jugendlichen ſcheiterte an dem Widerſtand des
Handwerks. Als h haben die zuſtändigen Stellen in beträcht
lichem Umfange Baſtelkurſe, Näh- und Flickkurſe, Kochkurſe und
Haushaltungsunterricht eingerichtet. Jn Frankfurt a. M. be
ſtehen für die Mädchen große Schwierigkeiten, in kaufmänniſchen
Berufen unterzukommen. Es ſoll daher die hauswirtſchaftliche
Schulung ergänzt und in den Berufsſchulen eine Anzahl neuer Klaſſen
geſchaffen werden. Jn Gelſenkirchen konnten nur etwa 15 v. H.
der zu Oſtern Schulentlaſſenen eine Lehrſtelle vermittelt werden. Das
Arbeitsamt iſt bemüht, einen Teil in der Landwirtſchaft r
bringen. Jn Hannover plant das Arbeitsamt für die erwerbsloſen
Jugendlichen die Einführung von Pflichtarbeiten und Pflichtunterricht,
für die Mädchen werden bereits s r unterhalten, in der
Hauptſache für Weißnäherei. Jn Karlsruhe ſind Stenographie
kurſe, Lackſchriftkurſe, Flick. und Nähkurſe eingerichtet worden, für
Mädchen iſt der Beſuch an zwei Tagen der Woche obligatoviſch. Jn
Magdeburg ſind von den zu Oſtern Schulentlaſſenen 280 Knabenund 500 Mädchen ohne Arbeitsſtelke. Man plant, einen großen Teil

der Jungen mit dem Um und Ausbau des alten Forts bei Lemsdorf
in ein Lehrlingsheim zu beſchäftigen.

Beachtenswert iſt, daß Jnduſtrieunternehmungen immer mehr die
Ausbildung ihres Nachwuchſes ſelbſt in die Hand nehmen. Shyſte-
matiſch geht u. a. die Werkſchule der Gelſenkirchener Bergwerks A.G.
vor, die auf Grund pſychotechniſcher Methoden jeden Lehrling auf
einen ſeinen Fähigkeiten entſprechenden Platz ſtellt. Mit der Lehr
werkſtätte arbeitet die örtliche Berufsſchule gemeinſam. Ähnliche
Formen ſcheinen auch in anderen Teilen des Rheinlandes, z. B.
in Krefeld, Remſcheid, Solingen, herauszubilden.

42. Jahresverſammlung
der Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt.

Am Donnerstag fand in den Räumen des „Stadtſchützenhauſes
in Halle (Saale) die 42. Jahresverſammlung der Gefängnis nfür die Provinz Sachſen und Anhalt ſtatt. Sie wurde bſnet ürch

den Vorſitzenden D. bon Dobſchüſtz. Für den vom Juſtizminiſter
beauftragten, aber leider plötzlich behinderten Miniſterialdirektor
Dr. Wackermann war der Präſident des Strafvollzugsamtes
Schulze aus Naumburg erſchienen, der zum Kaſſenbericht die
erfreuliche Mitteilung machte, daß der Miniſter der Gefängnisgeſell
ſchaft 6500 M. für ihre Zwecke bewilligt habe. Ferner wurden begrüßt
Generalſuperintendent D. Stolte, Magdeburg, Dr. Felder von
der Landwirtſchaftskammer und Oberamkmann Leutheuſer, die
beide bei dem Ausbau des neuen Übergangsheimes „Sachſenhof“ bei
Dobis ſehr hilfreich mitgewirkt haben. Jn den Perſonalien der Ge
ſellſchaft ſind Veränderungen eingetreten. Paſtor Brakmann er
teilte den Jahresbericht. Die Geſellſchaft betraut z. Z. durch Ver
trauensleute 457 Perſonen, die Bewährungsfriſt haben und 126, die
unter Schutzaufſicht ſtehen. Das ſchwierigſte Problem iſt die Arbeits
beſchaffung für die entlaſſenen Strafgefangenen. Um die Entlaſſenen
bis zur Erlangung einer Arbeit nicht untergehen zu laſſen, ſind zwei
Jnſtitutionen getroffen worden, die „Halliſche Schreibſtube“ und das
neuerbaute Ubergangsheim „Sachſenhof“ bei Wettin. Dem Schatz
meiſter wurde Entlaſtung erteilt. Jm Anſchluß an die geſchäftlichen
Beratungen fanden noch Sonderverſammlungen ſtatt. Am Nachmittag
wurde die Hauptverſammlung fortgeſetzt. Den erſten Vortrag hielt
Direktor Becker, Berlin: „Die pſychoſogiſche Bedeutung der Arbeit.“
Über „Arbeitsbeſchaffung und Entlaſſenenfürſorge“ ſprach Direktor
Dr. Lütgens, Magdeburg. Am Freitag vormittag fand eine
Dampferfahrt nach Wettin und Beſichtigung des Übergangsheimes
„Sachſenhof“ ſtatt.

d Poſtſcheckverkehr mit dem Auslande
Geldübermittlungen der Poſtſcheckkunden nach dem Auslande

können durch Poſtüberweiſung und Poſtſcheck im Auftrag gegeben
werden. Poſtüberweiſungen ſind anzuwenden, wenn der
Empfänger im Auslande ein Poſtſcheckkonto beſitzt und Poſtüber-
weiſungsverkehr mit dem Beſtimmungslande beſteht. Zu U
weiſungen nach dem Auslande dienen die Vordrucke des inländiſchen
Verkehrs. Die üÜbermittlungsgebühr beträgt nur 5 Pfennig für
100 Reichsmark, mindeſtens 20 Pfennig, und wird vom Konto ab
gebucht. Poſtüberweiſungsverkehr beſteht zur Zeit mit Dänemark
San Lettland, Luxemburg, der Schweiz, Oſterreich, Ungarn und

chweden.

werden kann, iſt der Poſtſcheck zu verwenden. Der Vordruck muß
in dieſem Falle die farbig unterſtrichene Angabe „Ausland“ tragen.
Die Erledigung des Auftrags durch das Poſtſcheckamt erfolgt durch
Poſtanweiſung oder Wertbrief. Der Poſtſcheckkunde kann dem Poſt
ſcheck auch eine ausgefüllte „Poſtanweiſung nach dem Auslande“ bei
fügen und auf dieſe Weiſe den Abſchnitt zu Mitteilungen an den
Empfänger benutzen, wenn ſolche an ſich zuläſſig ſind. Für dieſe
Aufträge wird nur die Gebühr für die Poſtanweiſung oder den
Wertbrief angerechnet.

Wetterwarte
V. W. am 15. 6. n Jn Weſtdeutſchland noch Gewitter

bildungen und zeitweiſe wolkig, dabei ziemlich warm. Jm übrigen
Gebiet ſchön, vielfach heiter und trocken, früh etwas kühl, tagsüber

Chriſti uber allen Griechiſchen und Leiteiniſchen Poeten. Jhm hat
Stößen auch ſeinen Feder oder Taubenmarkt zu verdanken.

etwas wärmer. 16. 6. (Mittwoch): Schön, trocken und meiſt heiter,
tagsüber noch etwas wärmer.

Peſtalozziſchule d

Zu über

Jn allen Fällen, in denen die Poſtüberweiſung nicht angewandt
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Aus der Jugendpflege und n Wetwegung des Landkreiſes
erſeburg.

Am Montag, dem 7. Juni, hatte der Ortsausſchuß für Jugend-
pflege TeuditzOetzſch den Kreisjugendpfleger Hemprich nach
Teuditz zu einem Jugend und Familienabend eingeladen. Trotz des
ſtrömenden Regens war die Verſammlung gut beſucht. Es wurde
über Jugendnot und Jugendhilfe geſprochen und zuletzt erzählte der
Kreisjugendpfleger noch einige Märchen. Am Dienstag, dem 8. Juni,
wurde der Ortsausſchuß für Benndorf- Naundorf im Berger-
ſchen Gaſthauſe neu gegründet. Am Sonntag, dem 18. Juni, ver
anſtaltete der Ortsausſchuß für Jugendpflege in Frankleben
einen Volkstanznachmittag, bei dem außer der Franklebener Jugend
der Merſeburger Tanzkreis mitwirkte. Der Lreisjugendpfleger
Hemprich hielt eine Anſprache über Jugendfreude. Freitag,
den 18. Juni, veranſtaltet der Ortsausſchuß für Jugendpflege in
Beuna einen ſolchen Abend.

S Holleben, 14. Juni. Die Überlandwerke Kulkwitz ſind zur Zeit
mit dem Umbau unſeres n Ortsnetzes beſchäftigt. An Stelle
der während des Krieges eingebauten Eiſendrähte werden jetzt wieder
um Stromverluſte zu vermeiden, Kupferleitungen montiert. Auch iſt
eine Verſtärkung des Netzes ſowie die Auswechſlung unbrauchbarer
Leitungsmaſten vorgeſehen. Die Arbeiten werden vorausſichtlich am
1. Juli beendet ſein.

s Schafſtädt, 14. Juni. Bei der letzten Sitzung des Schulvor
ſtandes war Schulrat Rotkähl, Mücheln, anweſend. Hin legte
man die Termine der Sommer- und Herbſtferien feſt. Die Sommer-
ferien beginnen am 7 und enden am 29. Juli, während die Herbſt
ferien vom 25. September bis 15 Oktober dauern werden. Das
immer mehr zum Heimatfeſt werdende Kinderfeſt ſoll am 26. Juni
würdig begangen werden. Mit Freuden wurde feſtgeſtellt, daß die
Stadt zur Ausgeſtaltung des Feſtes 600 Mark bereitgeſtellt hat.
Eine längere Ausſprache entſpann ſich über den Punkt Haushaltungs-
unterricht, der für die oberen Jahrgänge der Mädchenklaſſen ein
gerichtet werden ſoll.

s Altranſtädt, 14. Juni. Am Sonnabend fand die geplante
Feuerwehrübung ſtatt. Von 6 bis 8 Uhr abends lagen

ie Wehren in Alarmbereitſchaft. 6.45 Uhr ertönte das Feuerſignal.
en eilte die Ortsfeuerwehr mit den beiden Spritzen zur Brand
ſtelle dem Stall des T Wenn Waſſerwagen donnerten durch
das Dorf, die Spritzen mit Waſſer zu verſorgen, ehe die langen
Schlauchleitungen gelegt waren. Nach 15 Minuten traf die erſte
fremde Wehr ein, Markranſtädt mit der Motorſpritze. Sie nahm Auf
ſtellung am Hofteiche. Nach 22 Minuten erſchien a
8 Minuten ſpäter Miltitz mit der Motorſpritze von Schimmel Co.
t ſelben Zeit raſte die n ferdeſpritze von der anderen

ite heran. Die Wachmannſchaſten ordneten das Ganze. Nach
weiteren 10 Minuten kamen Kötſchau und Otſch an. 2.45 Uhr, eine
Stunde nach dem Alarm, fuhr die Lützener Motorſpritze ein, ſie
nahm Aufſtellung neben der Markranſtädter. Dann als letzte Wehr
kam die Porbitzer Wehr mit rer an, 11 Minuten ſpäter als
die Lühener. Lützen war ſpäter alarmiert worden.) Die Porbitzer
Spritze tritt vor dem Grundſtück des Gutsbeſitzers O. Rennicke in
Tätigkeit, wo ſchon die Miltiter arbeitete. Es galt, den Keller
Rennickes auszupumpen, der 70 Zentimeter hoch unter Waſſer ſteht.
Nur 30 Zentimeter wurden bis zum Abblaſen weggepumpt. Um
8 Uhr wurde zum letzten Male abgeblaſen, 8.15 Uhr war Kritik.
Bei Bier und Tanz gab die Sache noch lange Stoff zur Unterhaltung.

s Dürrenberg, 14. Juni. Meiſterangeln. Jn der frühen
Morgenſtunde hatten ſich die Angler der Angelſportvereinigung
Dürrenberg an der alten Saale bei Creypau eingefunden und die
Angeln ausgeworfen. Doch in dem über 5 Stunden währenden
„Kampfe“ konnte keiner als Sieger hervorgehen. Niemand glückte
es, während der Zeit einen Fiſch mit vorſchriftsmäßigem Gewicht aus
dem Waſſer zu ziehen. Uberall enttäuſchte Geſichter. Und dazu
mußte man noch einen Regenguß über ſich ergehen laſſen. Durch die
chlechten Wetterverhältniſſe ziehen die Fiſche nicht, ſondern halten

auf dem Boden des Waſſers auf. Von einem ſolchen n
wiſſen alte Angelpraktiker für den Monat Juni nicht zu ſprechen.
Es wurde für die nächſte Zeit ein neues Meiſterangeln feſtgeſetzt, das
hoffentlich beſſer ausfällt.

Schkeuditz, 12. Juni. Kürzlich fand die Jahreshauptver-an r e „Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten r.
e 1925 gehörten dem Vereine 167 zahlende Mitglieder an. Als
Höhepunkt des Vereinslebens im Jahre 1925 wurde hervorgehoben
die Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes des Kreisverbandes Merſe
burg Land in Merſeburg, die mit der Veranſtaltung eines „Rote
Kreuz Tages verbunden war und als wohlgelungen allen Teil-
ehmerinnen unvergeßlich bleibt. Jm Anſchluß an den Kaſſenbericht
erfolgte die Vorſtandswahl, die eine Wiederwahl der bisherigen Mit
lieder und eine einiger weiterer Damen n über dieſen
ahmen des Vorſtandes hinaus ſoll jedoch ein Arf eitsausſchuß ge

bildet werden, der regelmäßige, monatlich ſtattfindende Arbeitsver
ſammlungen einrichtet. Die weitere Beſprechung wandte ſich dem am
16. Juni im „Waldkater“ ſtattfindenden „Rote-Kreuz-Tage“ zu.

S Papitz, 14. Juni. Der kürzlich im Gaſthof Modelwitz ſtatt
gefundenen Sitzung der Gemeindevertretung wohnte der Vertreter
des Landrats in Merſeburg, ein Vertreter des Landeskulturamts in
Halle und der Geſchäftsführer der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg
bei Es handelte ſich um die UÜbernahme der Straßen in der Renten
gutskolonte ſeitens der Gemeinde und um die UÜbernahme des Waſſer
werkes. Nach dreiſtündiger Verhandlung wurde re zunächſt
ein Gutachten eines Landesbaurates über die an den Straßen not
wendigen Herſtellungen einzuholen. Die Zufuhrſtraßen zur Kolonie
ſollen zunächſt nur als Fußweg übernommen werden und deren Unter
haltung der Rentengutsgeſellſchaft ſo lange verbleiben, bis die bauliche
Erweiterung der Kolonie vollendet iſt. Der Übernahme des Waſſer
werkes wurde gegen Zahlung einer Entſchädigung von 17500 Mark
ſeitens der Rentengutsgeſellſchaft zugeſtimint. Der Antrag auf An
kauf von Land an den Gemeindehäuſern wurde vertagt. Der Er
richtung eines Zweifamilienhauſes aus Mitteln der Hauszinsſteuer
wurde zugeſtimmt. Schließlich wurde noch bekanntgegeben, daß dem
Einſpruch der Gemeindevertretung gegen die zwangsweiſe Feſtſetzung
des Haushaltplanes für 1925 durch den Landrat ſeitens des
Oberverwaltungsgerichts aus formellen Gründen ſtattgegeben
worden iſt.

s Döhlen, 14. Juni. Der Verbindungsweg von Döhlen nach
Chauſſeehaus Döhlen iſt wegen Pflaſterarbeiten geſperrt. Der
Verkehr wird auf die Chauſſee Otzſch--Döhlen verwieſen

Kreis Querfurt
Tödlicher Unglücksfall
Durch Starkſtrom getötet

Keumark, 14. Juni. Am Sonnabend verunglückte der
Preſſer Emil Weidig aus Benndorf auf der Grube Leonhardt
töblich. Er wurde mit dem Kopf an der elektriſchen Leitung liegend
aufgefunden. Man vermutet deshalb, daß er der Leitung zu nahe ge
kommen iſt und durch den ſtarken Strom getötet worden iſt.
Näheres über den Unfall iſt noch nicht bekannt. Weidig war verheiratet
und ſtand im 25. Lebensjahre

z Mücheln, 14. Juni. Stadtverordneten ſitzung. Jn
der Freitagſitzung lagen zur Beratung vor: Haushaltsplan für 1926/27,

einer Friedhofskapelle, Bau eines Bürgermeiſterhauſes. Zu
Punkt 1 forderte Stadty. Harang zunächſt Aufklärung darüber, ob
und wodurch Cie als Uberſchuß des Elektrizitätswerkes in den Etat
eingeſetzte Summe von 25 000 M. garantiert ſei. Magiſtratsaſſeſſor
Spiller verſicherte, daß die demnächſt ſtattfindende Generalver
r it und Beſtätigung n bringen würde.ängere n knüpfen an die perſönlichen und ſachlichen
Ausgaben. Der ſeumsausſchuß, dem die im Vorjahre zur Ver
fügung geſtellten 100 M. diesmal geſtrichen waren, wurde wiederum
mit 100 M. bedacht. Auch die geringe Einnahme unter „Luſtbarkeits
ſteuer“ erregte Zweifel. Nachprüfung durch die Finanzkommiſſion
wurde zugeſagt. Staädtv. Urban erxrklärte, den Etat ablehnen zu
müſſen, weil 276 M. Zuſchuß zu der Pfarrerbeſoldung eingeſetzt ſeien.
Gegen Mitternacht wurde der ordentliche Haushaltsplan mit ſ0 gegen
3 Stimmen angenommen. Dir außerordentliche Etat, der die viel
umſtrittenen Poſten „Bau einer Friedhofskapelle“ und „Bau eines
Büvgermeiſterhauſes“ enthielt und zu deren Deckung 55 000 M. neue
Anleihe vorgeſehen war, wurde nach Streichung dieſes Ausgabe und
Einahmepoſtens genehmigr. Nach verſchiedenen Kenntnisnahmen,
Beſchwerden der vom Hochwaſſer Geſchädigten, wurden die anderen
Punkte der Tagesordnung vertagt, da ſie ſich durch Ablehnung der
dafür eingeſetzten Beträge im außerordentlichen Haushaltsplan vor
läufig erledigten.

Das Gewitter, das am Sonntag über ganz Mitteldeutſchland
lagerte, entlud ſich in den Nachmittagsſtunden zwiſchen
8 und 4 Uhr in ſeiner ganzen Schwere über dem mittleren
Saalegebiet. Der damit verbundene Hagelſchlag richtete
beſonders in den Dörfern bei Weißenfels großen
Schaden an. Die vorher ausſichtsreiche Ernte iſt erheblich in Frage
geſtellt.

Auch in Merſeburg ſtrömten gewaltige Regenmengen her
nieder, die an den wolkenbruchartigen Regen in der vergangenen Woche
erinnerten. Das Gewitter war ſehr heftig. Mehrere Schläge waren
zu verzeichnen, die aber keinen beſonderen Schaden anrichteten. Die
Klia war wieder mächtig angeſtiegen und überſchwemmte teilweiſe
ihr Bett. Jn den Gärten wurde mancher Schaden angerichtet.

Jm Geiſeltal, das bisher von dem Unwetter ſchwer heim
geſucht wurde, iſt diesmal kein größerer Schaden angerichtet worden.
Die ſtarken Regenfälle beeinträchtigten die für den Sonntag an
geſetzten Feſtlichkeiten in den einzelnen Orten ſehr. Der Betrieb
der überlandbahn Merſeburg-- Mücheln erlitt durch das
Unwetter wieder eine Störung. Hierüber wird uns geſchrieben:

Am Sonntag gingen zwiſchen Möckerling und Mücheln
wieder ſtarke Regengüſſe nieder, welche die Gleiſe
der Überlandbahn überfluteten und mit Sand- und
Schlammaſſen derart verſtopften, daß die Wagen nachmittags
2 Uhr und 2.40 Uhr ab Merſeburg nur bis Möckerling, und die Wagen
3 Uhr und 3.40 Uhr ab Mücheln nur von Möckerling verkehren konnten.
Der nach längerer Arbeit kaum von den früheren Überſchwemmungen
freigemachte Bahnkörper muß nun erneut von den großen Schlamm
und Sandmaſſen gereinigt werden.

Jn der Stadt Weißenfels konnte das Waſſer nicht ſchnell
genug Abfluß finden, ſo daß ein großer Teil der Stadt voll
ſtändig überſchwemmt war. Jn den tiefer gelegenen Stadt
teilen ſind die Keller faſt alle unter Waſſer geſetzt. Die
Feuerwehren konnten nur in beſchränktem Maße Hilfe bringen. Der
angerichtete Schaden iſt groß.

Schwere Gewitter über Leipzig

Schäden in der Stadt und Umgebung
Leipzig. Bei dem am Sonntag nachmittag über die Stadt
iehenden Gewikter Wlug der Blitz an mehreren Stellen in das nahe
m Bahnhof gelegene Gründſtück. Er zündete imObergeſchoß und ſetzte Möbelſtücke, Vorhänge und Wandſchmuck in

Brand. Glücklicherweiſe wurde das Feuer rechtzeitig bemerkt. Ein
weiteres Umſichgreifen konnte verhindert werden. Das Dach des
Hauſes erlitt an verſchiedenen Stellen Beſchädigungen, durch die der

Regen in ſämtliche Räume des Hauſes

gen 430 Uhr nachmittags n der Blitz in eine zum r

e eunne.
Gebote ſtehenden Mitteln verſuchten, den Brand niederzukämpfen,

ein Raub der Flammen.
Jm Grundſtück Schenkendorfſtraße 35 in Leipzig- Süd fuhr derBlitz in einen Schornſtein Durch die Gewalt der e

wurde der Eſſen kopfabge riſſſen und heruntergeſchleudert. Da
infolge des heftigen h die Straße menſchenleer war, wurdenPerſonen r die herabſtürzenden Trümmer nicht getroffen.

Nicht ſo harmlos verlieſ ein Blitzſchlag in Klein zſchocher.
Hier wurde eine Laube getroffen, die auf einem an die Lauſener Flur
angrenzenden Gartengrundſtück errichtet iſt. Durch die Gewalt der
Entladüng und die damit verbundenen ſchwefeligen Dämpfe wurde
ein Kind betäubt. Wiederbelebungsverſuche durch die Rettungs
mannſchaft der n Berufsfeuerwehr hatten Erfolg. Das Kind
wurde zur weiteren Behandlung dem Digkoniſſenhaus zugeführt.

Durch den
wolkenbruchartigen Regen

wurden in allen Teilen der Stadt derartige Waſſermengen herabD leudert, daß die Schleuſen nicht in der Lage waren, ſie zu nen

ſnfolgedeſſen bildeten ſich im Süden und Oſten der Stadt Stauungen,
die wicht nur die Straßen unpaſſierbar machten, ſondern ihre Fluten
durch die Fenſter in die Keller der Häuſer ergoſſen. Die Ventksſener
wehr mußte in verſchiedenen Fällen in Tätigkeit treten und die unter
Waſſer geſetzten Räume auspumpen.

Infolge der ungeheuren Regenmengen, die ſich am Sonntag nach
mittag und abend über Leipzig ergoſſen, drohte auf dem GrundſtückMühlenſtraße 14 in e hege ein einſtöcki s
Seitengebäude einzuſtürzen.e en. Die Tun et wurde alarmiert. Bei ihrem Eintreffen hatte ſich bereits ein Teil des aus Lehm
aufgeführten Hausgiebels gelöſt und war herabgebrochen. Nach zwei
ſtündiger angeſtrengter Arbeit waren die Abſteifungsmaß
nahmen ſo weit gediehen, daß die Gefahr als beſeitigt gelten konnte.

S Mücheln, 14. Juni. Zum dritten Male innerhalb acht Tagen
wurde das vbere Geiſeltal von wolkenbruchartigem Regen heimgeſucht.
Das Gewitter am Sonntag nachmittag ließ wieder Ströme von Waſſer
von den Hängen zur Geiſelniederung brauſen und überſchwemmte von
neuem die notdürftig wieder hergeſtellten tiefergelegenen Gärten und
Wege. Auf dem neuen Friedhof ſind ganze Reihen von Gräbern tief
eingeſunken. Fuhren von Sand ſind aus der Siedlung nach der
Merſeburger Straße hinuntergeſchwemmt. Der Umzug der Eptinger
Schützengilde wurde von dem Unwetter überraſcht und zerſteute im
Nu alle Schauluſtigen.

z Querfurt, 14. Juni. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde ein recht erfreulicher Beſchluß gefaßt. Es ergab ſich ein be
deutend höheres Steuerſoll, als im Voranſchlage angenommen wurde.
Aus dieſem Grunde konnten die bereits beſchloſſenen Steuerzuſchläge
herabgeſetzt werden. Für das Rechnungsjahr 1926 werden nun
folgende Gewerbeſteuern erhoben: a) 400 Prozent nach dem Ertrag,
b) 800 Prozent nach dem Kapital.

Querfurt, 14. Juni. In der Nacht drangen Diebe in die Roß
ſchlächterei Arndt durch ein Fenſter, deſſen Laden ſie mit einem
Eiſen aufbrachen, ein und ſtahlen drei paar neue Schuhe, Zentner
Räucherwurſt, Butter, Brot, einen Pferde und einen Schweine
ſchinken u. a. Ferner erbrachen die Diebe eine Geldkaſſette und
raubten daraus 49 Mark Wechſelgeld. Die geſtohlenen Sachen wurden
anſcheinend in einem großen weißen Einkaufshebekorb, der mitge
ſtohlen wurde, fortgeſchafft. Der Beſtohlene ſetzt für die Ermitte
lung der Täter 50 Mark Belohnung aus.

Gerichtsverhandlungen
Sitzung des Amtsgerichts Schkeuditz

Am 28. März wurde beim Bäckermeiſter Otto H. in Schkeuditz
eine Brotprobe entnommen, bei deren mikroſkopiſcher Unterſuchung
iemliche Mengen, bis 10 Prozent, S er feſtgeſtellt wurde.

egen Nahrungsmittelfälſchung mußte ſich nun der Genannte ver
antworten. Er beſtritt m Kartoffelmehl unter das Roggen
mehl gemacht zu haben. ach dem Gutachten des Nahrungsmittel
chemikers Dr. Theobold, Merſeburg, welcher 5 r mit je
50 mikroſkopiſchen Bildern vorgenommen hat, iſt aber auch kein anderes
Fälſchungsmittel als die Kartoffelſtärke vorgefunden worden. Durch
dieſe Beimiſchung ſei das Brot minderwertiger geworden, dennKartoffelmehl emhalle weniger Nährwert als Getreidemehl. Ob nun

der Fälſchung eine Gewinnabſicht zugrunde liege oder nicht, ſei daher
gleichgültig. Der Amtsanwalt hielt auf Grund der recht ausgedehnten

Schwere Unwetlerüber Milleldeulſchland
Hochwaſſer

der Mulde.
Jonitz (bei Deſſau). Die Mulde hat in den Frühſtunden des

geſtrigen Vormittags ihren Höchſtſtand erreicht, nachdem ſie in der
Nacht nach einer ſtarken Flutwelle noch um mehr als 40 Zentimeter
geſtiegen war. Weite Wieſenſtrecken ſtehen unter Waſſer. Auch die
Hauptzufahrtſtraße zwiſchen der Deſſauer Waſſerſtadt und unſerem
Ort iſt jetzt unter Waſſer geſetzt, ſo daß jeder Fußgänger und Fuhr
werksverkehr unmöglich iſt. Der Verkehr muß über den Promenaden
wall, der ſchwere Laſtfuhrwerksverkehr auf den Weg über Raguhn ver

wieſen werden. Das jetzige Hochwaſſer iſt das bedeutendſte ſeit einer
Reihe von Jahren, denn die Straße Deſſau-Joniz iſt von den letzten
Hochwaſſern der Mulde nicht erreicht worden. Inzwiſchen iſt aber
ſchon wieder ein leichtes Zurückgehen des Waſſers zu beobachten, dem
bei anhaltender guter Witterung ein ſchneller Fall der Flut folgen
dürfte. Die weiten Wieſenflächen an der Muldemündung in die Elbe
ſtehen in ſehr weitem Umfange unter Waſſer. Dadurch ſind leider
auch die Buhnenarbeiten der Erwerbsloſen auf einige Zeit unterbrochen

Unwetter auch im Reiche

Große Schäden im Erzgebirge
Wie aus Chemnitz gemeldet wird, verurſachten wolken

bruchartige Niederſchläge mit ſchweren Gewittern,
die ſeit Sonntag abend 6 Uhr niedergehen, ein rapides
Steigen des bereits ſeit zehn Tagen anhaltenden Hochwaſſers
in Chemnitz und in dem ganzen Erzgebirge. Die gewaltigen Nieder
ſchläge ſetzten zahlreiche Häuſer in den Niederungen unter
Waſſer. Jn Markersdorf mußte die Chemnitzer Feuerwehr ſchwer
bedrohte Häuſer ausräumen und die vom Hochwaſſer überraſchten Be
wohner aus den Häuſern retten. Die Folgen des Hochwaſſers ſind
noch nicht abzuſehen, da die Wolkenbrüche mit größter Heftigkeit
mehrere Stunden anhielten.

Wolkenbruch über München
Sonntag nachmittag ging über München ein ſchwerer

Wolkenbruch nieder, der in den verſchiedenen Teilen der Stadt

in den Kellerwohnungen h r verurſachte. Jn mehreren Fällen mußte die Feuerwehr zur Hilſe gerufen
werden. Das Unwetter war von einem Wirbelſturm begleitet,
der große Verwüſtungen anrichtete. Es wurden Bäume
von 30 Zentimeter Durchmeſſer umgeknickt.

Das Rheintal vom Hochwaſſer bedroht
Jm Schwarzwald und am Oberrhein herrſcht nach vorüber

gehender Wetterbeſſerung erneut eine bereits drei Tage
dauernde Regenperiode mit ſchwerſten wolkenbruch-
artigen Niederſchlägen. Die Gebirgsflüſſe führen Hochwaſſer,
ſo daß Gefahr für die Niederungen des Rheintals und des Donau
gebiets beſteht.

Ein Zyklon über dem Berner Jura
über dem Berner Jura, beſonders über den Gebieten nördlich

von lachauxdeFonds ging im Verlaufe eines Gewitters am
Sonnabend ein furchtbarer Zyklon nieder, der 25 Häuſer

zerſtörte, eine ganze Anzahl weiterer Häuſer ſtark beſchädigteund einen Sachſchaden von etwa zwei bis re Mit e
lionen Franken verurſachte. Ein Knabe wurde durch die
Kataſtrophe getötet und acht Perſonen mehr oder weniger
ſchwer verletzt. 120 Menſchen ſind obdachlos geworden.
Alle telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen ſind abgeſchnitten.
Ganze Wälder ſind wie wegraſiert. Der Zyklon bewegte ſich mit
raſender Geſchindigkeit auf einer Breite von 200 bis
400 Metern und einer Länge von zehn Kilometern. Jn der Nähe von
Saigneleger wurden mehrere Bauernhäuſer zerſtört oder ſchwer be
ſchädigt. Jn der Gegend von Cernenx-Venſil bei Breulenx wurden
Waldbeſtände ſchwer beſchädigt. Am Abhang des Sonnenberges wurde
ebenfalls ein ganzes Waldgebiet vernichtet. Auch auf dem franzöſiſchen
Gebiet hat der Wirbelwind ſchwer gewütet. Ein nachfolgendes
ſchweres Hagelwetter richtete in den Fluren ſchweren Schaden an.

Große überſchwemmung in Kanton
über 100 Todesopfer.

Wie aus Kanton gemeldet wird, hat eine große über
ſchwemmung, die eine Folge mehrwöchiger Regengüſſe iſt,
mehrere Dörfer in der Provinz Kanton vollſtändig ver
nichtet. Über 100 Todesopfer ſind feſtgeſtellt. Der Sach
ſchaden beträgt fünf Millionen Dollar.

Beweiserhebung den Beklagten für ſchuldig, zum Zwecke der Täuſchundem Roggenbrot Kartoffelmehl zugeſeht zu haben und beantra e

Geldſtrafe von 200 M. oder 20 Tage Gefängnis und Publikation des
Urteils auf Koſten des Angeklagten. Die erteidigung plädierte für
a Freiſprechung. 8

trafe von 200 M. und Bekanntgabe des Urteils. Da die Fälſchuneinen ſchweren Angriff auf die Volksgeſundheit bedeute, vehe e Ge
richt auf die erwähnte hohe Strafe erkennen müſſen.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen an die S rlllet un iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

Pf. in Briefmarken beizufitgen
K. V. M. 99. Der Stiefvater iſt dem Stiefkind gegenüber nichtunterhaltspflichtig, es müßte denn pke daß er ſi ſeiner dres

über, aus deren früherer Ehe das Kind ſtammt, dazu verpflichtet hat. Das
ſcheint bei Jhnen aber nicht zuzutreffen. Stehen allerdings die Eheleute
in Gütergemeinſchaft, ſo haftet das Geſamtgut für den Unterhalt des
Stiefkindes, weil für vor dem Eintritt der Gütergemeinſchaft entſtandeneSchulden der Frau es ausnahmslos haftet und Der Unterhaltsanſpruch

offenbar vorher entſtanden iſt.
M. L. O. I. Der Verkäufer eines Grundſtücks iſt nach 8 444 BGB.

verpflichtet, die zum Beweiſe eines Rechtes dienenden Urkunden, ſoweit ſie
ſich in ſeinem Beſitz befinden, an den Käufer herauszugeben. Ob der Ver
käüfer ſie aber ſeit 1900 noch in ſeinem Beſitz hat, iſt recht zweifelhaft.
2. Natürlich muß der Mieter zur Mietzinsſteuer beitragen. Die Höhe
müſſen Sie doch aus eigener Erfahrung wiſſen.

Theaternachrichten
Leipzig. Neues Theater.

Montag: Cavalleria ruſticang.
Dienstag Der fliegende Holländer.
Mittwoch: Das Rheingold.
Donnerstag: Ariadne auf Naxos.

reitag: Die t Weiber von Windſor.
Sonnabend Die Walküre.
Sonntag: Orpheus in der Unterwelt.

Leipzig. Altes Theater.
Montag: Die Tugendprinzeſſin.
Dienstag: Die Tugendprinzeſſin.
Mittwoch: Die Tugendprinzeſſin.
Donnerstag: Die Tugendprinzeſſin.
S Die Tugendprinzeſſin.

onnabend: Die Tugendprinzeſſin.
Sonntag: Die Tugendprinzeſſin.

i

Das Urteil lautete auf die beantragte Geld
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ſehen vermochte.“

ändern wollte, ward er geſtürzt.

werben ehe man die Wiederherſtellungsarbejten beginnen konnte.
e Wied rherſtellung, auf deutſch Reſtaurierung; das macht Gänſe

haut. Aber die Marienburg gehört, Gott ſei Dank, zu den wenigen

Nr. 136. Merſeburger Korreſpondent. Montes, den 14. Juni 1926. Seite 5.

Eine kulturhiſtorsſche Gkäzze
zu Hen Gedenkfeiern
Von Wilhelm Thielſen.

3. en (Nachdruck verboten.)„Ritterlich jagte man den Heiden nach; man fing, manſtach, man ſchlug. Was ihnen wehe tat, das tat ine wohl.
Das Land war voll von Gut; wir hatten unſere Luſt
daran. Uns war es ein Gewinn, den Heiden zum Verluſt;
daran hatten wir Freude. Großen Kummer erlitten die Heiden
Man fing ihrer viel und band ihnen die Hände zuſammen. So
führte man ſie zuſammengekoppelt, wie Jagdhunde, fort. Es wurde
verwüſtet, gebrannt, geſchlagen und gejagt durch Heide und Buſch,
gerade wie wenn man Füchſe und Haſen jagt. Das Land war ſo
mit Feuer erfüllt, daß man vor Dampf und Rauch nicht gut zu

Jn der Schlacht bei Tannenberg
ſah der Orden die unter Jagiello verbündeten Feinde
des Ordens vor ſich, die feindlichen Landſtände in ſeinem
Rücken. Zwar ſchien es, als könne der tapfere Heinrich von
Plauen dem Orden noch Rettung bringen. An dem kühnen Manne
hat es wahrlich nicht gefehlt. Aber der Orden ſelbſt widerſetzte ſich
der Heilung. Als Heinrich den Adel und die Städte zur Regierung
des Landes mit heranziehen, damit alſo den Orden von Grund aus

t geſt Nun verbanden ſich Adel und Städte
mit den Polen gegen die Ritter. Noch einmal verteidigt ein Plauen
die Burg, der tapfere Bürgermeiſter Blume die Stadt Marien
burg. Aber unter dem Beile des polniſchen Henkers fällt das Haupt
des treuen Mannes. Der Pole iſt Herr des Ordenslandes geworden.
Der Hochmeiſter flieht nach Norden, nach Königsberg.

Sein Schloß, die Marienburg, iſt nun der Vernichtung ſchutzlos
preisgegeben. Es wird nach Schätzen durchwühlt bis in ſeine Grüfte
und bis an ſeinen Fundamenten herab. Als die Ordensburg 1773
preußiſche Kaſerne wird, baut man in den Kapitelsſaal zwei Stock
werke hinein, macht man den Konventsremter zu einem Exerzier
ſchuppen und bricht die ſteinernen Sitzbänke der Brüder weg. Dann
ein neues Projekt der preußiſchen Regierung: Jm Hochmeiſterremter
ſollen Wohnungen für Weber eingerichtet werden, 8 Räume und ein
s in zwei Stockwerken. Die Weberei, verkracht bald, und
der Remter iſt ruiniert. 1788 bekommt er neue Einquartierung, eine
Armenſchule. Endlich will man mit dem alten Kaſten ich meine
die Marienburg ganze Arbeit machen. Sie ſoll als Steinbruch
für ein Militärmagazin verwendet werden. Schließlich begnügt man
ſich damit, alle Gewölbe des Hohen Schloſſes zu zerkrümmern und
Schüttböden für Mehl, Salz und Getreide einzurichten. Allein
16 500 koſtbare Flieſen vom Bodenbelag werden meiſtbietend ver
ſteigert! Reſultat dieſer letzten Regierungsmaßnahme: Für das Geld,
das der Umbau gekoſtet hat, hätte man ein neues Magazin bauen
können, ohne das alte Schloß überhaupt anzurühren. Voll Zorn
darüber läßt ſich der preußiſche Geheime Oberregierungsrat Joſeph
von Eichendorff ſim Hauptberuf deutſcher Dichter) vernehmen
„O, dieſes philiſterhafte Utilitätsſyſtem, das keinen Waſſerfall duldet,
wenn er nicht wenigſtens eine Mühle treibt, das die Schönheit nur
als einen ſehr überflüſſigen Schnörkel der ſogenannten öffentlichen
Wohlfahrt begreift und dem aller Genius, weil er ſich nicht ſofort bei
dem klappernden Räderwerk der Staatsmaſchine appliziert, überall
hinderlich im Wege ſteht. Jede Generation hat ihren eigentümlichen
Aberglauben. Da kann man denn nicht begreifen, daß Poeſie dem
Volke ſo nützlich iſt, als Mehl oder Speck.“

Aber während Gilly, der Vater, mit Wolluſt abreißt, zeichnet
Gilly, der Sohn, vorher noch die Trümmer alter Größe mit liebender
Hand, tiefes Weh im Herzen, auf das Zeichenblatt, um ſo wenigſtens
die Kunde davon der Nachwelt zu überlieſern. Und da ruft auch der
junge Max von Schenkendorf die Hffentlichkeit zur Rettung der letzten
Ruinen auf. 1804 wird vom König die Erhaltung der Reſte befohlen
Ja, der Schutt der Jahrhunderte deckte das einſt ſo ſtolze Schloß!
Nicht weniger als 48000 Fuhren Schutt mußten erſt fortgeräumt

Gebäuden, bei denen das gefährliche Wagnis dank der ausgezeichneten
Fähigkeiten von C. Steinbrecht gelungen iſt. Ex hat dem deutſchen
Volke ein re Heiligtum wiedergeſchenkt. Vom Verſtehen und
Begreifen hebt die Marienburg uns empor zum Schauen eines der
größten Kapitel unſerer Geſchichte.

Grundverſchieden in ihrer Eigenart und in ihren Wirkungen
ſind die beiden Ereigniſſe, deren Andenken in dieſen Tagen in
Marienburg und Lübeck gefeiert werden. Jm Jahre 1276 erkennt
der Landmeiſter auf der Marienburg durch eine Unkunde die Rechte
der Stadt Marienburg an. Was die Stadt hat, was ihr ge
ſchieht, das iſt uns eigentlich nebenſächlich. Unſer Jntereſſe verſchiebt
ſich ſofort, und das mit Recht, auf den Landmeiſter, die Burg
und den Orden. Denn wie heute noch das Bild der Stadt von
dem der Burg lebt, ſo geht auch ihre Geſchichte ganz in der des
Ordens ein. Nur ihr tapferer Bürgermeiſter Bartholomäus Beume
tritt für kurze Augenblicke an die Seite der großen Hochmeiſter.

Anders die Jubelfeier in Lübeck. Es iſt doch etwas ganz
Außergewöhnliches, was den Rat veranlaßt, die beiden Ratsherren
Wilhelm Witte und Johannes von Bremen mit ihrem gelehrten
Beirat, dem Domherrn Johannes er war der Sohn eines gewiſſen
Volquard „über Berg“ zum Kaiſer zu ſchicken. Wenn er ſie nicht
„mit ghudem mode“ anhören werde, ſo war das gewiß nicht ſehr ver
wunderlich, verlangten ſie doch nichts Geringeres, als einen vollen
Verzicht des Kaiſers auf alle Rechte in der Stadt. Nur ein paar
Dekovationsſtücke mochten ſtehenbleiben. Jhre Stadt hatte ſchon eine
recht bewegte Geſchichte hinter ſich. Erſt war Wolf II. von Holſtein
ihr Herr geweſen. Dem hatte Heinrich der Löwe ſie abgerungen.
Dann war Kaiſer Barbarpoſſa ſiegreich eingezogen. Und unter ihm
war die Stadt kaiſerlich geworden. Und ſeinen Freibrief nahmen ſie
mit, aber nicht das Origingl. Das war wohl im Laufe der Zeit
ewtas ramponiert worden. Man wollte ſich auch in dieſer Hinſicht
vor Kaiſerlicher Majeſtät adrett und proper ausweiſen. Jmmerhin,
dieſer Schönheitsfehler hätte noch hingehen mögen. Aber der alte
Schrieb war nicht mehr zeitgemäß. Da ſtanden ſo allerhand Dinge
darin, die zu „bürokrätiſch“ waren. Deshalb ſchrieb man ihn fein
ſäuberlich ab und brachte dabei die nötigen Verſchönerungen an.
Wilhelm und den beiden Johannes aus Lübeck fiel der erſte Stein
vom Herzen, als auf der kaiſerlichen Kanzlei in Borgo San Donnino
ihr Barbaroſſabrief nicht beanſtandet wurde. Das war ſchon ein
tüchtiger Schritt vorwärts. Aber auf Grund dieſes Briefes konnte
der Kaiſer immer noch weitgehend über die Stadt verfügen, ſie ver
pfänden, verkaufen, und ſie wollten frei und ganz unabhängig ſein.
Das war wohl eine Reiſe „over berch a Ytalia“ wert. Und auch
das ſetzten ſie durch. Allerhand „Handſalben“ wird es wohl gekoſtet
haben. Wir ſehen alſo, Wilhelm und die beiden Johannes aus Lübeck
haben unſer ganzes Jntereſſe. Daß der Kaiſer Friedrich II. war,
erſcheint uns nebenſächlich. Und wie es nun in Lübeck weitergeht,
das fragen wir. Die Stadt iſt hier der Held. Siegreich drückt ſie
die anderen Gewalten beiſeite. Schon im nächſten Jahre verſchwindet
ſogar jede äußerliche Erinnerung an eine ehemalige fremde Vogtei.
Auch hier machen die Lübecker ganze Arbeit. Sie verwandeln diealte Burg in ein Kloſter. Da ſinen, kann niemals mehr ein
fremder Vogt kommen, und auch die geiſtliche Gewalt wird äußerlich
und innerlich in Schranken gehalten. Schon äußerlich. Der einen
Domkirche ſetzen ſie nicht weniger als zwei Pfarrkirchen am Markte
entgegen, eine am Nordende (St. Marien), die andere am Südende
(St. Petri).

Daß Lübeck das Haupt der Hanſa wurde, dies ungekrönte Königs
tum hat die Stadt ſich ehrlich verdient. Ungern zog ſie das Schwert.
Lieber öffnete ſie den Geldbeutel. Nicht aus Feigheit. Sie wußte,
daß ſie mit Geld in vielen Fällen weiter kam. Die Erfolge waren
beſſer und dauerhafter. Aber ebenſo war es ihr nicht unbekannt,
daß zuweilen nur das Schwert die Löſung bringt. Und dann haben
ſie feſt zugegriffen.

Her Freibrief
Kaiſer Friedrich II. wird wohl ſchwerlich geahnt haben, was er

anrichtete, als er 1226 den Lübeckern den Freibrief erteilte. Erſt vor
10 Jahren hatte er dem Dänenkönig, Waldemar II. alles Land öſtlich
der Elbe ausgeliefert. Gerne führen die däniſchen Geſchichtsſchreiber
dieſe in Meh ausgefertigte Urkunde an, und heute noch nennt ſich
der Herrſcher Dänemarks auf Grund dieſes Pergaments König der
Wenden“. Die Lübecker, und mit ihnen die anderen oſtelbiſchen

Sowjetunion und durch die 1928 feſtgele,S. S R e

Briefe aus Gotwjſetrußland
Von unſerem nach der Sowjetunion

Der andere Völkerbund
entſandten W. J. Berichterſtatter

leben und hier bis hinab zum kleinſten Selbſtverwaltungskörper das
Recht beſitzen, ſich national zu formieren. In der ruſſiſchen Republik
leben z. B. insgeſamt 9 Millionen Angehörige anderer Nationalitäten,

Charkow, Ende Mai 1926. ſo I Millionen UÜkrainer, 09 Millionen Weißruſſen und faſt eben
Jm S n erſten Maitage, die für Moskau denVorfrühling bvrachten, eröffnete eine „A. Ch. R. R. benannte

der Künſtler des revolutionären Rußland“ in einem der
größten Pavillons der ehemaligen land wirtſchaftlichen Ausſtellung
von 1928 ſeine Jahresſchau unter dem Namen Leben und Treiben
der Völker der Sowjetunion“, deren Zuſtandekommen nach vielenRichtungen hin intereſſant iſt. Jm Mai und Juni 1925 kommandierte

(siol) das Präſidium der Aſſoziation unter materieller Unterſtützung
des Rates der Volkskommiſſare der Ruſſiſchen Sowjetrepublik und
des Rates für Arbeit und Verteidigung der Sowjetunion etwa
150 Künſtler in die verſchiedenſten Gebiete der Union mit der Auf
gabe, über obiges Thema zu malen. Das Ergebnis dieſer Arbeit
eines knappen Jahres „im Auftrage des Volkes“ waren 4000 Bilder,
von denen man etwa die Hälfte nun ausſtellt. Jch verſage es mir,
e eine künſtleriſche Wertung vorzunehmen. Wie erklärlich iſt das
diveau nicht hoch. Man hat aber erreicht, was man ſchließlich wohl

auch nur wollte: ein an Mannigfaltigkeit und e nicht zu über
bietendes Bilderbuch, das mit unerhörter Deutlichkeit die Sowjetunion
als Völkerbund ſchildert, ethnographiſch und geographiſch um vieles
wertvoller, als äſthetiſch. Wer den Oſten Europas irgendwie begreifen
will, kann nicht ümhin, jede Frage, gleich welcher Art, durch den
Schleier dieſes Kaleidoſkops zu betrachten. Deshalb iſt es heilſam,mit der bei uns in Deutſchland immer noch volkstümlichen Bezeich

nung „Rußland“ für das immenſe Gebiet, das heute unter Sowjet
gewalt ſteht, aufzuräumen, weil der territorigle Begriff durch eine
ſolche einheitliche Bezeichnung in unzuläſſiger Weiſe ſimplifiziert wird.
Dies Gebiet „Rußland“ zu nennen, konnte ſolange objektiv vichtign als die Petersburger Politik der letzten 70 See vor dein Welt

rieg m un in einer Egaliſierung (lies: Ruſſifizierung) der
kulturellen Unterſchiede erblickte, wenngleich auch vor 1917 damit kein

S e wurde Nur das Beamtentum, nicht einmal die
irche war überall wirklich ruſſiſch. Auch das zariſtiſche Rußland

zählte ſchließlich etwa
60 Nationalitäten.

An den ren Gegebenheiten ließ ſich nichts ändern. Heute
aber, wo eine ſelbſtändige kulturelle Entwicklung aller Nationalitäten,
die bas Territorium der Sowjetunion bewohnen, rig nur geſtattet
iſt, ſondern gefördert wird, gibt es zwar noch ein Rußland in der
größten der Ruſſiſchen Sowjetrepublik, mit welcher ſieben Republiken
und neun autonome Gebiete förderiert ſind, und neben ihr weitere
fünf ſelbſtändige Sowjetrepubliken, die ihrerſeits (bis auf Turkmeni
ſtan) wiederum jedesmal eine Anzahl nationaler Staaten und Gebiete
in ſich vereinigen Alle zuſammen erſt bilden die Sowjetunion.

Während die Bolſchewiki in ihrer praktiſchen Staatspolitik nicht
auf allen Gebieten die konſequente Einhaltung einer großen Linie
n können, darf man ihnen zugeſtehen, daß ihre Nationali
tätenpolitik ſeit der erſten Deklaration der freien Rechte der natio
nalen Minderheiten vom 28. November 1917 ſich gradlinig entwickelt
hat und 3 hier ein Liberalismus offenbart iſt, der um ſo groß
zügiger erſcheint, wenn man e ene Dinge betrachtet, die umden Vertrag von Verſailles entſtänden ar

Schon in der Verbannung hat Lenin gegen manche andere
Strömungen dieſe Tendenz erfolgreich verteidigt und ſpäter, nach der
Oktoberrevolution, vor allem in Stalin, der ſelbſt aus dem Kaukaſus
ſtammt, einen unentwegt treuen Je gefunden. Stalin, der jetzige
Genevalſekretär der Kommuniſtiſchen Partei und ſtärkſte Mann im
Reich, hat jahrelang das bereits 1917 gegründete Amt des Volks
kommiſſars der nationalen Minderheiten innegehabt und mußte noch
1922 auf dem Parteikongreß manchen Angriffen aus den eigenen
Reihen widerſtehen, bis ſchließlich durch den Vertrag der ruſſiſchen,
ukrainiſchen, weiß ruſſiſchen und transkaukaſiſchen en
Sowjetrepubliken vom 30. Dezember 1922 über die Bildung der

gte Verfaſſung der Union der
die ſtaatsrechtlich heute gültige Formulierung der Natio

nalitätenpolitik erfolgte.
Wir unterſcheiden zunächſt jene Nationalitäten, die politiſch zu

ſelbſtändigen Sowjetrepubliken gediehen ſind, deren Gebiet ſich jedoch
wieder aus autonomen Staaten förderativ konſtruiert. Ferner die
jenigen nationalen Minderheiten, die innerhalb der politiſchen
Grenzen der ſelbſtändigen Staaten mehr oder weniger zerſplittert

Rechnung. Möochte der Kaiſer in der ſauberen Metzer Urkunde drohen
„Daher unterſtehe ſich keiner, König Waldemar zu bekriegen unter
dem Vorwande, daß dieſe Lande zu dem Römiſchen Reiche gehören
Die Lübecker unterſtanden es ſich doch. Am 22. Juli des Jahres 1227,
ein Jahr ſchon, nachdem ſie ſich im fernen Jtalien die nötige Ellen
bogenfreiheit erkauft hatten, ſchlugen ſie mit ihren Nachbarn den
Dänenkönig auf der Heide von Bornhöved vernichtend auf das Haupt.
Mit Recht hat die Sage dieſen Sieg verklärt. Göttliches und Menſch
liches wirkt ſie zu einem Wunderteppich. Sie läßt in den Wolken
die Heilige Marig Magdaleng mit ihrem Mantel die Sonne decken, daß
die Deutſchen nicht geblendet werden, und den ſiegreichen Grafen von
Holſtein den verwundeten Dänenkönig, ſeinen Todfeind, vor ſich auf
ſein Pferd nehmen und nach Kiel in Sicherheit bringen. Sofingen
die Lübecker den erſten Flankenſtoß auf, den die
Dänen den Deutſchen zugedacht hatten. Der Sieg bei
Bornhöved iſt ein Grundſtein, auf dem das Deutſchtum der Gegenwart
ruht. Und mehr noch taten die Lübecker. Jhr ganzes Daſein war
ein zäher Ungehorſam gegen den kaiſerlichen Wunſch Daher unter
ſtehe ſich keiner, König Waldemar zu bekriegen. Jhre ganze Geſchichte
iſt Kampf gegen „Waldemar“, den Dänen. Jhre Schiffe tragen
Hermann Balk und ſeine Handvoll Ritter ins Kulmer Land. Sie
wagen 13 Sommer hintereinander Biſchof Albert von Riga mit
ſeiner Kreuzfahrerſchar an die Ufer der Düng. Sie fangen nicht
nur die Flankenſtöße vom Norden auf, ſondern
laſſen auch die Truppen in langer Front aufmar-
ſchieren. Sie bilden den Schutz zu el und zuLande auf der Rieſenlinie von Lübeck bis Reval.
Unter dieſem Schutze konnten die Deutſchen das
Wagnis unternehmen, von der Elbe bis in die Oſt
ſeeprovinzen vorzuſtoßen. Jetzt, wo das alles zum glück
lichen Ende gekommen iſt, da unſer Volk breit daſteht zwiſchen Elbe
und Memel, vergeſſen wir nur zu leicht, welches Maß von Kraft
und Zähigkeit dazu nötig war. Am 17. Juli (86) hatte Waldemar IV.
Wisby auf Gotland überfallen und zerſtört. Schon am 1. Auguſt
desſelben Jahres erklärte die Hanſa ihm den Krieg. Und nun der
Rückſchlag: Leichtgläubigkeit, Untreue, Fahrläſſigkeit. Waldemar ſiegt
und höhnt:

Seven und ſeventig Hänſe
Und ſeven und ſeventig Gänſe.
Bieten mi nich de Gänſe,

So frag ik nich een Schiet na de Hänſe.
Die Lübecker handeln. Zuerſt befreien ſe ihren Bürgermeiſter
Wittenborg. der ſich ſo hatte hereinlegen laſſen, auf dem Marktplatz
von ſeinem Kopf gls einem Gliede, mit dem er nichts anzufangen
verſtehe, das alſo für ihn überflüſſig ſei. Dann beginnt der Krieg
aufs neue. Und wieder muß ein Bürgermeiſter daran aber
diesmal, weil er Kopf und Herz auf dem rechten Fleck hatte. Auf
Schonens Strande ſtarb er im Kampfe für die Freiheit ſeiner Stadt
und ſeines Volkes. Voll Ehrfurcht ſchauen wir im lichtdurchfluteten
Chor von St. Marien auf Brun Warendorps Grabplatte. Und mit
ihrem toten Bürgermeiſter brachten die Lübecker den Frieden von
Stralſund heim: 15 Jahre haben die Hanſen die Herrſchaft über den
Sund, und jeder däniſche König bedarf ihrer Beſtätigung.(Schiuß folgt.)

Eine Stunde bei Sven Hedin

Von unſerem Hamburger Mitarbeiter
(Nachdruck verboten.)

Wer kennt nicht den Namen Sven Hedin! Tauſende und aber
Tauſende deutſcher Jungen haben ſich an ſeinen Werken begeiſtert,
viele Forſcher die nach ihm hinauszogen in unbekannte Weiten,
Erfolg findend oder den Schwierigkeiten erliegend haben lebhafte
Jmpulſe von den Taten des Schweden empfangen, und die Alteren,
denen es verſagt blieb, gleich Großes zu leiſten, folgen ſeinen Schil

Deutſchen, machten beiden Potentaten einen dicken Strich durch die

ſoviel Deutſche (220 000), als im Territorium der ſelbſtändigen deut
ſchen Wolgarepublik.
natürlich nur kulturell auswirkende nationale Entwicklung und Förde
rung durch die Staatspolitik an ſich iſt, beſteht bei der großen Zer
ſplitterung der Minderheiten kein beſonderes politiſches Intereſſe für
ſie. Um ſo größer iſt aber ein ſolches für die erſtere und darunter

So intereſſant die bei der zweiten Gruppe ſich

wieder in erſter Linie für jene Nationalitäten, die ein gewiſſes
kulturelles Niveau bereits erklommen haben unt in Gegenwart oder
waher Zukunft ein bewußtes geſchichtliches Leben führen zu können
In allen bolſchewiſtiſchen Darſtellungen der Erfolge ihrer Nationali
kätenpolitik wird gern bei den Dingen verweilt, welche die öſtlichen
primitiven Völker betreffen, und in der Tat darf man wohl aner
kennen, daß die

Schaffung einer Schrift
als Vorausſetzung jedes kulturellen Fortſchritts für nicht weniger als
18 ſolcher Völkerſtämme, wie Wotjaken, Mordwinen, Tſchuwaſchen,
Kalmücken und einige nordkaukaſiſche, die Herſtellung des erſten
Buches, die Begründung der erſten Schulen für ſie eine kulturelle Tat
allererſten Ranges iſt. Jm ſtaatlichen Jnſtitut für Journaliſtik und
in anderen zentralen höheren Bildungsanſtalten ſah ich Vertreter
dieſer Nationen, junge Leute von 20 und 30 Jahren, die in Moskau
ſich das Rüſtzeug ſchmieden, das ſie befähigen ſall, in kurzem unter
ihr Volk zurückzugehen und dort die heroiſche Rolle der Begründer
einer Schriftſprache, einer Literatur, eines Geiſteslebens, eines kultur
bewußten Lebens überhaupt zu ſpielen, vielleicht ein Dornröschen
wachzuküſſen, deſſen Kindeskinder das Volk der Zukünft ſein werden,
die dann jene Männer, mit denen ich ſprach, in einem Heldenepos be
ſingen werden. Nicht aber dieſe Ferne, die zu einer Zeit Wirklichkeit
werden wird, wo über den Bolſchewismus längſt die Weltgeſchichte
ein Urteil geſprochen haben wird, iſt heute von politiſchem Intereſſe

Angeſichts der prinzipiellen internationalen Tendenzen des
Sowjetregimes und der herrſchenden kommuniſtiſchen Partei entſteht
die gewiß beachtliche Frage, ob die liberale Nationalitätenpolitik nicht
über kurz oder lang zu Konflikten führen muß. Es iſt eine ſeit 1918
beſonders häufig beobachtete Tatſache, daß eine z politiſchem Leben
neuberufene Nation in kraſſem Sinne als natürliche oder tendenziöſe
Reaktion (Lettland, Tſchechoſlowakei uſw.) nationaliſtiſch-chauvini
ſtiſchen Tendengen huldigt. Unter den Oſtpolitikern in Deutſchland
gibt es eine beachtliche Gruppe, die für die Zukunft der Sowjetunion
als Zentrum eine Kataſtrophe aus nationalen Motiven prophezeit.
Richt nur weil das Prophezeien ein mißliches Handwerk iſt, öre
ich nicht zu ihr. Einzig

die Ukraine,
die erſt um die Mitte des 17. Jahrhunderts ſich von dem unter ſtarken
weſteuropäiſchen Einſlüſſen ſtehenden polniſch-litauiſchen Staat los-
löſte und ſich unter Moskaus Herrſchaft ſtellte, bis in die achtzi r
Jahre des vorigen Jahrhunderts aber eine nationale „kleinvuſſiſche
Kultur im Schrifttum, Drama uſw. lebendig halten konnte iſt in der
Lage, nach einer 50jährigen Unterbrechung durch die pedſierung
heute an lebendige nationale Kulturgüter anzuknüpfen. Für alle
übrigen Nationalitäten bedeutet die neue nationale Kultur zug eich den
Kommunismus Moskauer Prägung. Das zentraliſtiſche Parteiſyſtemiſt folglich ſo lange unlösbar mit allen nationalen Tendenßen ver
bunden, bis es von neuen individuell nationalen Staatspringipien
vielleicht abgelöſt wird. Garantie für Moskau liegt in der Tatſache
daß die nichtruſſiſchen Nationalitäten im großen und ganzen kulturell
tiefer als die politiſch belangreiche Majorität ſtehen, obwohl kein

weifel iſt, daß das Tempo der nationalen Entwicklung der inder
eiten vor allem auch im Kreml mit allergrößter Aufmerkſcimkeit

verfolgt wird.

1. Ruſſ. Soz. Föderative Sowj. Rep. einſchl. Sibirien: 19,6 Mill.
Quadrathilometer, 69,7 Mill. Bevölkerung. 2. Ukvaine. Soz. Sowj.
Rep. 0,4 Mill. Quadratkilometer, 27,6 Mill. Bevölkerung. 3. Trans
kaukaſ. Soz. Förd. Sowj. Rep.: 6,9 Mill. Quadratkilometer, 5,4 Mill.
Bevölkerung. 4. Usbebiſtan: 0,3 Mill. Quadvatkilometer 48 Mill.
Da 5. Weißruſſiſche Soz. Sowj. Rep.: 0,1 Quadratkilo-
meter 4,2 Mill. Bevölkerung. 6. Turkmeniſtan: 0,5 Mill. Quadrat
bilometer, 0,9 Mill. Bevölkerung.

Mannes. Sven Hedin weilte vor einiger Zeit in Deutſchland an
der Waſſerkante. Jch hatte Gelegenheit, den Forſcher in einem privaten
Kreiſe von deutſchen Studienfreunden und ſchwediſchen Landsleuten
zu ſprechen. Zwei Momente waren es, die ſich bei allen, die mit ihm
in Berührung kamen, hauptſächlich einprägten: ſeine erſtaunliche
Friſche und ſeine unbeirrbare Liebe zum deutſchen Volke,
auch im Unglück.

Sven Hedin iſt jetzt 61 Jahre alt. Jm Alter von 20 Jahren zog
er bereits durch Meſopotamien und Perſien, maß den Demabvbend, er
lebte in Zentralaſien, beſonders Hochaſien, ſeine Abenteuer, ſtreifte
durch Jndien und Tibet bis zu den Quellen des Jndus und machte die
ſchwerſten Strapazen durch, denen vielfach die Eingeborenen erlagen,
während er, der Eurvpäer, dank einer unbeugſamen Willenskraft und
dank eines geſtählten Körpers durchhielt. Beſonders eindrucksvoll
weiß er von dem mörderiſchen Zug durch den weſtlichen Teil der
Wüſte Taklamakan zu erzählen, bei dem er allein mit einem völlig
erſchöpften Eingeborenen durchkam, während drei andere Begleiter und
acht Kamele den Gefahren der Wüſte zum Opfer fielen All dieſe
und die ſpäteren Anſtregungen ſcheinen ſpurlos an dem Forſcher
vorübergegangen zu ſein. Trotz ſeiner ſechs Jahrzehnte ſtrotzt der
gedrungene, breitſchultrige Körper von Geſundheit, und ſein geſchulter
Kopf nimmt den Redekampf mit jedem Gegner auf.

Sven Hedin hat auch durchaus nicht die Abſicht, auf ſeinen Lor
beeren auszuruhen. Sein Unternehmungsgeiſt iſt ungeſchwächt.
über künftige Pläne äußert er ſich jedoch nicht. Er lehnt auf Be
fragen auch jede Auskunft ab. Und das kann ihm nicht verdacht
werden, da verſchiedene Vorkommniſſe aus der Forſchungsgeſchichte
denen, die es angeht, weiſe Zurückhaltung angebracht erſcheinen laſſen.
Tragiſch iſt ja das klaſſiſche Beiſpiel des Südpolförſchers Scott, der
auszog, den Südpol zu entdecken. Amundſen hörte davon, zog eilends
los, und als Scott nach unſäglichen Mühen am Südpol ankam, fand
er die Spuren eines anderen Amundſens. Zweifellos hat dieſe
Enttäuſchung ſchwächend auf die Widerſtandskräft Scotts gewirkt;
a dem Rückweg kam er, 18 Kilometer vom rettenden Lager ent
ernt, um,

Sven Hedin liegen in ſeinem Spezialgebiet, a e noch
mancherlei Möglichkeiten offen. Der vergebliche eſteigungsverſuch
des Mount Evereſt hat vor kurzem noch die Welt in Atem gehalten.Es wäre denkbar, daß ein enfahrener Forſcher, der mit dem Klima
und den ſonſtigen Verhältniſſen vertraut iſt, ſeine Kenntniſſe mit
Erfolg auch an der Löſung einer ſolchen Aufgabe verwertete. Die
Fortbewegungsmittel haben ſich gerade in den leßten Jahren bedeutend
verändert. Bei künftigen Forſchungen wird zweifellos das Flugzeug
eine große Rolle ſpielen

Sven. Hedin hat in Deutſchland ſtudiert. Er hat ſeit jenen
Jahren eine große Verehrung für das deutſche Volk ſich bewahrt und
ſich nicht geſcheut, das durch Wort und Tat zu bekunden, ohne Rückcht darauf, wie ſeine Einſtellung auf die Gegner Deutſchlands wirken

würde. Eine Probe davon legte er bei ſeinem letzten Beſuch an der
Waſſerkante ab. Er ſagte wörtlich: „Wenn droben in der fernen
Taklamakan der Sand im Laufe der Jahrtauſende langſam Kultur-
ſtätten verweht hat, ſo iſt Mitteleuropa durch ein elementares Ereignis
plötzlich in einen Trümmerhaufen verwandelt worden. Dem furcht
baren Erdbeben des Weltkrieges iſt das viel furchtbarere Verſailler
Diktat gefolgt. Einen Augenblick ſchien es, als vb das deutſche Volk
verloren wäre. Aber zugrunde gehen können nur materielle Dinge.
Eine Stadt kann zerſtört werden, aber ein großes Volk eine geiſtige
Einheit, eine Kultureinheit kann nicht vernichtet werden. Stellen
Sie die Divergenzen über innenpolitiſche Fragen zurück und konzen
krieren Sie alle Kräfte Jhres Volkes auf die große, allen Deutſchen
gemeinſame nationale Pflicht, zur Beſeitigung der Feſſeln des Ver
ſailler Vertrages. Es wird die Zeit kommen, in der man den Rechts
a „Ein unſittliches Geſchäft iſt nichtig“ auch auf ihn anwenden
wird.“

Dem Manne, der nicht zur Zeit des deutſchen Aufſtiegs, ſondern
erſt recht im Zuſammenbruch Treue hielt, wird auch jeder gerecht
denkende deutſche Volksgenoſſe ſeine Zuneigung bewahren.

derungen heute noch mit Freude an der Tatkraft eines tapferen Ginſtermann.
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Provinz und Vachbarländer
Ein gefaßter Wüſtling.

Weißenfels. Am Freitag wurde hier der ſteckbrieflich geſuchte
Sittlichkeitsverbrecher Max Naumann, am 31. März 1887 in
Dresden Löbtau geboren, in Grünſtadt i. Pf. wohnhaft, in Haft
genommen. Naumann hat ſeine elfjährige Nichte Hedwig
Frenzel am 20. April d. J. aus Frohburg bei Leipzig verſchleppt,
nachdem er ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr begangen hatte. Jn
Weißenfels ereilte den Unhold ſein Schickſal Er wurde auf Grund
ſeines hier am „Schwarzen Brett“ aushängenden Lichtbildes erkannt
und durch die hieſige Kriminalpolizei feſtgenommen. Jn ſeiner Be
gleitung befand ſich eine jugendliche Perſon als ſein angeblicher Sohn.
Die näheren Feſtſtellungen ergaben jedoch, daß dieſer die entführte
elfjährige Frenzel war. Der ſaubere Onkel hatte der Nichte die
Haare abgeſchnitten, ſie in Knabenkleidung geſteckt,
und ſich mit ihr ſeit dem 20. April umhergetrieben. Während dieſer
Zeit hat er ſich an dem Kinde ſtändig ſchwer vergangen. Naumann,
der ſich hier unter falſchem Namen aufhielt, wird dem hieſigen Amts
gericht zugeführt. Die Frenzel befindet ſich in Schugtzhaft.

Neuerwerbungen des Muſeums Moritzburg.
t Halle. Der Magiſtrat hat für die Gemäldegalerie des Muſeums

in der Moritzburg einige Neuerwerbungen gemacht. Es ſind dies ein
Slbild „Bacchantin“ und drei Handzeichnungen von Feuerbach aus der
h eit des Künſtlers, ein Olgemälde e S von KarlTer ottluff und ein Gemälde „Alpenlandſchaft“ von Fritz

gefler.
Tödlicher Unfall auf dem Güterbahnhof.

f Halle. Freitag nachmittag wurde ein Bahnunterhaltungsarbeiter
bei dem Verſuche, die am neuen Canenger Weg befindliche Bahnanlage
zu überſchreiten, am Stellwerk H. G. 18 von einer Lokomotive
erfaßt und überfahren. Der Mann erlitt einen Schädelbruch,
ferner wurde ihm der rechte Arm abgefahren. Der Verunglückte iſt
kurz nach dem Unfall ſeinen Verletzungen erlegen.

Vorſicht mit dem Spirituskocher.
Trotha bei Halle. Ein in Trotha zu Beſuch weilendes acht

jähriges Mädchen beobachtete am Tiſche das Kochen von Kartoffeln
mit Spiritus. Da der Spiritus abgebrannt war, mußte neuer nach
g l werden. Plötzlich ſchlug die helle Flamme aus dem noch nicht
erkalteten Apparate und erfaßte das Mädchen, das am Ohr, Hals und
Nacken ſchwere Brandwunden davontrug. Eine über die Kleine geworfene Decke erſtickte ſchließlich die lanne

Ein Schüler durch ein Auto ſchwer verletzt.

f Leipzig. Jn der Nähe von Threna fuhr ein Privatautomobil
en eine Gruppe Schüler hinein, die unter der Leitung eines Führers
einen Ausflug unternommen hatte. Der etwa 11 Jahre alte Schüler
Walter Strinitz aus Lindenau wurde von dem Kraftwagen geſtreift
und mit großer Wucht zu Boden geſchleudert. Der Knabe
erlitt einen ſchweren Schädelbruch und wurde durch das
Rettungsauto der Leipziger Feuerwehr dem Diakoniſſenhaus zugeführt.
Das verletzte Kind hat bisher die Beſinnung noch nicht wiedererlangt.

Autounglück bei Leipzig.
Leipzig. Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich am

Sonntag nachmittag zwiſchen Eſpenhain und Gruna beim Kilo
meterſtein 15. Ein Chemnitzer Auto geriet bei dem Verſuch, ein
anderes zu überholen, mächtig in s Schleudern und ſtieß dabei
heftig an einen Straßenbaum. Der Wagen wurde dann ſcharf rechts
geſteuert, er ſchleuderte über die ganze Straße weg und fuhr mit
großem Anprall in den gegenüberliegenden Straßengraben. Vier der
Jnſaſſen, eine Frau und drei Kinder, wurden ſchon beim erſten Anprall
aus dem Wagen geſchleudert und in ſchwerverletztem Zuſtande von
einem entgegenkommenden Auto aufgenommen und nach Borna ge
bracht. Der Beſitzer welcher angeblich den Wagen ſelbſt geſteuert
haben ſoll, ſowie der Chauffeur kamen mit leichten Ver
ketzungen davon. Sie wurden ebenfalls nach Borna eingeliefert.
Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert.

Das graue Leben
Roman von Otfrid von Hanſtein.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Helmut ich bin kein Mann, und ich weiß nicht, wie tief deine
Liebe zu mir geht. Aber wäre 8 ein Mann, und das Mädchen
das mich liebt, ſtände ſo vor mir,

von meiner Bri mmManne, der ein Greis iſt gegen mich. Komm, la
Wir gehen ins Ausland.

ja liebt, nachgeben.“
„Dorothea, du weißt ja nicht, wie arm ich bin.

ja ins ſichere Elend.“
„Jch will es ertragen mit dir.

angehören. Sprich jetzt nicht! Geh, geh heim! Denke nach!
weißt du, wenn du mich jetzt verläßt, bin ich dir verloren für immer
Wenn du mich aber willſt, bin ich dein.

Uhr erwarte ich dich auf der Aurorahöhe. Da bringe mir Be
eid. Wenn es geh ſoll, muß es morgen noch ſein, ehe der

eb' wohl!“er kommt. LSie wandte ſich. Aber noch einmal drehte ſie ſich zu ihm, ſchlang
Dann riß

Jn wenigen Augenblicken
die Arme um ihn und küßte ihn in heißer Leidenſchaft.
ſie ſich los und rannte den Weg entlang.
war ſie verſchwunden.

erzen.riſſen an ſeinem
mit ihr, die er ſo glühend liebte,Er ſah ſich

Er zitterte vor Seligkeit bei dem Gedanken, aber furchtbar ri
aus ſeinem Herzen eine innere Stimme:
Dann war er ein Wortbrüchiger dem Senator gegenüber!
führte er ſie in ſicheres Elend!

was ihm nicht zukam!
Wieder rief das Herz: Und tuſt du es nicht, ſo iſt ſie dir ver

loren für immer!
So geht ſie auch dem Unglück entgegen. So glaubt ſie nicht a

deine Liebel! So ſieht ſie in ihrer
wo ſie am meiſten tn

So ſieht F. das kö dverſchmäht. eue würde ihn ſtrafen e ganzes
er jetzt zum heimlichen, elenden Entfü

hre kämpften in ihm einen ſchweren Kam f.Liebe und
Der Abend hatte einer dunklen Nachtweiter hinaus.

aber raſten e r Wolkengebilde über den Himmel. Der
wehte ſtärker vom r heri
dumpf brandend anf die Klippen.

g. ſaß auf einem Felſen am Meer und ſtarrte hinaus.
as ſollte er tunJmmer wieder machte er ſich klar, daß es ein n ſei, ein

frevles Spiel mit ihrer beider Leben, wenn er mittellos inausziehen
nd, was er ſo müh

Vann ſtand er auf und war entſchloſſen ihr nachzugehen.et vor
fich. Er dachte an die weichen Lippen, die ihn ſo innig geküßt, und

wollte mit ihr, alles mit einem Schlage zerſtöre

ſam erbaut. dAber dann ſah er ihr tränenüberflutetes liebes Geſicht

n n ereit, ihr ganzes Leben mit miru teilen, ich wüßte nicht, was ich täte.“ Sie ſah ihn mit flammendem
lick an. J ließe ſie nicht aus meinen Armen und ſtieße ſie nicht

kuſt. Komm, Helmut! Ich kann nicht leben mit jenem
ß uns fliehen! er kleidete ſich nicht aus. Er ſetzte ſi

Hier iſt es doch wahrhaftig leicht. Wir
laſſen uns trauen und dann wird mein Vater, der mich im Grunde

Jch führte dich

Lieber, viel lieber, als jenem
Nun

Er verneinte, aber da es heute Sonntag und ſowieſo kein Unter
Morgen vormittag um richt war, entſchuldigte er ſich damit, daß er geſtern zufällig einen

ie betäubt ſaß Helmut und ſtarrte ihr nach. Furchtbare Qualen

auf dem Schiffe.
Sie für immer bei ihm! In wenigen Tagen konnte ſie ſein Weib

Dann war er ein Lump!
Dann

Dann hatte er ein Verbrechen be
angen, das n Ehre beſudelte, und nie war ihm der Rückweg in

ſi Heimat offen. Dann hatte er gehandelt wie ein Dieb, der ſtahl,

erzweiflung ſich da verlaſſen,

tlichſte Geſchenk, das ſie zu machen bereit war,
Leben lang, wenn

rer würde, aber Reue würde
ihn auch verfolgen, wenn er jetzt ihre Liebe von ſich wies e

r ging
cht Platz gemacht.

Nur hier und da blitzte ein einſamer Stern auf, wie die wilde gea
in

eer herüber, und die ſchäumenden Wellen ſchlugen

Familiendrama in Freital
Freital. Ein entſetzliches Familiendrama hat ſich hier im Stadt

teil Deuben ereignet. Als der Bruder des dort wohnenden Mechanikers
O. der Witwer iſt, morgens ſeinen Bruder beſuchen wollte, war deſſen
Wohnung feſt verſchloſſen. Da der Mechaniker ſchon einmal geäußert
hatte, er werde ſich das Leben nehmen, eilte der Bruder ſofort zur
Polizei. Dieſe ſtieg durch ein Fenſter ein und fand den Mechaniker
mit ſeiner ſechs Jahre alten Tochter auf dem Fußboden neben dem
Bett im Schlafzimmer entſeelt vor, während das vierjährige Töchter
chen tot im Bett lag. Der unglückliche Vater, deſſen Frau vor einigen
Jahren geſtorben iſt, hatte das Hauptrohr der Gasleitung geöffnet und
ſich und die beiden armen Kleinen mit Gas vergiftet, alſo einen
Doppelmord und Selbſtmord verübt. Der Unglückliche hat aus
Schwermut die furchtbare Tat begangen Er hatte nach dem Tode
ſeiner Frau mit ſeiner Wirtſchafterin ein Verhältnis, dem ein Kind
entſproſſen iſt. O. liebte das Mädchen ſo ſehr, daß er es heiraten
wollte, während es nichts von ihm wiſſen wollte und ſich aus dieſem
Grunde von ihm getrennt hatte. Darauf nahm O. eine andere Wirt
ſchafterin zu ſich. Als dieſe kürzlich von dem früheren Verhältnis
und dem unehelichen Kind hörte, verließ ſie das Haus. O. packte die
Verzweiflung, und ſo geſchah die furchtbare Tat, die drei Menſchen
das Leben gekoſtet hat. Der Mechaniker war erſt 26 Jahre alt und
ſtand bei den WeltaKameraWerken in Arbeit.

Ein gekochtes Ei für 40 Pfennige!
4 Jlmenau. Die Strafkammer verurteilte einen auswärtigen

Hotelbeſißer an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von einer
Woche zu einer Geldſtrafe von 35 und 25 Mark wegen Preiswuchers.
Der Gaſtwirt hatte am 15. Juli 1925 ein gekochtes Ei ohne jede
Zutat r 40 Pfennig einſchließlich des e
während der Geſtehungspreis damals für das Ei 13 Pfennig betrug.
Das Gericht billigte m bei der Preisforderung einen Zuſchlag von

100 Prozent zu.
Wertvoller Briefmarkenfund.

Bad Berka. Ein intereſſanter Fund von Thurn und Taxis
marken wurde kürzlich in Bad Berka gemacht. Dork fand die Tochter
eines Arztes auf dem Boden eine Kiſte mit alten Brieſſchaften, die
vorwiegend aus der Thurn und Taviszeit und der ſpäteren Zeit des
Norddeutſchen Bundes ſtammten. Der Fund ergab über hundert Briefe
mit alten Taxismarken mit zirka zwanzig beſſeren Werten, und zwar
vier Stück der außerordentlich ſeltenen Zwei Silbergroſchenmarken,
hellblau, farbig, durchſchlagen, aus dem Jahre 1866, und ebenſo der
ZweiSilbergroſchenmarken, roſa, auf weißem Papier, geſ nitten,aus dem Jahre 1860. Die übrigen Markenwerte, meiſt Ein Silber
groſchenmarken, hellblau, der Ausgabe 18360 und roſa der Ausgabe
1863, waren ſtark verſchnitten. Auch hieß die Erhaltung der Brief
umſchläge ſehr zu wünſchen übrig. Der Fall beweiſt wieder, daß
gerade in Thüringen Taxisfunde heute noch vorkommen

Ein neues Frauenkloſter in Thüringen.
Geiſa (Rhön). Hier wohnen außer 1340 Katholiken nur 220

Proteſtanten und 85 Jſraeliten. Seit gibt es eine vom
Biſchof von Fulda gegründete Lateinſ ule mit zur Zeit etwa 70
Schülern, von denen 5 evangeliſch ſind. Dadurch ſollen dem katho
ſiſchen Prieſterlande, wie die katholiſche Preſſe ſchreibt zwanglos
neue ſeggigeß ugeführt werden. Es unterrichten ein Kaplan und
katholiſche W räfte. m Jahre 1923 wurde mit der Lateinſchule
eine Höhere Töchterſchuſe verbunden und als Leiterin eine Ordens-
ſchweſter der „Engliſchen Fräulein aus Mainz berufen, die dann noch
W ler Näh, Handarbeits. und Kleinkinderſchule einrichtete.

s Ordensmutterhaus der „Engliſchen Fräulein möchte nunmehr
ein grheres Kloſtergebäude für die Ordensniederlaſſung bauen. Jn
dieſem würde die Höhere Töchterſchule mit IJnternat untergebracht
werden. Der Gemeinderat hat ſich nunmehr auch verpflichtet, ſowohl
einen Bauplatz herzugeben, als auch den Bau finanziell zu unterſtützen.
Die zukünftige Kloſterſchule ſoll allen Ständen ohne Unterſchied des
Bekenntniſſes offen ſein.

S Eröffnung des Harzer Flugverkehrs.

Wernigerode. dlandete auf dem re er Flugplatz der Stadt Wernigeröde. Es
war ein Flugzeug des Reichsverkehrs miniſteriums in dem der Leiter
des Reichsluftamtes, Miniſterialrat Brandenburg, zur Beſichtigungder Anlage Tr Paar war. Er äußerte ſich ſehr vefniedigt über die

Einrichtung des Platzes und die Beſtrebungen des Magiſtrats.

Geſtohlene Waffen.
f Ouedlinburg. Ein frecher Einbru 8diebſtahl wurde am Sonn

abend n egen *43 Uhr zwiſchen zwei ontrollgängen des Wächters
in dem bekannten r ä von Sturm am Steinweg inDer Dieb öffnete mit Nachſchlüſſeln, ſuchte ſichQuedlinburg verübt.

wieder ſchwankte er in ſeinem Willen. Wie konnte er ihr klar machen,
daß es unmöglich ſei? Wie konnte er ſich ſchützen davor, daß ſie
an ſeiner Liebe ev

war ja alles vorbei!
geworden.

das Meer dahinfuhr.

weiter.
pochenden He

des Frühſtücks nahte, wuſch er ſich und ging hinunter

etwas fehle.

Freund getroffen habe, den er heute noch einmal ſehen wolle.
Die Knaben ſahen ihm erſtaunt und bekümmert nach.

nicht verſtanden. Etwas wie Trauer, etwas wie Abſchiednehmen
Es war acht Uhr. Helmut ſchritt feſten Ganges ſeines Weges

Noch zwei Stunden, dann ſollte er Dorothea ſeine Antwort bringen

ühſchif
VI.

Helmut ging zur Dampferanlegeſtelle, wo ſoeben das
ole auaus Fiume erwartet wurde. Erregt wanderte er vor der

machte Er war außerordentli
tagstouriſten an Bord hatte, die
einem Ausflug benutzen wollten

gehen, aber ſeine Geduld wurde auf eine
endlich als einer der letzten der erwartete kleine Herr mit

mit dem Tuche fächelnd, über die Landungsbrücke ſchritt.
Helmut trat auf, ihn zu und grüßte.
Herr Senator!“

burg war ohne Zweifel im höchſten Gr
ſich ſchnell. „Wie kommen Sie denn hierher, und noch dazu
ans Schiff, direkt als hätten Sie mich abholen wollen

„Das will ich auch.

beſten Anſchlüſſe für Sie hätte. Herr

kommen Sie mit mir in ein Hotel, noch ehe
geſehen haben

S wiſſen
aber nun ſah er ein, daß hier irgend etwas nicht in

„Gut, i

Das erſte von auswärts kommende Flugzeug

Wie konnte er dieſe ihr gufgezwungene Ehe verhindern, ohne ſelbſt
eine Tollheit zu begehen Hätte ſie ihn doch nie geſehen! Aber dann

Dann wäre ſie ja ſicher des andern Braut

Langſam ſchritt er der Villa wieder zu. Schon war Mitternacht
vorüber und der Wind hatte ſich zum Sturm ausgewachſen, der über

Helmut betrat das Haus und ging leiſe auf ſein Zimmer. Aber
ch auf das Sofa und grübelte

Langſam wurde es klarer und ruhiger in ſeinem wild

rzen.Wie der Morgen heraufdämmerte, ſaß er noch immer und ſann.
Dann, als das Leben überall zu erwachen begann, und die Stunde

Er war bleich, und die Knaben fragten ihn beſorgt, ob ihm

War das
ihr friſcher Doktor Jn ſeinen Blicken hatte etwas gelegen, was ſie

Bis gert mußte er handeln. Nun war er ganz mit ſich im
e und feſte Entſchloſſenheit lag auf ſeiner bleichen, übernächtigen

tirn.

und nieder und ſpähte nach der langſam größer werdenden Rauch
ſahne des ankommenden Dampfers aus. Endlich kam dieſer an und

beſetzt, weil er ſehr viele Sonn
das herrliche Frühlingswetter zu Ich

Der Doktor ſtand abſeits und ließ die Paſſagiere an ſich vorüber
ine harte Probe bis

m grauen
n Zylinder langſam und, trotz des friſchen Morgens, die perlende Stirn

er Tauſend noch einmal, da iſt ja der Herr Doktor!“ Wall
i rade erſtaunt, aber er W

ogar

Jch hatte erfahren, daß Sie heute hier er
wartet werden und mir ausgerechnet, daß das Frühſchiff wohl die eht's nats Se muß Sie ich Jhnen mein Vermögen borge, damit Sie mit meiner Nichte durch
dringend um eine ſofortige Unterredung unter vier Augen bitten.
Bei aller Freundſchaft, die Sie mir bisher er eigten, flehe ich Sie an,an bhe St bie Famie Anderen

r Senator wußte nicht mehr, was er von alledem halten ſollte,
Ordnung war.

logiere im Hotel „Stephanie“, kommen Sie, bitte, mit!“

aus Schaufenſter und Laden die wertvollſten Brownings und Feld
techer im Welt von 2000 M., packte ſie in einen Koffer den er gleich
als aus der Auslage ſtahl, und verſchwand. Man nimmt an, da
es ſich um einen internationalen Gauner handelt, der ſich nach Magde
burg oder Berlin oder Leipzig mit ſeiner Beute gewan hat, um ſie
dort an den Mann zu bringen. Die Stücke ſind zum Teil mit derezeichnet und beſte Markenartikel. Etwaige Nachrichten beim

tanhet der Diebesware erbittet die Kriminalpolizei.

Kein freier Handel mit Harzer Gebirgskräutertee!
t Goslar. Ein intereſſanter Fall wurde kürzlich vor dem Braun

ſchweiger Landgericht verhandelt. Ein Kaufmann hatte einen Straf
befehl über 50 Mark erhalten, weil er ſechs Pakete Harzer Gebirgs
kräutertee verkauft hatte, obwohl dieſer Tee als Heilmittel gilt und
daher nur von Apotheken verkauft werden darf. Gegen dieſen Straf
beſehl legte der Kaufmann Einſpruch ein, den er in der Gerichts
verhandlung damit begründete, daß der Tee von dem Fabrikanten als
Genußmittel, nicht als Heilmittel, bezeichnet und daher frei ver
käuflich ſei. Demgegenüber wurde von den Sachverſtändigen darauf
hingewieſen, daß die Packungen die Aufſchrift „Genußmittel, bewährt
gegen Verſtopfung“ tragen. Daraus gehe hervor, daß es ſich um
ein Heilmittel handelt, deſſen Abgabe nach der Verordnung den
Apotheken vorbehalten ſei. Das Urteil lautete wegen Vergehens gegen
die Verordnung auf 15 Mark Geldſtrafe.

Hochwafſſerſchäden.
F Calbe a. S. Die Föährbetriebe in Aken a. d. E. und Barby

a. d. E. haben wegen des Hochwaſſers eingeſtellt werden müſſen. Auch
in deren Niederungen hat das Hochwaſſer erheblichen Schaden an
gerichtet. Gerade in dieſem Jahre verſprachen die Elbwieſen einen ſo
guten Ertrag, doch nun ſind alle Hoffnungen durch das Hochwaſſer
und die täglich ſtarken Gewitterregen zuſchanden geworden. Am
Freitag gingen kurz hintereinander gleich drei Gewitter über den Kreis
nieder, gegen 11 Uhr, gegen 3 Uhr und nach 5 Uhr. Dieſe brachten
wiederum reichliche Niederſchläge, zeitweiſe mit Hagel vermiſcht. Was
an Gras und Futter noch zu retten war, wurde mit unſäglicher Mühe
fortgeſchafft und an höher gelegenen Stellen zum Trocknen ausgebreitet,

wird aber nun wiederum durch die anhaltenden Regengüſſe dem Ver
derben ausgeſetzt. Ein ſtarkes Anziehen der Heu und Futterpreiſe
wird die nächſte Folge ſein, die wiederum eine Erhöhung der Milch
und Butterpreiſe nach ſich ziehen wird.

Eine Katzenamme für drei junge Eichhörnchen.
Grimme (Anhalt). Ein Spaziergänger traf hier im Walde

drei Eichhörnchen, ganz junge Tierchen, um die ſich anſcheinend
die Mutter nicht kümmerte. Da er gerade eine Katze mit Jungen zu

hatte, nahm er die drei Kleinen mit ich und legte ſie an die
telle von Kätzchen der Katzenmutter ins Neſt. Und ſiehe da, die

Stiefmutter nahm ſich ihrer Pfleglinge in rührendſter Weiſe an. Nach
mehreren Wochen e Aufzucht haben ſie ſich jetzt zu prächtigen
Exemplaren entwickelt laufen und klettern frei ümher. Am be
haglichſten aber fühlen ſie ſich, wenn ſie b abends in die Arme der
Stiefmutter in den Puppenwagen kuſcheln können.

Rundfunk
Dienstag, 15. Juni.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

Uhr nachmittags: Kbertragung von Königswuſterhauſen.4.30—5.15 und 5.30-—6 Uhr nachmittags: Rachmietg onzert.

6.90—-7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt.

7—7.36 Uhr abends Bildhauer Rudolf Saudek: „Das Entſtehen

e r er Brrr Chemnitz Prof. Dr. Bar abends Beſprechung von Chemnitz: Prof. Dr. Bangert:n Ströme in der Erde. 53.15 ends: Beſprechung von Weimar. Ausländiſche Muſtk..15 Uhr
10 Uhr abends Beſprechung von Weimar Funkbrettl.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—3.30 Uhr nachmittags: Spaniſch für Anfänger.
3.30-4 Uhr nachmittags: „Verkäuferin und Publikum, Mitangeſtellte,

Vorgeſetzte.“
„Die Berufsſchule für Bäcker und4—4.80. Uhr nachmittags

Konditoren.“
4.30 Uhr nachmittags: Mitteilungen des Zentralinſtitutes.

5.30 Uhr nachmittags „Sammeln von Naturſchätzen.“
8.30 10 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

un e e

der

zuckteWie ſie ein Zimmer des Hotels betreten hatten, ſagte er: „Nun,
alſo bitte erklären Sie mir, wie Sie eigentlich hierher kommen und
was Sie mit Anderſens oder, ich darf wohl richtiger ſagen, mit
Dorothea zuſammengeführt hat!“

Jn ſeiner Stimme lag e ganz der freundliche Ton, den er
ſonſt im Verkehr mit dem Doktor gehabt hatte.

„Sie nehmen in dieſem Augenblick an, daß ich mein Wort gebrochen
und mich vor der Zeit Fräulein Anderſen genähert habe, vielleicht
denken Sie ſogar, daß ich ihr re nachgereiſt bin? Ach nein, das
würde ſchon meine Kaſſe nicht er ſauben“ er lachte bitter „ich
bin noch immer Hauslehrer eim Grafen Werbach. Aber wir haben
den ganzen Winter hier zugebracht, und wenn ich geſtern mit
Fräulein Dorothea zuſammentraf, ſo war dies reiner Zufall.“

Des alten Mannes Miene heiterte ſich auf.
„Das freut mich e denn es hätte mich wirklich bitter

geſchmerzt, wenn ich mich in Jhnen getäuſcht hättel“
„Spo hören Sie mich jetzt an! Herr Senator, was ich Jhnen jetzt

zu ſagen habe, ſchließt das a Glück und Leid zweier Menſchen
in ſich ein. Faſſen Sie meine orte nicht falſch auf. Jch bin die
ganze Nacht mit mir zu Rate gegangen und ich weiß, daß jedes Wort,
das ich zu Jhnen ſpreche, ein Vertrauensbruch an dem Weſen iſt,
das mir das Liebſte auf der n Welt iſt. Aber ich fand keinen
anderen Ausweg, und darum, wei ich eben zu Jhnen das unbegrenzte
Vertrauen habe, daß Sie es gut mit Jhrer Nichte meinen und daß
Sie auch unparteiiſch urteilen werden, muß ich mich Jhnen an
vertrauen.“

Der Senator war unruhig geworden.
„Um Gotteswillen, was iſt denn losDa fing er an, die ganze Begegnung mit Dorothea zu ſchildern.
„Herr Senator, ich weiß nicht, ob Sie pg verſtehen können.

Wenn ein Mädchen in ihrer Liebe ein ſolches Vertrauen entgegen
bringt, ſoll man es wahren in ſeiner Bruſt als köſtlichen Schatz
Und ich komme zu Ihnen und entweihe vielleicht das Heiligtum, das
ſich mir erſchloß. Aber was ſoll ich tun Darf ich zum ren
werden an uns beiden Herr Senator, ich habe Dorotheg unendlich
lieb. Sie können ſich nicht denken welches Gefühl des Glückes mi
ergriff, als ich in ihren Augen las, daß auch ſie mich noch liebt.

itte Sie von ganzem Herzen helfen Sie uns beiden! Helfen
Sie mir, daß ich mir ſelbſt und Dorothea gegenüber ein anſtändiger
e ann! Helfen Sie uns zueinander und bewahren Sie
Jhre Nichte vor jenem verhaßten Bunde!“

William Wallburg ging mit erregten Schritten im Zimmer auf
und nieder. Auf ſeiner Stirn perlten die Schweißtropfen immer
ſtärker, und ſein gutmütiges Auge blickte in zorniger Unmut. Endlich
ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die Gläſer klirrten.

„Hol der Deibel die ganze verfluchte Geſchichte! Nein Sie
meine ich nicht. Sie handeln richtig Ganz richtig, obgleich ich gar
nicht böſe wär, wenn Sie mit dem ädel verſchwunden wären Aber
Sie hätten ein paar ine arg in der Taſche haben mi und
dann ſchleunigſt im Ausland getraut! Da hätte der gute Anderſen
vielleicht klein beigegeben. Aber ſo geht s natürlich nicht. Und daß

brennen, das geht doch erſt recht nicht. Aber recht war es von
ſo ein junger Dachs war ich weiß nicht“

er ſah ihn lange an „nein, ich hätte es guch nicht getan. Wenn
man ein Weſen wirklich lieb hat, dann reißt man es nicht ins

Ungläc, und wenn der Anderſen ganz wild war, konnte er Sie r
Entführung einer Minderjährigen noch ausliefern laſſen. Und das
ätte er getan. Dre Gott, er hätte es getan! Kommen Sie, geben
ie mir Jhre Hand Es war recht, daß Sie zu mir gekommen ſind.

Jhnen. Weiß Gott, wie i

einander dahin. Wallburg betrachtete von der
Die Herren beſtiegen einen Wagen und fuhren ſchweigend nebenet e den Doktor, Es war das einzig Möglichel“

Fortſetzung folgt.)
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konkurrenzen. Halle 96, Merſeburg 99
Die Unzulänglichkeit des Halliſchen Stadions.

Den Hauptanteil der neuen Meiſterſchaften holten ſich die 96er, die
in Courth, Weidig und vor allem dem Univerſitätsſport ehrer Wegener
ſern r Kräfte beſitzen. Letzterer holte für ſie nicht weniger als
ſieben Meiſterſchaften herein. Dabei fehlten noch Bauer und Storz.
e anzuerkennen ſind gegenüber dieſer ſcharfen Konkurrenz die Erfolge
unſerer 98er. Roſt war in einer Form, wie wir ihn lange nicht
mehr ſahen. Auch Steinmetz zeigte Klaſſeleiſtungen,
Würdig ſtellte e Apitzſch mit ſeinem ſicheren Sieg in dieſer Strecke
an die Seite ſeiner Klubkameraden. Stark in den Vordergrund trat
ferner Holz hauſen vom VfL. Merſeburg, der neuerliches Kommen
verriet. Sein 3. u im 100-MeterEndlauf legt hierfür beredtes
Zeugnis ab. SchwarzWeiß Halle beſitzt in Bürger einen Mann, der
noch von ſich reden machen wird. In den AlteHerrenWettbewerben
überraſchten die beiden erſten Siege von Becker (VfL. Merſeburg)
recht gar

ie Organiſation klappte, wie immer. Es ging Schlag auf Schlag.Unſer GauAthletikausſchuß iſt darin auf der vhhe es et un
Über die einzelnen Kämpfe das folgende:

100-MeterLauf: 1. Co u n (96) in 11,7 Sek.; 2. Hoffmann (Schwarz
Weiß), 1 Meter 3. Holzhauſen (Vf2. Merſeburg), dichtauf. Sicherer
Sieg des Gaumeiſters. Bemerkenswert der gute dritte Platz von Holzhauſen (VfL. Merſeburg), der ſich bereits am Vormittag für vier Kon
kurrenzen die Berechtigung zur Teilnahme an den Entſcheidungen erkämpft hatte. 1925: en (96) 11,3 Sek.

200-MeterLauf: 1. Weidig (96), 28,9 Sek.; 2. Courth (96);
3. Hoffmann (SchwarzWeiß). Prächtiger Kampf der beiden Erſten.
1925: Storz (96) 22,8 Sek.

Weitſprung: 1. Wegener (96) mit 6,25 Meter; 2. Knobbe (Polizei)
mit 6,11 Meter; 3. Saaro (Wacker) mit 5,86 Meter; 4. Ebert (Lands-
berg); 5. Holzhauſen (Vf8. Merſeburg). 1925: Storz 96 mit
6,22 Meter.

Stabhochſprung: 1. Wegener (96) mit 2,80 Meter; 2. Zätzſch
(Kayna) mit 2,70 Meter; 3. Schaller (Polizei) mit 2,50 Meter.
1925: Schaller (Polizei) mit 2,75 Meter.

400-MeterLauf: 1. Weidig (96) in 52,2 Sek.; 2. Neumann (99)
54,8 Sek.; 3. Damm (99) 57,Sek. Der 96er übernimmt die Spitze und
zieht dem Felde leichtfüßig davon. Plötzlich greift ihn Neumann (99) mit
mächtigen Sätzen an, kommt auch dicht an den Führenden heran, iſt dann
aber fertig, ſo daß Weidig ihn mühelos abſchütteln kann. 1925:
Storz (96) 51,8 Sek.

800-MeterLauf: 1. Roſt (99 Merſeburg) 2:05,1 Min. 2. Zeiſing
re 2:06,2 Min. 3. Züntzſch (96) 2:11,6 Min. Roſt lief taktiſch

ervorragend. Er ließ ſich von dem in mächtig forciertem Tempo ſofort
in Führung gehenden 96 er ins Schlepptau nehmen und ſparte ſeineKräſte zum Endkampf. In der Reihenſolge Züntzſch, Roſt, Faſing ſetzt

60 Meter vor dem Bande der Endkampf ein. Leicht und elegant paſſiert
Roſt ſeinen Rivalen, der völlig fertig iſt und auch Zeiſing noch an ſich
vorbei laſſen muß. Die überlegenheit des Merſebürgers
war klar und überzeugend, er hat ſich glänzend rehabilitiert. 1925.
Roſt 66 202,5 Min. denn1806. Hketer Lauf 1. Apibſch (80) in 128 in Sein
mentz (99) in 1:207 Min., Ziegler (98) in s Min. Ein ſchönes
Rennen, deſſen Entſcheidung lediglich zwiſchen den beiden
Merſeburgern liegt. Nach der erſten halben Runde geht Stein
metz an die Spitze, während ſich Apitzſch ganz hinten hält und vom Rudel
führen läßt. Nach der zweiten Runde geht Apitzſch plötzlich mühelos an
ſeinen führenden Vereinskameraden heran, die beiden 99er verſchärfen das
Tempo, dem nur noch Ziegler (98) einigermaßen folgen kann. Etwa60 Meter vor dem Ziel greift Apitzſch an und ringt d in grandioſem

Endkampf knapp nieder. 1925: Bauer (96) in 4718,8 Min.
5000-MeterLauf: 1. Michael (Cröllwitz), 16:48,4 Min. 2. Stein

metz (99 Merſeburg), 17:08 Min. 3. Schramm (Bor.) 17:18 Min.4. Finl (Eintr.). Schramm führt in ſchärfſter Pace, Michael löſt ihn
aber bald ab und läßt auch keinen ſeiner Konkurrenten mehr an ſich
vorbei. Schade, daß Bauer abweſend war, wir hätten ihn gern einmal

Zweites GauFrauenturnen in Naumburg
Am Sonntag fand in Naumburg a. S. das 2. GauFrauenturnen des

Nordoſtthüringer Turngaues ſtatt. Um 7 Uhr vormittags marſchierten die
Turnerinnen vom MännerTurnverein und Frieſen Naumburg unter
Vorantritt zweier Muſikkapellen zum Bahnhof. Die mit den Zügen Uhr
eintreffenden Turnerinnen aus Merſeburg, Halle, Röſſen uſw. formierten
ſich bezirksweiſe, und in geſchloſſenem Zuge gegen 460 Turnerinnen und
100 Kampfrichter, Riegenführer und Platzordner durch die Stadt zum
Frieſenheim; um 928 Uhr begann daſelbſt der Neun und Sechskampf. Die
Ergebniſſe waren durchweg gute. Unfälle kamen nicht vor.

Die einzelnen Reſultate ſind folgende:
Sechskampf:

1. Elſa Hehlmann, Frieſen Naumburg 102 Punkte; 2. Liſelotte Urſin,
KTV. Halle 161; 8. Käthe Schunke, Turn. Vereinig. Merſeburg 100,4 Olga Heiland, Frieſen Naumburg 96; 5. Emmy Rothe, Neun Reöſſen 95;

Käthe Bauer, NeuRöſſen 95; 6. Lieſe Schaller, Neu Röſſen 94; 7. Anne
hedwig Wieland, NeuRöſſen 93; 8. Käthe Schneider, MTV. Naumb. 92;
8. Hildegard Kaßler, MTV. Merſeburg 92; 9. Frieda Wege, TV. Rothſtein
Merſeb. 89; 9. Käthe Heinze, TuSpV. Halle 89; 9. Elly Schucke, Teutonia
Weißenfels 89; 10. Elſe Schirmer, Roßbach 88; 10. Charlotte Eiſenhuth,
MTV. Weißenfels 88; 11. Elly Schreiber Teutonia Weißenfels 87;
12. Emmy Hertel, Frieſen Naumburg 86; 12. Jrmgard Gebhardt, KTV.
Halle 86; 12. Frieda Hinſche, TVG. Halle 86; 13. Ella Etzold, MTV.
Weißenfels 84; 13. Lotte Fiſcher, TuSpV. Halle 84; 18 Lisbeth Oertel,
V. Merſeburg 84; 18. Marie Steiner, Neu-Röſſen 84; 13. Johanne
Reidel, Neu Röſſen 84; 18. Charlotte Edner, KTV. Halle 84; 14. Anni
Sebig, Laucha 88; 14. Lisbeth Panninger, ATV. Merſeburg 88; 14. Erna
Schmidt, MTV. Merſeburg 88; 15. Melanie Schmidt, TVG. Halle 82;
15. Friedchen Hennig, KTV. Halle 82; 16. Emmy Holzweißig, Bad
Köſen 81; 16. Alice Wille, KTV. Halle 81; 17. Minna Helbig, MTV.
Lauchſtädt 80; 17. Martha Scheffel, Teutonia e 80; 17. Elſe
Exner, Schkeuditz 80; 17. Helene Brömmer, MTV. Weißenfels 80.

Neunkampf:
1. Johanna Göckler, MTV. Naumburg 157 Punkte; 2. Anna Krauſe,

Teutonia Weißenfels 146; 8. Gertrud Zacharias, ATV. Merſeburg 148;3. Lisbeth Reumann, TV. 7 a. S. 143; 4. Jrmgard Thierſch
Naumburg 187; 5. Erna Walther, Städt. TV. Weißenfels 135;

Lisbeth Baſt, TuSpV. Halle 134; 7. Wally Albrecht, MTV. Weißen
fels 188; 7. Lisbeth Schöbel, KTV. Halle 133; 8. Klara Schleich, Teutonia
Weißenfels 182; 9. Marie Liehr, MTV. Weißenfels 181; 10. Elſe Heuſchkel,
Städt. TV. 1861 Weißenfels 130; 11. Gertrud Arbter, Nein e
129; 12. Elſe Hoffmann, Frieſen Naumburg 128; 12. Lisbet Linke, ATV.
Merſeburg 128; 13. Erna Kohler, TuSpV. Halle 127; 14. Anna Schirmer,
KTV. a 126; 14. Marie Gothe, Städt. TV. Weißenfels 125; 14. Anna
Scheffel, Teutonia Weißenfels 125 14. Grethe Schimmroth, TuSpV. Halle
125; 15. Gertrud Weiße, TuSpV. Halle 124; 16. Gertrud Sachſe, Germania
Weißenfels 123; 16. Elfriede Kautz, KTV. Halle 128; 17. Elſa Rothe,
Germania Weißenfels 122; 18. Martha Henneberger, KTV. Halle 121;
19. Anni Hennrichs, KTV. Halle 120; 19. Marie Runkel, TuSpV.
Halle 120.

Vierkampf:
1. Gertrud Weiße, TuSpV. Halle 71 Punkte; 2. Johanna Göckler,

MTV. Naumburg 70; 8. Lisbeth Reumann, Roßbach 69; Wally Albrecht,
MTV. Weißenfels 67; 5. Irmgard Tierſch, Frieſen Naumburg 63;

Suſanne Schmidt, Frieſen Naumburg 61; 7. Gertrud Arbter, Frieſen
Naumburg 58; 8. Käthe Schellenberger, Frieſen Naumburg 56; 9. Lina
Burgmann, Turnerbund Frehburg 54; 10. Olga Heiland, Frieſen Naum

Die neuen Saale-Gaumeiſter
Der ſtörende Regen. Relativ gute Leiſtungen. Die 96er überragen in den Wurf- und Sprung-

und Polizeiſportverein Halle die Beſten!

egen den hochveranlagten Cröllwitzer laufen ſehen. Fern liegt demFuhrenden lange dicht auf den Ferſen. Michael löſt ſich überraſchen leicht

los und ſiegt überlegen in glänzendem Stil. 1925: Schramm (Bor.)
17:15,8 Min.

110-MeterHürdenlauf: 1. Bürger (Schwarz-Weiß); 2. Schrader96) in 18,1 Sek.; 8. Schröder (96) in 18,4 Sek. Fehiſtar durch Schröder.

Dann klappt's. Die erſten Hürden werden gemeinſam genommen.
Schröder reißt zwei Hürden, liegt aber in Fronk. Dann geht Bürger
mit gewaltigem Energieaufwand im Endſpurt an die Spitze und ſiegt
knapp. 1925: Naumann (98) in 19,5 Sek.

Hochſprung: 1. Wegener (86) mit 1,70 Meter berührt; 2. Schrader
96) mit 1,65 Meter; 8. Haack (Zörbig) mit 1,55 Meter 4. Holzofen (Vf8. Merſeburg). 1925: Storz (96) mit 1,62 Meter.

Kugelſtoßen (beſtarmigßſ: 1. Wegener (96) mit 11,51 Meter;
2. Mix (96) mit 10,73 Meter; 3. Genzel (Polizei) mit 10,59 Meter.
1925: Otto (98) 10,71 Meter.

Kugelſtoßen (beidarmigß: 1. Wegener (96) mit 19,95 Meter
2. Genzel (Polizei) mit 18,76 Meter; 3. Haack (Wacker Zörbig) mit
18,12 Meter; 4. Mix (96) mit 17,90 Meter; 5. Bornſchein (96) mit
17,70 Meter. Der Sieger verbeſſerte die Leiſtung des 98ers Otto vom
Vorjahre um 0,48 Meter. 1925: Otto (98) mit 19,52 Meter.

Diskuswerfen (beſtarmig): 1. Wegener (96) 81,88 Meter 2. Bürger
(SchwarzWeiß) 30,47 Meter; 8. Mix (96) 29,88 Meter; 4. Menide (98)
28,67 Meter. 1925 Haack (Zörbig) mit 32,86 Meter.

Diskuswerfen (beidarmigß: 1. Wegener (96) mit 56,14 Meter;
2. Bürger (SchwarzWeiß) mit 51,40 Meter; 3. Mix (96) mit 4958 Meter.
Wegener verbeſſerte die beſte Leiſtung von 1925. 1925 Haak (Zörbig) mit

55,11 Meter.
Speerwerfen (beſtarmigß 1. Bürger (Schwarz-Weiß) mit 438,28

Meter; 2. Küſter (Löbejün) mit 42,83 Meter; 8. Fuß (96) 42,65 Meter.
1925: Reinhold (Polizei) mit 44,97 Meter.

Speerwerfen (beidarmig): 1. Bürger (Schwarz-Weiß) mit 71,39
Meter; 2. Berner (98) mit 65,50 Meter; 3. Reinhold (Polizei) mit 61,88
Meter. Der Sieger erzielte eine neue Höchſtleiſtung für den Saalegau.
1925: Berner (98) mit 66,06 Meter.

4 100:Meter-Staffel: 1. VfL. 96 I in 46,4 Sek.; 2. Vf2. 96 II, zehn
Meter zurück; 3. Polizei Halle. 1925: Halle 96 in 45,0 Sek.

3 1000-Meter-Staffel: 1. 99 e in 8,34 Min.;2. 96 Halle; 3. 98 Halle. Wohl das ſchönſte un intereſſanteſte Rennen des
Tages. Merſeburg hatte keinen leichten Stand. Stets dicht beieinander
liegend, kämpften die alten Rivalen erbittert um die Spitze. V der
Reihenfolge 99, 96, 98, Polizei geht das Feld auf die Reiſe. Der Merſe
burger Weber führt, Züntzſch hängt ſich an ihn und läßt ihn nicht fort. Der
Höer geht ſchließlich an ihm vorbei und übergibt mit geringem Vorſprung
als Erſter den Stab, den ihm Schrader abnimmt. Für 99 läuft Buchholz
als Zweiter. Die Gelbhoſe verſucht eine Überrumpelung, aber der 96er
ſchlägt den Angriff ab, und faſt zu gleicher Zeit übergeben beide an den
Schlußmann. Es kommt zu einem hochintereſſanten Duell Roſt Bade.
Obwohl Roſt ſchon die. 800 Meter en r in überraſchend
ſicherer Weiſe den vom Sportkluv Tharlottenburg zu Halle a n erBade nieder, der im Gefühl des ſicheren Sieges Mine eigenen Kräfte über

und die des 99ers unterſchätzt hatte. Roſt's beſtechender Lauf wird ſtark
applaudiert. 1925: 99 Merſeburg in 8:14,4 Min.

Alte Herren:
100-MeterLauf. BKlaſſe: 1. Mehnert (96) 18,1 Sek; 2. Wicht

(Oberröblingen). Die Läufer ſind nervös, erſt der dritte Stärt glückt.
Harter Kampf, knapp geſchlagen. AKlaſſe: 1. Dr. Laue (96) in 12,7
Sek.; 2. Booſt (98).

Weitſprung: I. Dr. Laue (96) mit 5,14 Meter; 2. Wicht (Ober
röblingen) mit 5,13 Meter.

Kugelſtoßen. KeKlaſſe: 1. Becker (VfL. Merſeburg mit 8,71 Meter;
2. Booſt (98) mit 8,64 Meter. BeKlaſſe: 1. Wildgrube; 2. Thinius.

Speerwerfen: 1. Becker (VfL. Merſeburg) mit 30,26 Meter.
Hiympiſche Staffel: 1. 96 Halle im Alleingang.

18. Saale-Regatta in Halle a. S.
Auch die diesjährige Regatta auf der Saale bei Bad Neu

Ragoczy war vom Wetter wenig begünſtigt. Jn der letzten Hälfte
der Rennen ſetzte ein außerordentlich heftiger Gewitterregen ein, der
die Regattabeſucher, die ſehr zahlreich aus Halle und Umgegend er
ſchienen waren, arg in Mitleidenſchaft zog. Das Fehlen jeglicher
Unterſtellmöglichkeiten machte ſich recht übel bemerkbar.

Gefahren wurden 16 Rennen, an denen 11 Vereine mit 58 Booten
und zirka 300 Ruderern beteiligt waren. Merſeburg hatte zwei
Vierer Rennen belegt; der Junioren-Vierer ſchied aus, und beim
Vierer- Rennen Karl Hertlein, Herm. Ulvrich, Hans Goſe, Fritz
Franke, Steuer Erich Hauthal), das beim heftigſten Gewitterregen
gefahren werden mußte, konnte das Boot nur den 4. Platz belegen.

Der gebotene Sport war gut, teilweiſe ſehr gut. Nelſon
Halle ſchnitt mit fünf erſten Preiſen glänzend ab. Viele Rennen
wurden erſt kurz vorm Ziel entſchieden.

Die Waſſerverhältniſſe waren ſehr günſtig. Auch der Start
klappte in dieſem Jahre gut. Die einzelnen Rennen wurden ohne
Pauſen gefahren. Die Zieleinrichtungen müſſen noch verbeſſert wer
den auch wurde in dieſem Jahre die Vorrichtung für den erſten Vor
bauf der Rennen auf dem Felſen ſehr vermißt.

Leider fand das Rennen keinen rühmlichen Abſchluß, denn im
Großen Achter, den der Halliſche Ruderelub gegen die Rudergeſellſchaft
Nelſon Halle zu verteidigen halte, wurde Nelſon wegen Kolliſion aus
geſchloſſen.

Ergebniſſe:
Riemen-Zweier ohne Steuermann- 1. Halliſcher Ruderelub

Halle 6 12; 2. Rudergeſellſchaft Wiking Winia 6 13. Jungmann-
Achter 1. Rudergeſellſchaft Nelſon Halle 5: 12,2; 2. Halliſcher
Ruderclub Halle 5 138,2. unior-Vierer Rudergeſellſchaft
Nelſon Halle 5 48,4; 2. Rudergeſellſchaft Wiking Leipzig 5: 47,6;
3. Ruderclub. Saxonig Dölau 5 488. Jungmann-Einer:

Halliſcher Ruderverein Böllberg 6: 255 2 Rudergeſellſchaft. Wiking
r 6:34. Richard-Günther-Gedächtnis-Vierer:ercliub Saxoniag Dölau 543; 2. da r Ruderverein Böll
berg 5: 45; Rudergeſellſchaft Wiking abgemeldet. Jungmann
Vierer: 1. Rudergeſellſchaft Nelſon Halle 5: 50. 2. Ruderverein
Neptun Leipzig 5:59; 3. Ruderelub Viktoria Bernburg 6:0. Verbands-Vierer: 1. Rudergeſellſchaft Nelſon alle 5 392
2. Halliſcher Ruderelub n 5:43,8. Einer: Rudergeſellſchaft
Nelſon Halle geht allein über die Bahn. Hindenburg-Achter:

Halliſcher Ruderverein Böllberg 5: 15,8; 2. Magdeburger Ruder-
r 5: 17 8. Halliſcher Ruderclub 5:21. Junioren-ie rer 1. Rudergeſellſchaft Nelſon 2. Boot 6: 18,8; 2. Rudergeſell
rn Nelſon 1. Boot 6 174; 3. Ruderverein Neptun Leipzig 6-28,2.

e rer 1. Ruderelub Viktoria Bernburg 2. Weißenfelſer Ruder
verein 1884 8,4 Sekunden ſpäter 3. Ruderclub Saxoniag Dölau
8,8 Sekunden ſpäter. Stadt Halle-Vierar: Halliſcher Ruder
verein allein über die Bahn. Junior- Achter 1. Halliſcher
Ruderelub; 2. Rudergeſellſchaft Nelſon 1,6 Sekunden ſpäter; 3. Ruder
geſellſchaft Wiking Leipzig 16,4 Sekunden St Doppel-Zweier:
I. Rudergeſellſchaft Wiking Leipzig; 2. Halliſ uderverein Böll
berg 0,6 Sekunden ſpäter. II. Vierer: 1. Ruderelub Viktoria Bern
burg; 2. Ruderclub Saronig Dölau 0,4 Sekunden ſpäter. Magde
burger Rudergeſellſchaft gibt auf. Großer Achter: Wegen

Spielvereinigung Fürth, Deutſcher Fußballmeiſter

Hertha Berlin 4:1 geſchlagen
Ungefähr 40 000 Zuſchauer hatten ſich im Stadion von Frank

Wer a. M. eingefunden, um dem Endkampf um die Würde eines
eutſchen Fußballmeiſters beizuwohnen. Kurz vor 5 Uhr wurde der
durch einen Flieger, der über dem Spielfeld kreiſte, abgeworfen.

Dann gab Schiedsrichter Spranger das Signal zum Anſtoß.
Zug einem ſchnellen Angriff von Hertha Berlin, der zu einer

Eche in der ſiebenten Minute führte, ging Fürth in leichte Überlegen
heit. Doch in der neunten Minute konnte Sebeck im Anſchluß an
einen Strafſtoß die Berliner in Führung bringen. Jetzt ſetzte der
Fürther Sturm alle Kräfte ein und der Berliner Torwart bekam
viel Abwehrarbeit, die er jedoch glänzend leiſtete. Leider ſetzte nach
der erſten Viertelſtunde leichter Regen ein, der das Spiel beein
trächtigte. Jn der Berliner Mannſchaft begann die Läuferreihe zu
verſagen. Jn der ſiebenundzwanzigſten Minute erfolgte durch
Seiderer, Fürth, der Ausgleich, der eine Vorlage von Aſcherl
unhaltbar einſchoß. Nach ſieben Minuten ging Fürth dann in Füh
rung. Auer konnte einen von Aſcherl ſcharf auf den Torwart
der Berliner geſchoſſenen Schuß eindrücken. Durch ein Eigentor der
Berliner kam Fürth kurz darauf zum dritten Erfolge. Götze war
aus dem Tor gegangen, ſo daß ein von Leuſchner an ihn zurück
gegebener Ball in das leere Tor rollte. SNach Seitenwechſel veränderte ſich etwas das Bild da
Berlin mit aller Energie verſuchte, die Situation zu retten Fürth
verlegte ſich ſtark, vielleicht allzu ſtark, auf die Verteidigung. Berlin
mißfiel durch überkombination und Unſicherheit. Nach ungefähr
25 Minuten Spielzeit war die Schwächeperiode von Fürth überwunden
und die Süddeutſchen lagen wieder im Angriff. Nachdem Götze eine
glänzende Abwehr w. r hatte, erwiſchte Aſche rl den Ball
und ſchoß zum vierten Male placiert ein. Jn den letzten Minuten
gab Berlin das Spiel verloren und verlegte ſich auf die Verteidigung

Jn der ſüd deutſchen Mannſchaft war die Läufer
reihe durch ihre glänzende Aufbauarbeit der beſte Teil der Mann
ſchaft. Bei Berlin war Götze im Tor überragend.

Preußen I Grana 7:0 (4:0)
Die SchwarzWeißen hatten im SC. Grana einen leichten Gegner

e was ſchon das hohe Torreſultat zum Ausdruck bringt. Die
latzbeſizer konnten von Glück ſagen, eine nicht noch höhere Nieder

lage hinnehmen zu müſſen, denn der vor dem Spiel niedergegangene
Regen hatte den Platz hauptſächlich vor den Toren recht lüpfrig
geb. wodurch der Preußenſturm mehrere totſichere Sachen ausieß. Wenn auch die Grünboſen den nötigen Eifer mitgebracht
hatten, ſo waren ihnen doch die Hieſigen in Technik ein ganz Teil
e und konnten das ganze Spiel mehr oder weniger überlegen
geſtalten

Zum Spielverlauf: Gleich nach Anſtoß ziehen die Preußen
vor des Gegners Tor und können auch ſchon in der 3. Minute den
erſten Erfolg buchen, dem in der 9. Minute der zweite Treffer folgt
Darauf macht ſich der Platzbeſiter auf kurze Zeit frei. Unternimmt
auch einige bis vor das Tor der Hieſigen eingeleitete Angriffe, die
jedoch zum Teil mit nur ſchlappen Schüſſen auf das Heiligtum enden
und eine ſichere Beute des Torhüters werden. Dann beherrſchen
die Preußen wieder das Feld und erhöhen bis zur Halbzeit u
r ſchöne Tore die Torzahl auf vier. Nach der Pauſe rafft ſi
er Platbeſiher nochmals auf und verſucht mit aller Energie, das

Ehrentor zu erzielen, was ihnen auch bei etwas mehr Glück gelungen
wäre. Nachdem die Einheimiſchen durch gute Kombination das fünfte
und ſechſte Tor erzielt hatten, ſetzt abermals ein Regen ein, wodurch
das Spiel abflaute. Kurz vor Schluß fiel dann noch das ſiebente Tor.

Die IV. ere gewann gegen die allerdings mit nur
8 Mann erſchienene IV. Mannſchaft von 99 mit 13 3. Die
Junioren holten gegen Boruſſia Halle Junioren ein 2: 2-Re
ſultat heraus.

t

Handball DT.
ATV. I--TV. Kötſchau J 5:1 (1: 1).

Ein recht beachtenswertes Reſultat konnte die I. Handballmeiſter
ſchaft des ATV. gegen die zur Zeit ſehr ſpielſtarke I. Mannſchaft des
TV. Kötſchau herausholen. Merſeburg ſpielte mit Erſatz für Kitzing
im Tor und Kötſchau in der zweiten Halbzeit zeitweiſe mit 10 Mann.
Jn den erſten zehn Minuten zeigt erſeburg ein gutes Zuſammen
ſpiel, bei welchen O. er das erſte Tor durch Schrägwurf er
zielte. Hierauf hatte die Mannſchaft eine Schwächeperiode, die
Kötſchau ausnutzte, und den Ausgleich erzielte. Jn der zweiten Halb
zeit hatte der ATV. wieder ſeine alte Form, kam jedoch erſt in den
letzten zehn Minuten durch Etzroth und acharias zu je zwei weiteren
Exfolgen. Beide Mannſchaften ſpielten etwas hart. Schiedsrichter
Mackwitz, NeuRöſſen, war gut.

ReichsArbeiterſporttag in Merſeburg

am 12. und 13. Juni
Der Reichs-Arbeiterſporttag in Merſeburg wurde vom Arbeiterſport

kartell am Sonnabend in der Städt. Turnhalle durch einen Sportabent
eröffnet, an dem der Turnverein Jahn, Kraftſportklub 1920, Arbeiter
radfahrer Solidarität, „Naturfreunde“ und Volkschor (DAS.) mitwirkten.
Die rn nahm einen guten Verlauf und war ein Erfolg fürdas Arbeiterſportkartell. Leider waren die Beſucher nicht ſehr dihltelch

was ſehr zu bedauern iſt. Der Volkschor leitete den Abend durch
den Vortrag von G. Ad. Uthmanns Männerchören „Jch warte dein“ und„Tord Faleſon“ ein, dem ſich die ſportlichen Darbietungen anſchloſſen. Die

Herren Damen und Mädchenriege des TV. Jahn zeigten verſchiedens
Freiübungen, die gut ausgeführt wurden. Auch die Knabenriege zeigte im
Doppelbocſpringen gute Leiſtungen. Kraftſportklub 1920 führte gymnaſtiſche
bungen vor, die Gelegenheit gaben, die Muskelbildungen der Kraft
ſportler zu bewundern. Die Radfahrer zeigten ihre e im Reigen
len verſchiedenſter Art und brachten eine ſchöne Radpyramide, die
allgemein Beifall fand. Auch die Marmorgruppen der Turnerinnen
abteilung wurden ſehr gut aufgenommen. Im weiteren Verlauf des Abends
zeigten Turner noch Reckturnen, die Kraftſportler Stemmübungen, die
Madchenriege verſchiedene Barrenübungen, die Knabenriege ſtellte mehrere
Pyramiden, die Herrenriege Doppelſtabphramiden uſw. Die Ha s Sachs
Speile der „Naturfreunde“ ſorgten für etwas Abwechſelung. Alles in
allem waren die Darbietungen gut, zum Teil ſehr gut.

ür den Sonntagnachmittag waren nach einem Umzug durch die
Straßen der Stadt leichtathletiſche Kämpfe auf dem JahnTurnplatze vor
eſehen, die aber leider des Regenwetters wegen nur zuin Teil zur Durch

ſü rung gelangen konnten. Der Dreikampf zeitigte in den einzelnen
Gruppen folgende Ergebniſſe:

Damen: 75-Meter-Lauf 12,6 Sek., Kugelſtoßen (5 Kilo) 5,80 Meter,
Weitſprung 4,80 Meter. Als Beſte erzielte Hilde Eckardt (TV. Jahn)
198 Punkte. Als zweite und dritte folgten Paula König (TV. Jahn)
15134 und Lina Wetzel (TV. Jahn) 138 Punkte.

Jugend (14—18 Jahre): 100-MeterLauf 13 Sek. Kugelſtoßen
(5 Kilo) 7,90 Meter, Weitſprung 5 Meter. Als Beſter erzielte Herm.
Kuhnert (TV. Jahn) 1702, Punkte. Als zweiter und dritter folgten
Niederhauſen (Vorwärts, Naundorf) mit 166 und Gerh. Köppel (TV.
Jahn) mit 162 Punkten.

Herren (über 18 Jahre): 100-MeterLauf 11,7 Sek., Kugelſtoßen
(724 Kilo) 7,20 Meter, Weitſprung 5,80 Meter. Als Beſter erzielte
Jakob (TV. J 166 Punkte. Als zweiter und dritter folgten Fritz
Gutjahr (TV. Jahn) mit 128 und Otto Großmann (Kraftſportkl. 1820)
mit 118 Punkten.

Bei der 4 100-Meter-Stafette ſiegte Turn und Spork
verein Möckerling mit 52,3 Sek.

Die Handballſpiele brachten folgende Reſultate: Othello Halle

burg 53, 11. Johanna Schidketanz, Neu Röſſen 51; 12. Marie Steiner,
Neu Röſſen 50; 12. Grete Schimmroth, TuSpV. Halle 50.

Kolliſion wurde Rudergeſellſchaft Nelſon Halle ausgeſchloſſen, nurSalil ger Kubrtent geht allein über die Bahn. egen TV. Jahn (Knaben) 3 2; Othello Halle TV. Jahn (Jugend) 1Htheno Halle V. Jahn (I. Mannſchafi) 4: 0.



Merfeburger Korreſpondent. Montag, den 14. Juni 1926.
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Die Rentabilität der Reichsbahn einſt und jetzt
Gleichzeitig mit dem Proſpekt für die Emiſſion der 150 Millionen

Mark Vorzugsaktien legt die deutſche Reichsbahngeſellſchaft auch ihren
Abſchluß für ihr erſtes Geſchäftsjahr, welches die Zeit vom 1. Ok-
tober 1924 bis 31. Dezember 1925 umfaßt, vor. Der Abſchluß bietet
wider Erwarten ein verhältnismäßig günſtiges Bild. Hatte man an
genommen, daß die erſte Bilanz ein Aufgehen der Einnahmen in den
Ausgaben ergeben würde, ſo zeigte es daß im Verhältnis zur
Vorkriegszeit zwar ein Rückgang des Betriebsüberſchuſſes zu ver
eichnen war, daß aber im Vergleich zu den Geſchäftsergebniſſen der

nduſtrie die e ſehr gut abgeſchnitten hat. Dieſe Tatſache
ger nicht nur daraus hervor, daß ſtarke Abſchreibungen und größere

euanlagen getroffen werden konnten, ſondern der Betriebsüberſchuß,
der im Jahre 1913 unter Berückſichtigung der neuen Grenzen Deutſch
lands 852 Millionen Mark ergab, erreichte für das Geſchäftsjahr 1925
694 Millionen Mark. Die folgende Tabelle geſtattet die genaue Über
ſicht, wie das Betriebsergebnis ſich in den Jahren 1913 und 1925
zuſammengeſetzt hat. Es betrugen (in Millionen Mark):

Geſchäfts Kalender- 1913 neue 1913 alte
die Betriebseinnahmen: jahr 1924/25 jahr 1925 Grenzen Grenzen

aus dem Perſonenverkehr 1710 1430 904 997
aus dem Güterverkehr 3536 2868 1927 2255

c) aus ſonſt. Einnahmequellen 420 369 226 254
5668 4669 3057die Betriebsausgaben: S3 perſönliche Ausgaben 3014 2470 1350 1508

ſächliche Ausgaben 1835 1504 855 954
4840 8974 2205 l1o08mithin Betriebsüberſchuß 318 694 852 1048Betrieszahl (Verhältnis d. Aus

gaben zu den Einnahmen): 85,5 85,1 25 72,12 70,12
Bei der näheren Prüfung dieſer Ziffern ſpringt zunächſt diwaltige Aufblähung der Betriebseinnahmen W n t z fie

Augen. Die Gründe hierfür ſind mannigfacher Art. Zunächſt muß

die Entwertung der Kaufkraft des Goldes als Erklärung für die ge
ſteigerten Ausgaben und Einnahmen herangezogen werden, die be
kanntlich allgemein in den geſteigerten Lebenshaltungskoſten bzw.
Preiſen ihren Ausdruck findet. Sodann muß berückſichtigt werden,
daß die neue Reichsbahngeſellſchaft bei ihrer Gründung einen zu
großen Beamtenapparat übernommen hat, den ſie nur ſehr langſam
abbauen konnte. Die Kopfzahl des Perſonals ſank im Berichtsjahre
von rund 771 000 auf 711 000. Sie hat ſich dem Vorkriegsſtand noch nicht
ganz angepaßt, da damals innerhalb der neuen Grenzen 692 000 Per-
ſonen beſchäftigt waren gegenüber 774 000 innerhalb der alten
en ichsbahn ſelb

Die Reichsbahn ſelbſt vertritt die Auffaſſung, daß die günſtiiffern des Abſchluſſes in der Hauptſache en e
S trotz aller an die Reichsbahn geſtellten Forderungen keine durch

gehenden Tarifermäßigungen, beſonders im Güterverkehr, vorge
nommen worden ſind. Nur teilweiſe konnte den Wünſchen der Wirt
a durch Erweiterung des Kreiſes der zu Ausnahmetarifen be
örderten Güter entgegengekommen werden. Während zu Beginn des

Geſchäftsjahres angeblich nur 52 Prozent zu ſolchen Tarifſätzen ab
gefertigt wurden, erhöhte ſich dieſer Prozentſatz bis Ende des Jahres
auf 59 Prozent. Leider W die Reichsbahn weiterhin noch auf dem
Standpunkt, daß die augenblicklichen Tarife nicht als zu hoch bezeichnet
werden können, obwohl gerade aus der Induſtrie Klagen darüber
laut werden, daß die Exporttätigkeit weſentlich durch die Tarifpolitik
der Reichsbahn beeinträchtigt werde. Die einzelnen Gründe, welche
von den Jnduſtriellen vorgebracht werden, ſind bekannt, es ſoll deshalb
hier en darauf hingewieſen werden, daß die Ziffern für den
Güterverkehr ſeit der Vorkriegszeit noch um ca. 15 Prozent zurück
geblieben ſind. Jnnerhalb der neuen Grenzen wurden 1913 nämlich
467 Millionen Tonnen Güter befördert, 1925 nur noch 408 Millionen
Tonnen. Das Betriebsergebnis der Reichsbahngeſellſcheft würde aus
dieſem Grunde nicht ſo günſtig ausgefallen ſein, falls die Geſamtzahl
der beförderten Perſonen für das Geſchäftsjahr 1925 nicht geſtiegen
wäre. 1913 betrug nämlich die Geſamtzahl der beförderten Perſonen
1577 Millionen, 1925 2106 Millionen. Die Zahl der geleiſteten
Perſonen Kilometer erreichte 1918 innerhalb der neuen Grenzen
86 e ine 48 e Wie nnterr

ngeſichts der latenten Wirtſchaftskriſe, die ſich nun ſeit Monateninnerhalb der deutſchen Landesgrenzen fühlbar macht, ine ſich die

neue Reichsbahnleitung dazu veranlaßt fühlen, noch einmal ihren
Standpunkt im eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Jnduſtrie
und des Handels zu prvoviſieren, insbeſondere, da infolge des Rück
ganges der Einnahmen im neuen Geſchäftsjahr die finanziellen Ver
hältniſſe der Reichsbahn infolge weiteren Rückganges des Güterverkehrs ſich bedeutend e haben. Schon heute können die

Neuanlagen nicht mehr in erheblichem Umfange aus Betriebsein
nahmen beſtritten werden, ſo daß ſich die Reichsbahn bekanntlich
bereits gezwungen geſehen hat, erſtmalig, durch die Geldmarktlage
begünſtigt, 150 Millionen Mark e Vorzugsaktien am
heimiſchen Emiſſionsmarkt zu begeben. Billigere Frachtſätze würden
zweifellos im Verein mit der neuen Diskontermäßigung, die an ſich
als zu gering hre werden muß, eine Belebung der induſtriellen
Tätigkeit herbeizuführen.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen-Anhalt im Monat Mai
1926. Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet. Die lang
ſame Beſſerung der Arbeitsmarktlage kam gegen Ende des BHerichts-
monats zum Stillſtand. Erhebliche Betriebseinſchränkungen im
Maſchinen Waggon und Flugzeugbau, in der Fahrrad und Kinder

Börſen vom 12. Juni 1926

wageninduſtrie beeinträchtigten die Entwicklung der Beſchäftigungs
verhältniſſe. Jm Braunkohlenbergbau und in der Kaliinduſtrie war
ebenfalls eine rückgängige Bewegung zu beobachten. Die Zahl der
unterſtützten Erwerbsloſen verminderte ſich von 89605 am 1. Mai
1926 auf 87 511, alſo um nur 2,3 v. H., am 1. Juni. Davon entfielen
auf die Regierungsbezirke Magdeburg 29 955 (81 636) Merſeburg
25 400 (25 816), Erfurt 22 064 (22 432) und den Freiſtaat Anhalt
10 092 (9721).

Die franzöſiſche Stickſtofferzeugung. Im Rahmen einer inter
nationalen Veranſtaltung anläßlich der Jahresverſammlung des

öſiſchen Stickſtoffſyndikats (Comptoir deMor an welcher

Franzoſen Perilhon ausgeführt, daß die r r nduſtrie der
ſhnthetiſchen Stickſtoffe binnen kurzem täglich 200 To. ausbringen

de. größte Teil hiervon werde an Schwefelſäure c nwer
uhrenſein. Frankreich werde alsbald fremde Ein

Ländern mit latenter Jnflation rinduſtvie z Reihe von Problemen geſtellt, deren Löſung nur in
einer glei zfirmen zu e werden konnte. Jn erſter Linie handelt

a

grundſätzen in e Betrieben. Darüber hinaus r es,

einheitliche lung s
Deutſche Anleihen in Amerika. Die Neuyorker Finanßzkreiſeſind der Anſicht, daß künftige deutſche Wiſte in Andbetracht der

ionen beſſere Be
i Zinsſatz

e daß kündbare Anleihen durch niedriger verzinsliche werden
evſetzt werden.

Starker Rückgang des engliſchen Außenhandels. Der Wert der
Einfuhr belief r Monat Mai auf 81 199 444 Pfd. Sterling,
das entſpricht einer Abnahme um 23 067 185 Pfd. Sterling gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Exportiert wurden Waren im
Werte von 45 763 971 Pfd. Sterling, das ſind gegen den Monat Mai
des Vorjahres 18440 513 Pfd. Sterling weniger.

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Die Handelsvertretung der Sowjijetrepublik in

Deutſchland hat vom J. Oktober 1925 bis 31. März 1826 Beſtellungen
in der Geſamthöhe von rund 217 Millionen vergeben.

Polen. Mit Wirkung vom 10. Juni d. J. ab ſind die e
bahntarife um 5 bis 20 Prozent, je nach der Entfernung, er öht
worden. Dagegen werden gewiſſe Produkte bei Verladungen auf
größere Entfernungen billiger befördert als bisher.

Holland. Ab Juli tritt auf den niederländiſchen Bahnen ein
neuer Tarif z Eil- und Frachtgüter in Kraft, der das ganze Tarif
ſyſtem vereinheitlicht und eine Ermäßigung des jetzigen Tarifes bringt.

Rußland. Nach offiziellen Mitteilungen iſt der Saatenſtand als

„mittel“ zu bezeichnen SErwerbsgeſellſchaften
Halliſche Effekten- und Wechſelbank A.G. Die Verwaltung be

antragt Aufhebung der Generalverſammlungsbeſchlüſſe vom 15. Mai
betreffend n er Firmenänderung und Aufſichtsrats
wahlen. Damals war ein Plan r e das Inſtitut unter
i es era von 200 000 RM. auf 42 Millonen Reichs
mark in Deutſch-Amerikaniſche Bank umzubenennen und
nach Berlin zu verlegen.

190 000 M. Unterbilanz der Leipziger GummiWaarenFabrik.
Leipziger Gummiwarenfabrik A.-G. Julius Marr, Heine K. Co.
legt jetzt ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1925 vor. Die Bilanz
n einen e von 190 000 M., ſo daß ſich alſo die Unter

ilanz gegen das Vorjahr mehr als verdoppelt hat
Stettiner Chamottefabrik Akt.Geſ. vorm. Didier. Die 14,4 Mil

lionen Mark Stammaktien der Geſellſchaft bleiben dividendenlos
G V. 5 s Der Rohgewinn, von dem die Unkoſten bereits in

u racht ſind, ſo daß ſich aus der Gewinn und Verluſtrechnung
kein Einblick in die Urſachen des ungünſtigen Ergebniſſes e e
läßt, beträgt 336 756. M. gegen 1017833 M. im Vorjahre. Nach Abzug von 279 490 M. (179 ehe Abſcreibungen verbleibtk ein Reingewinn

von 87 551 M (388 150) inkl. 30 384 de Die Vorzugs
aktien erhalten ihre ren Dividende und der eſervefonds eine
S5prozentige Zuweiſung. Zu dieſem Gewinnergebnis erklärt der Ge
ſchäftsbericht, daß man die Bewertung der Vorräte ſowie die Auskattung der Werke mit Betriebsmitteln den ſchwierigen Konkurrenz

verhältniſſen hätte anpaſſen müſſen

Reichsbahnauftrag für die t e reWie in der Generalverſammlung mitgeteilt wurde, hat die Deutſche
Reichsbahn dem Unternehmen einen Auftrag auf acht
Lokomotiven erteilt. Dividendenloſer Abſchluß genehmigt.

Braunkohlenwerke Leopold A.G. zu Zipſendorf bei Zeit. Nach
den Beſchlüſſen der ordentlichen Generalverſammlung gelangt für 1925
eine Dividende von 6 e auf das im Umlauf befindliche
Kapital von 7 200 000 M. ſofort zur Auszahlung. In den Aufſichts-
rat wurden die ausſcheidenden Mitglieder Dr. Ernſt Petſchek und

Bankier Julius Heller, in Firma Philipp Elimeyer, Dresden,
wiederge r ählt.

Grude Leopold A.G. in Cöthen (Anhalt). Auf Gründ eines
Proſpektes ſind nom. 8 Millionen Reichsmark 8 Prozent hypothekariſcheingetragene Teilſchuldverſchreibungen ber Geſellſchaft r Handel an

der Berliner Börſe zugelaſſen über die Ausſichten wird im
Proſpekt folgendes mitgeteilt: „Weſentliche Verbeſſerungen der Be
triebseinrichtungen, die noch im laufenden Jahre zur Ausführung ge
langen, insbeſondere die Errichtung einer großen Schwelanlage in
Edderitz und der Erwerb einer chemiſchen Fabrik bei Leipzig, in
welcher die Weiterverarbeitung des anfallenden Teeres vorgenommen
aſen ſoll, werden für die weitere Entwicklung der Geſellſchaft von
Vorteil ſein.“

Oevpiſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark) Ohne GewährOhne Gewähr

ſtiegen Deſſauer Gas um über 3 Prozent.

14 6 12. v. 14. 6. 12. 6.
Buen Aires 1 Peſo 1.68921 1.691 Jugoſlavien 100 Din. 7.4151 7.41
Japan 1 en 1971 1.963 Kopenhagen 100 K. 111.31 111.36Konſtantinop. Ut Pfd. 2.2221 2.23d Liſſabon 100 Escud 21.445 21.445
London 1 Pfd. Sterl. 20.415 20.414 Oslo 100 Kr. 93.13 93.03Newyork 1 Dollar 4.1951 4.195 Paris 100 Franken 11.74 12.25
Rio de Jan. 1 Milr. 0.6461 0.647 Schweiz 100 Franken 81.18 81.22
Amſterdam 100 G. 168.51 168.55 Sofia 100 Leva 3.052 3.052
Athen 100 Drachm. 5.14 5.19 Spanien 100 Peſ. 65.40 665.72Brüſſel 100 Franken 12.131 12.47 Stockholm 100 Kr. 112.30] 112. so
Danzig 100 Gulden 80.981 80.97 Budapeſt 10 T. Kr. 5.868 5.868

elſingfors 100 f. M. 10.55] 10.543 Wien 100 Schilling 59.2751 59.25
talien 100 Lire 14.91] 165.32

Berliner Börſenbericht vom 14. Juni.
Nach den immerhin beträchtlichen Kursſteigerungen an der Sonn

abendbörſe machte ſich heute eine gewiſſe Erſchlaffung und Reali
ſationsneigung bemerkbar, die ſich ebenſo in einem kleineren a
umfange wie auch in zunächſt mäßig abgeſchwächten Kurſen äußerte.
Ein beſonderer Anlaß hierfür war aber nicht vorhanden, obwohl ver
ſchiedentlich auf die Volksabſtimmung am kommenden Sonntag mit
ihrem noch nicht zu beurteilenden Ausfall verwieſen wurde, übrigens
ein Argument, das in e Woche wohl noch mehrfach vorgebracht
werden dürfte. Jn der Hauptſache war die Börſe mit dem Pro
longationsgeſchäft beſchäftigt, wobei aus der bei den Geldgebern ſich
zeigenden nicht übermäßig großen Geldnachfrage geſchloſſen werden
kann, daß der Umfang der Engagements nicht beſonders groß ſein
kann. Geld ſtand bei Ter ſich wieder ſtark ausprägenden Geldflüſſig
keit in jeder Summe zur Verfügung, wie auch Tagesgeld mit 328--55
Prozent reichlich angeboten war. Der Kursſtand ſenkte ſich anfangs
auf den meiſten Gebieten durchſchnittlich um 1 bis vereinzelt auch
J bei Geſellſchaft für Elektriſche Unternehmungen um

3 Prozent. SDann traten verſchiedentlich leichte Schwankungen ein, die aber
ſchließlich wieder von einer Befeſtigung abgelöſt wurden mit dem
Ergebnis, daß ein großer Teil der Anfangseinbußen völlig wieder
ausgeglichen werden konnte. Zu nennenswerten Umſätzen iſt es ſo
gut wie nirgends gekommen, wenn auch die bekannten konangebenden
Papiere immerhin ziemlich rege umgingen. Oſtwerke und Schultheiß
Patzenhofer mußten im Verlaufe von ihrem Sonnabendaufſchwung
je 5 Prozent und Kahlbaum 1 Prozent wieder hergeben. Dagegen

Schiffahrts- und Bank
aktien folgten in ihrer Kursentwicklung der allgemeinen Tendenz

Am Rentenmarkt hat ſich bei wenig verändertem Kursſtand an der
bisherigen Geſchäftsſtille nicht geändert. Dem neuerlichen Rückgang
der beiden Frankendeviſen entſprechend, ermäßigten ſich auch hier
Brüſſel und Paris um 34 bzw. 51 Pfg., Jtalien um A4l, ſowie
Spanien um 32 Pfg.

Leipziger Börſe vom 12. Juni.
Zum Wochenſchluß zeigte ſich an der Börſe keine Anderung der

bisherigen Geſchäftsloſigkeit. ie Kurſe zeigten im allgemeinen nur
minimale Schwankungen nach beiden Seiken.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo 14. 6. 12. 6. (Für 190 Kilo) 4. 6. 12. 6.
Weizen, märk. Futtererbſen 22.00 25.00 22.00 -27. 00
Roggen, märk. 176 183 173--183 Peluſchken 23.00 28.00 22.50 27.50
Sommergerſte 187—200 187—-200 J Ackerbohnen 24.00--26.51 23. 00-26. 00
W. u. Futterg. 173 185 173 186 Wicken 32.00-—35.00 32.00 35. 00
Hafer, märk. 195 206 195 206 Blaue Lupinen 15.00-16.0 14.00--16. 00

Gelbe Lupinen 19.00—21.0. 18.00--20. 00Mais, lok. Berl.
Seradella J(Für 100 Kilo)

Weizenmehl 37.25-—-39.50 37.25-—39.56 Seradella, alte 5 SRoggenmehl 25.00 -27.00 25.25--26. 75 Rapskuchen 13.50--13.7. 13. 70 18.90
Weizenkleie 9.50 9.75 9.50 8.75 Leinkuchen 17.60 17.80 17.60--17.80
Roggenkleie 1125--11.40 11.25- 11.46 Trocken ſchnitzel 9.80 10.30 9.90-10. 30
Raps, 1000 kg F SojaSchrot 19.30—19.50 19.50--19. 80
Leinſaat, 1000 Ka TorfmelaſſeViktoria Erbſen 36.00-—46. 00 36. 00--46. 00 Kartoffelflocken 21.50--21. 90 21.00-21.40

Kl. Speiſeerbſen 29.00 33.00 27.0033. o Rüben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Juni.
Auftrieb: 551 Rinder (davon 96 Ochſen, 159 Bullen, 49 Färſen,

247 Kühe), 584 Kälber, 780 Schafe, 1499 Schweine, zuſammen
3414 Tiere. Preiſe: Ochſen: 1. Klaſſe 57—59, 2. 49-—56, 3. 43-48,
C 42 5. 33 Bullen: Klaſſe 55—57, 2. 19-54 8. 33-8;
Kühe: 1. Klaſſe 52—58, 2. 51—51, 8. 34--44, 4. 25—-883, Färſen:
1. Klaſſe 57—59, 2. 48-—56; Kälber: 2. Klaſſe 62—65, 3. 56-61,
L. 47-65, 5. 40 46; Schafe: 1. und 2. Klaſſe 62—63, 3. 58--61,
C. 50——67, 5. 3549; Schweine: 1. und 2. Klaſſe 77—-79, 83. und 4.
75-76, 5. 74—75, 6. 7274, 7. 60 70. Geſchäftsgang: Bei Rindern,
Schafen und Schweinen langſam, bei Kälbern ſchlecht. UÜberſtand
62 Rinder (davon 15 Ochſen, 10 Bullen, 35 Kühe, 2 Färſen),
129 Schafe und 24 Schweine.

Kurszettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

12 6. u1. 12. 11 6 12. 6. 11. 6. 12. 6. 11. 6. 12 6. J 11
5 Elektr. Zw. JnduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 125.50 125.50 Mannesmann Röhr. 20.36 107.13 Staßfurter chem. 47.131 47.13 Halle Zimmerm. 18.251 20.Reichsbankdiskont 628 Prozent Mitteld. 3.301 3.38 Aecumulatoren 132. 131.13 Eſſen Steinkohlen 114.- 111.- Wangsfeld. Bergb. 53. 92.75 Stett. Chammotte 62.0 62. Halle Pfänner g1.50 92.50

t d erregen u e h Jayer n e ehe e e nen ar u e an u u Steherov. achſ. mmend. er eldm. pier aſchinenf. 5 r, mmgarn upfe reB erliner B örſe d. Gold-Pfandbr. 101.70 101.70 Archalter gehen 66. 66. eherin ucker 49.50 49.50 Mix S Genneſt 100. 101. Stöwer Nähmaſch. 82.501 82. Käſtner Karl 24. 24.25
mr e 5 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffent Zell 80.-892. Gelſenk. Bergw. 121.50 119.50 Motoren Deutz 47.-16.50 ver Glanzſt. Elb. 267.- 267.-Krietſch Mühle 30.251 309.Roggen Pfandbr. 6.55 6.61 Augsburg.-Nürnb. Genth. Zucker 9.575 o.60 Motoren nnh. 37. 36. Ver. Kohle Borna 50.251 50.25 Landkraft Leipzig 86. 86.505 Sächſ. Goldk. Kaſchmen T. 173. G. f. el. Untern. 155.75 155.50 Nationale Auto 534. 64. Ver. Thür. Metall 55.50 55.50 Leipz. Baumw. 166. 166.

Deutſche Anleihen. änlethe 80. s80. Bamag. Meguin. 36.251 36. Slaus. Zucker 30.-Z0. NRorddeutſch. Kabel 102. 98. Wanderer W. 129.50 129. Leips. Vier Rieb. g. 96.Dtſch. Goldanl. kl. 6 zZuckerkrd. Gold 81.751 82. Barop. Walzwerk 10.50 10.50 Görlitz. Waggon 28.251 28.25 Norddeutſche Wolle 104.85 110. Wegelin Hübener 74. 13.75 Leipz. Buchb. Fr. 47. 654.
v. 85 Doll. 100. 100. Vahnaktien. Baſalt 73.251 73.13 Gothaer Waggon 48.50 48.75Oberſchleſ. Eiſenb. 53.50 653.50 S 55.-655. Leipz. Kammg. 97. 97.

dto. gr. Stck. v. 85 Berger 156.25 165.75 Greppiner 109. 108.75 Oberſchleſ. E.-Jnd. 58. 56. Werſchen-Weißenf. 122.751 123. Leipz. P. Zimmerm. 90.50 90.50Doll. 10—1600 86.10 96.00 Elektr. Hochbahn 101.75 101.75 Bergmann Elektr. 116.- 119. Gruſchwitz Textil 45.50 48. Sberſ, re 17565.13 Weſteregeln Alkali 142.75 137.63 Leips. Wollk. 73.
Dt. Holl. -Schaßanw. Sſterr. Staatsbahn 20.38 20.25 Serlin-Gub. Hut 153.75 152.50 Hackethal 70.651 70.50 Orenſtein Koppel 78.751 76.- R. Wol 38.501 Lindner Gottfried 34. 36.608—-15 Dt. Reichsſch. Balt. Ohio 81. Berl. Holz Kontor 51.-51. Hall. Maſchinen 138. 138. OHſtwerke 167. 152. 75 Wrede Mälzerei 101.50 101.50 Mansfeld 93. 33.25

K 28 (f. 1 Mill.) 0.199 Canad Pa. 58.13 57.25 Verl. Karlsr, J.- W. 68.751 69.13 Hammerſen Co. 85.--34.50 Ihre Bergbau 90.81 90. Zeitzer Maſch. 122.50 120.50 Naumann 90. 90.v Dt. Reichsanl. Halberſt. Blankba. 52.501 51. Seton- u. Monierb. 53. 652. Hanſa Lloyd 45.50 25 Phönix Braut 63.13 63.25 geſt. Wald 137.91 136. 13 Rordd. Wolle 104.—109.50
(Kriegsanleihe) 9.4125 o.41 HalleHettſtedt 45. 465. Hing- Werke 48.50 50.25 Harp. Bergbau 129. 128.13 Pinſch A.G. 73.751 72.25 Zwickauer Maſch. 41. 43. Paradiesbetten 122. 122.

42 dto. o.3875) 0.39 Schiffahrtsaktien Bochumer Guß 114.91 113.50 Harim. Maſch. 38.751 38.88 Pittler A.G. 118.- 116.50 Freiverkehr. Peniger Maſch. 35.751 35.75322 2 dto. o. s 0.39 t 115.25 Fraunk. u. Brikett 118. 116. Seld S Franke 45.751 48. Polack 2.391 2.38 Adler Kohle 28—29 27--26 Pittler Werkz. 115. 114.25
8 dto. o.47251 0.45 Deutſch Auſtr. 132. 337:35 Sraunſchw. gohlen 144. 142. Sildebrand Mühl. a0.25) S e, Elektron 62.50 62.63 Zecker Kohle u e e 89.75 88.75Sparprämienanl. 0.2451 6024 Hamburg Amerika 135. 136.50 Buderus Eifenw. 72.651 73. Hirſch Kupfer 106.50 106. 50 Polyphon o. wo.ss Hrown Be reri Freſtow e
C Preuß. Conſ. das isg Hanſa Dampfſch. 131.25 132.50 Zuſch Waggon 43. 44.50 Hreſch Stahlw. 107.75 105.59 in. Braunk. 150. 148.50 gabel Rheydt 141. 139. Rauchw. Walter 63 63.

z dto. 0385 o.39 Kosmos 116.50 145.50 Hyt Guldenw. 58. 55.50 e 16.251 16.13 Rhein Elektrizit. 105.25 105.50 Chem. Zeitz g. Riquet Co. 87.50 89.52 dto. o:33751 039 Nordd. Elend 133.75 133.50 Calmon Jsbeſt 24.-2480 Solzmann, Ph. 57.— 36.50 Rhein Metall Schebere o. 79 o Roſttz Zucker s 64.
i Sächſ. Prov. olandl. Aw Sharl. Waſſer 87.50 88.38 Humboldt, Maſch. 44. 89. Rhein Sprengſtoff 71.251 71.13 Adler Kali 36—38 365 33 Sachſenwerk 76. 1736.50Anleihe Werein. Elbeſchiff. 45. 44.50 Chem. Suckau 73.25 73.25 d G. Farbenind. 187.50 194.75 Rhein Stahlw. 1as.75 112. Halle Kali c 108 er ger 157. so t so
4, 3 8 2 Land Bankaktien Chem. Heyden 80.--1798. Ilſe Bergbau 113.50 112.50 Riebeckſch. Montw. 114.- 112.80 Frügershall 10s so 106 108 Sonderm. S Stier eſchaftl. Zentral 2Barmer Bankv. g5.30 985.50 Chem. Gelſenkirch. a3.-98. Kahla Porzell, 77.751 75.75 Rombacher. Hütte 23.50 24. Stöhr Co. 119. 119.
Pfandbriefe 14.351 14.30 Berl. Handelsgeſ. 159. 169. Chemn. Spinnerei 31.251 82. Kalt Aſchersleb. 131.50 130. Roſitzer Braunk. 40.75 40.75 Textil Claviez 7. 6.884, 310, 8 Sächſ. Zraunſchr. Bant 3550 8.850 Conti. Caoutſch. 108. 108.88 garſtadt A.G. 103.75 103.75 Roſiher Zucker s o. Leipziger Börſe Thür Sas 84.2 33175
landfchftl. Pföbr. 11.401 11.30 Comm. u. Priv.B. 109.25 109.25 Cröllw. Papier 100. 100. Kgattow. Bergbau 11.91 11.90 Rütgerswerke 89. 89. Tittel, Krüger 125. 125.42 Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 141.50 141.50 Daimler Motoren 65.-64.50 Kirchner Co. 70. 170. Sachſenwerke 78.91 77.75 Adea 100.25 100. Tränkner Würger 56. 656.
Obl. v. 19 4.05 Deutſche Bank 134.50 134.63 Dtſch. Atl. Tel. 61.39 60.63 glöckner Werke 83. 30. ESalzdetfueth- Kali 156.75 154.25 Comm. u. Priv. 109.50 108.50 Wotanwerke 40. 40.50458 Donnersm. DiscontoBank 131.75 130.50Dtſch. Se eran 115.91 115. Köln-Neueſſen 115. 113.75 Sangerh. Maſch. 98.-97.50 Sä f Bank 131.-132.- Zeitzer chem. g.
Obl. v. 19 1.051 1.00 DHresdener Bank 115.75 116. 2tſch. Erdöl 121. 118. K8öln-Rottweil 102.75 102.50 Sarotti Schok. 127.50 127. Sächſ. Bodener. 132.-168.50 Zittauer mech. Web.! 62. 61.50

412 Dyckerh. l. Bankverein 105. 10s.75 Dtſch. Kabel 76.751 77.63 görbisdorfer zucker Scheidemandel 33.501 33.63Altenbg. Landkr. 71.501 72. FreivertWidm. Hol. v. 201 Leipz. Ered. Anſt. 100. 100.25 Otſch. Zali 119.50 117.50 Gebr. Körting 79.251 30. Schering chem. 114.75 114. gaſſeler Jute 123.-- 123. reiverkehr.5 Engelh. Br. Mitteld. Creditb. 109.75 109.75 Dtſch. Maſch. 63. 63.50 Kuyffh. Hütte 50.-650.13 Schleſ. Textil 42.751 42. Chromo Rajork 84.501 63.- Bachmann &Ladewig 93.-93.
Obl. v. 22 Keichsbankant. 153.50 153. 50 Dtſch. Petroleum 178. Lahmeyer S Co. 121. 121.25 Schleſ, Zink 90.-88.50 Conkord. Spinn. 70. 70. Eitner Sne 42.-(42.

22 Hbchſt. Farb. Sächſ. Bank 132.25 132.50 Stſch. Werke 24. 94. Saurahütte 37.25 36.13 Schneider Hugo 65.50 66.75 Cröüwit. Papier 102. 102. Leutke Pianov. 19 Wiener Bankverein 5.45 5.40 Diſch. Wolle 41. 441. Lecnhard Braunk. 82.501 82. Schubert Salzer 138.50 139.13 Dermatdid W. 40. 40. Pöge Elektr. 60.-60.4 5 Schulth. Patz. 5 Dürrkopp Werke 53.751 52. Leopold Grube 74. 174. Schuckert Elek, 111.25 111.13 Dt. Eiſenhandel 47. 41. Richter Steinbau 10.
Hbl. v. 20 0.71 Brauerei Aktien. Dyckerh. u. Widm. 38.751 39.75 Linke Hoffmann L. 59. 59. Schulz jun. Sautzſch, 43. 465. Seidel Naumann 46.251 46.6 Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 135. 134.50 Dynam. Nobel 100 100. Loewe, Ludw. 165.-164. Sieg. Solingen 24.13 34.-Geraer Jute J. 262.50 282.50 Thür Zucker Waſchl.) 28.501 90.wertanleihe 12.80 12.85 Schult. Patzenhofer 190.13 185.88 Eilenburg. Kattun 83.75] 83.50 Lorena, C. A.G. 103.25 102.75 Sienens à dalete 154.50] 152.25 Glaugziger Zucker 78.251 77.50 Wollhaar Hainichen l



Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 14. Juni 1926.

Klimaänderung
Von Henry Collis.

Wir ſind daran gewöhnt, uns das Klima eines Landes als einen
enden Begriff vorzuſtellen. Wir haben ſo manches erfghren,
welches die Urſachen eines beſtimmten Klimas in dieſem oder jenem

e ſind, denken dabei an die Lage des Kontinents oder des Landes,

noch den regelmäßigen Gang der Sonne in Erwägun
wir immer ein beſtimmtes Klima vor Augen. das ein
e iſt. Beſtenfalls können wir zugeben, daß i

ahrtauſende allmählich durch das Herannahen einer
wie uns von verſchiedenen Seiten klar gemacht worden iſt, eine Ande
rung eintritt, die uns Menſchen gegebenenfalls veranlaßt, nach dem
ſonnigen Süden, in ein geſegneteres Klima auszuwandern. Der Zug
der Menſchheit nach dem Süden, das Verlangen der
nördlichen Europas, ſich an der ſüdlichen Sonne zu erfein r da daß ſelbſt, wenn der Surgſe
im nördlichen Europa nur um einige wenige Grad ſin
ſtetige Völkerwanderung einſetzen würde. Aber ger
Völkerwanderung, ein Entblößen großer Gebiete von
deren Anſiedlungen hätte eine weitere Klimaänderung

Wir müſſen uns daran erinnern, daß in vielen
Klima des Landes eigentlich nur künſtlich aufrecht

bald die Einwohner der betreffenden Länder ihre

Spaniens, als die Hö

wird a der anderen Seite ein Ausgleich dadurch
geniale 3jenes gefräßige Unge

nitt der Temperatur

Produkt I
m Laufe vieler
neuen Eiszeit,

Bewohner des
reuen, iſt gewiß

ken würde, eine
ade eine ſolche

Menſchen und
zur Folge.

Gegenden das
erhalten wird.

geleiſtet

künſtlichen Be

geſchaffen daß hü iölkergemeinſchaften es verſuchen, den Kampf gegen die Wüſte, ne

enet, aufzunehmen. Pläne reifen allmählich t

heran, wie man den Charakter der Wüſte Sahara ändern könnte.
Schaffen wir durch geeignete künſtliche oder natürliche Bewäſſerung
ein entſprechendes Klima, und ſchon haben wir ein Gebiet, das
Millionen von Menſchen Anſiedlungsmöglichkeiten in Hülle und Fülle Leitung
verſpricht. Man n einen Anfang gemacht, indem man arteſiſche

as r glückte faſt in jedem Falle. Aber Hatte Dr. Gertrud Bäumer auf dem Abend der Parlamen-Brunnen bohrte.
es iſt ein kleines Gebiet, das eine ſolche Anzapfung de

ſolange wird auch die Wüſte Sahara ihren heutigen
behalten und ein totes Land bleiben.

Ein anderes Gebiet liegt im ſüdlichen Afrika, das, wenn es auch
nicht den gleichen Wüſtencharakter wie die Sahara hat, doch gemeinhin ſtrativem Beifall begrüßt. Sie wie die franzöſiſche Rednerin, Madame
als Wüſte anerkannt wird. Es iſt dies ein bedeutendes Gebiet, umgeben
von europäiſchen Anſiedlungen, die alles Jntereſſe daran haben, aus
dieſem Gebiet, deſſen Boden äußerſt ertragreich iſt, herauszuholen, was
herauszuholen iſt. Trotzdem kriecht das Ungeheuer i
die auch bisher ung ertragreichen Länderſtriche heran und verändert

n Charakter. er Regen läßt nach, die Zeiten der
Trockenheit und Dürre in den Randgebieten der Kalahari werden 8den klimatiſchen

immer häufiger und intenſiver und dehnen ſich mehr
Was in die Krallen der vordringenden Wüſte gelang
verſchlungen. Das Gebiet erſtreckt ſich heute von einer Stelle un
ger 400 Meilen nördlich des Oranjefluſſes bis zum Mgamiſee im

orden. Bis vor verhältnismäßig kurzer Zeit durchzogen größere und
kleinere d den Landſtrich, der heute verödet iſt. Das ganze Gebiet
war reich an Seen, welche die Flüſſe ſpeiſten und
fruchteten. Ein geſegnetes Klima. Allmählich fingen
an zu verſchlammen, die Flüſſe, ihres Reſervoirs beraubt, trockneten
ein. Durch eine Laune der Natur, wahrſcheinlich durch kaum merk

chichtungen der Geſteinsmaſſen im Jnnern der Erde wurde

leitet War früher das ganze Gebiet des ne
des Hranjefluſſes verbunden, ſo ſtrömte nunmehr t
irdiſchen Wegen, teils direkt, das Waſſer der Reſervoi
beſi im n und den die Kunene und Okarango im Weſten zu.

Der klimatiſche Charakter hing alſo in dieſem
der Lage des Landes, ſondern der Lagerung der Ge
die eine ausreichende Bewäſſerung regelten. Das
Ebene, ſondern ſanft hügelig, war bisher teilweiſe be
trug es Steppencharakter. überall wo Regen auftrat, erwachte eine
überaus reiche Vegetation, die nur auf das erlöſend
hatte. An ſeiner Grenze liegt das durch ſeine bedeu
Viehzucht bekannte Betſchuanaland. Heute ſterben
weiten Grasflächen ſind unter der glühenden Sonne,
Regen gemildert wird, verdorrt und verödet. Zwar iſt in großer
Tiefe noch Grundwaſſer vorhanden, das genügen würde,
u re des Landes wieder zum Guten zu ändern, aber wiederum

t der Praktiker, wie ſo oft im Leben der Völker, welcher die

r unterirdiſchen tarierinnen die Begrenzung der Anſuchung des FrauenſtimmrechtsStrömungen und Waſſerzüge befruchten kann. Solange nicht ſyſte m ne en el e
matiſch und vhne Rückſicht au die eventuellen Koſten durch ein ganzes
Syſtem dieſer Brunnen, in Verbindung mit natürlichen Stauungen
und Zuleitungen von Gewäſſern, das Problem zu löſen verſucht wird,

Wüſtencharakter

mmer näher an

und mehr aus
t, wird von ihr

ampf u

berechtigun
Erringung

der Völker
letzte große

wurde unter

dieſer Rückſ

i thältni Die 10. Generalverſammlung des Weltbundes für Frauenſtimm
an die topographiſchen Verhältniſſe, an den Einfluß der Meere und recht war nech Paris einkerufen worden, weil die frangsſiche

ren Strömungen. Soaweit wir dieſe Fakteren e r r ung durch dieſe Veranſtaltung eine wirkſame Hilfe im
m das Frauenſtimmrecht zu erhalten hoffte. Der glänzende

Verlauf des Kongreſſes gab der Wahl des Tagungsortes recht. Die
Vertreterinnen von 32 Nationen erhoben ihre Stimmen für Gleich-

g der Frauen im öffentlichen Leben insbeſondere für die
des Frauenſtimmrechts in Frankreich. Die großen öffent

lichen Kundgebungen vermittelten der franzöſiſchen Offentlichkeit die
Erkenntnis, daß die große Bewegung um die politiſche Gleichberech-
tigung der Frau nicht mehr aufzuhalten iſt. Die Frauen der Länder,
in denen die Frauen das Stimmrecht bereits beſitzen, legten Zeugnis

davon ab, welche e iwohl, insbeſondere
aben.

daß die Frauenmitarbeit unentbehrlich ſei, daß der Widerſtand da
gegen unſinnig war, weil keine revolutionierenden Einwirkungen durch

r n arg r dte r Pire auf m2 i ſt ß uer der Forderung der Gere tigkeit in keinem Lan wi rſtan en

e e e e a en t egen, J rung des Frauenſtimmrechts mit der Berufung auf ihre beſonderen
wäſſerungsanlagen nicht mehr inſtand zu halten wußten. So ver t
änderte ſich der mat Charakter des reichen und wohl bewaldeten

en ſchonungslos entwaldet wurden, als weite
Flächen infolgedeſſen zunächſt Steppencharakter annahmen um all
mählich immer mehr zu verxöden. enn aber die Natur ihre Rechte
zur Geltung bringen konnte, wo die Menſchen nachläſſig wurden, ſo

als daß allen demokratiſchen Prinzipien die Vorenthe tung der poli
tiſchen Gleichberechtigung widerſpricht.

Daß die franzöſiſchen Frauen ihr Stimmrecht in gang beſtimmter
Weiſe auf geſetzgeberiſchem Gebiet einſetzen werden,
roße Kundgebung gegen den Code Napoleon, der auf dem

Rechts nicht nur für die franzöſiſchen Frauen, ſondern
Länder, in denen er heute noch zur Anwendung gelaugt,

ie Minderwertigkeit der Frau ſtatuiert. Jn den Räumen der
Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft mußten Parallelverſammlungen abge
halten werden, ſo ſtark war das Jntereſſe des franzöſiſchen Publikums
an dieſem Frauenproteſt gegen das beſtehende Eherecht, der unter der

einer
Advokatin Suzanne Grünberg.

auf reine Frauenfragen verworfen und unter ſtärkſter Anteilnahme
des Rieſenauditoriums im Amphitheater der Sorbonne als die weſent
liche politiſche Frauenaufgabe die Herbeiführung der Verſtändigung

ur Sicherung des Weltfriedens genannt, ſo ſtand die
undgebung in dieſem Zeichen: „Frauen aller Nationen

für den Weltfrieden.“ Die deutſche Rednerin Frau Schreiber- Krieger
dem Eindruck des vorhergehenden Abends mit demon-

Die Pariſer Frauenkagung
Für Frauenſtimmrecht und Völkerverſtändigung

Von Jrmgard

e Arbeit ſie in den Parlamenten für das Volks
für Fauen, Kindesrecht und Wohlfahrtsfragen

Die Parlamentarier der gleichen Länder bezeugten,

ßer zu begründen, für die auch die e Frauen
ernehmen können. Es handelt ſich um nichts anderes,

ezeugte dieGebet des

juriſtiſch glänzend ausgebildeten Frau ſtand, der

dieſe Weiſe kann es gelingen, ſelbſt auf die Geſtaltung der Oberfläche
der Erde, ſelbſt auf die Geſtaltung des Klimas in den Ländern aller
Erdteile Einfluß zu gewinnen. Thevretiſch iſt es möglich, techniſche
Schwierigkeiten können überwunden werden, nur von dem ſelbſt

fertigten Götzen „Geld“ kann ſich die Menſchheit noch nicht befreien.
er „Finanzvernunſt“ werden die ſchönſten Pläne geopfert. Nur

tändigkeit verdanken wir es, daß heute noch Gegenden der
Erde unerſorſcht vor uns liegen nur der Rückſtändigkeit der Kenſchheit
in finanzwirtſchaftlicher Hinſicht iſt es zuzuſchreiben, daß ein dem
Menſchen unzuträgliches Klima in gerade denjenigen Gegenden der
Erde herrſcht, die für ſeinen Fortſchritt, für ſeine Ausbreitung, für

das Land be ſeine Entwicklung von der allergrößten Bedeutung ſind. Noch nie

aber die Seen

mit dem Syſtem
eils auf unter
rſeen dem Zam

Falle nicht von
ſteinsmaſſen ab,

waldet, teilweiſe

e Naß gewartet

Finanzwirtſ

iſt ein Volk, noch nie iſt eine Raſſe daran zugrunde gegangen, daß
ſie mit allen Mitteln entweder ſich ſelbſt dem Klima anpaßte, oder
aber das Klima den eigenen Bedürfniſſen anpaßte. Völker gingen nur

S e ine weder das e d e sher mei e n Seen von dieſem Gebiet abges Bu ern. ſich ans Alte klammerten, wenn e bei lebendigem Leibe zumer meiſten Flüſſen und See en Gebiet abge n tn wenn S die praktiſche Arbeit des Fortſchritts der
aft unterordneten.

Aus aller Welt
Land iſt keine Tragiſches Ende einer Schauſpielerin

Mit Veronal vergiftet.
Die im 45. Lebensjahre ſtehende Berliner Schauſpielerin

tende ertlaſſige Ellen Neuſtädter hat ſich in ihrer Berliner Wohnung mit
die Wälder; diedie durch keinen Veronal vergiftet. Die Künſtlerin teilte mit Hunderten ihrer

Kolleginnen das Los dauernder Engagementsloſigkeit.
den klimatiſchen Sie hatte bereits zweimal verſucht, ihrem Leben ein Ende zu machen.

Ellen Neuſtädter entſtammte aus einem angeſehenen Berliner Bürger

erer der Wiſſenſchaſtler verwirklichen könnte. Es ſind finanzielle hauſe, in dem Auguſt Bebel und Georg Brandes ein und ausgingen.

Mord um zwei Paar SchuheFragen, die es nicht geſtatten, ein großes Projekt
nehmen, nämlich eine r im Kampf mit
wege zu bringen, die Millionen von N

an hat gewiß ſchon verſchiedene ſchöne Pläne
wo ſollte die Regierung eines Staates die gewaltigen Mittel auf
bringen, um die Kultivierung verödeter, aber fruchtbarer Gegenden

enſchen von Nutzen ſein könnte.

in Angriff zu
der Natur zu Jn dem hannoverſchen Orte Niedernſ öhren wurde ein

entworfen, aber Einbrecher von den Jnhabern eines Schuhgeſchäftes, den zwei
Brüdern Breuer, auf friſcher Tat ertappt und verfolgt. Der

in pfe Wege zu leiten, handelt es ſich doch dabei um Staudämme von ſ Dieb, der zwei Paar Schuhe geſtohlen hatte, zog, als er
ungeheuren Ausmaßen, um ganze Reihen von Brunnenſhſtemen nach ſich von den Verfolgern geſtellt ſah, ein Meſſer und ſtach auf ſie ein.

arteſiſchem Muſter, um die künſtliche a er s gine
es handelt ſich um das große Werk,
r früheres Bett, das ſie verlaſſen haben, zurückzuiſt ſich die ſüdafrikaniſche Union deſſen bewußt, daß etwas geſchehen
muß, um dem Umſichgreifen des Wüſtenklimas der Kalahari Einhalt
zu gebieten. Hier wird es ſich zeigen, ob der moderne Geiſt desMenſchen ob der Geiſt Europas, der weißen Raſſe, ob Technik und

zwingen. Wohl

Der eine erhielt einen Herzſtich und ſank tot zu Boden,
während der andere ſchwer verletzt wurde. Der Täter iſt
im Dunkel der Nacht entkommen.

Vom Propeller geköpft.
Nach einer Blättermeldung aus Paris fiel auf dem Flugplatze

Wiſſenſchaft des zwanzigſten Jahrhunderts imſtande ſein werden, ſich von Rochefort ein Fliegerleutnant, als er beim Anwerfen des
re n der Finanzmächte, die ſie zu erſticken drohen, zu be Propellers ausrutſchte, gegen den Propeller, der ihm den Kopf vom
freien, und mit vereinten Kräften die Natur zu beherrſchen. Nur auf

Heute iſt wieder ein großer Transport beſter hoch
tragender und neumilchender

Küh e
ſowie

Gprerregberllen
(Oſtpreußiſches Weidevieh)

zum Verkauf bei uns eingetroffen.

Hberlkänder Buchheren,
Halle a. S., Delitzſcher Straße 10.

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Montag, 7, Uhr: Paleſtrina. Muſikaliſche Legende
von Hans Pfitzner.

Hienstag, 8 Uhr: Die Regimentstochter. Komiſche Oper
von VDonizetti.

Mittwoch, 8 Uhr: Beatrice und Beneditkt. Komiſche
Oper von Hector Berlioz. Hierauf: Gianni Schicchi
von G. Pucecini.

Donnerstag, 7 Uhr Paleſtrina. Muſikaliſche Legende
von H. Pfitzner.

Freitag, s Uhr: Der Sturm. Zauberluſtſpiel von W.
Shakeſpeare.

Sonnabend, 8 Uhr: Der Sturm. Zauberluſtſpiel von
Shakeſpeare.

Sonntag, 7 Uhr: Die Regimentstochter. Komiſche
Oper von G. Donizetti.

Montag, 8 Uhr: Beatrice und Benedikt. Komiſche Oper
von Hektor Berlioz. Hierauf: Gianni Schicchi von
G. Puccini.

„Jch war am ganzen Leibe mit

SAulu
behaftet, welche mich durch das
ſein ucen Tag und Nacht
v e Nach dem Leſen We
rut et war mein erſter Weg
ur ehe natürlich nur in

edanken, eine Mark zu
verſchenken; aber es kam anders.
Nach einer Einreibung von kaum
14 Tagen mit Zucker's Patent
MedizinalSeife“ waren meine
er vollſtändig verſchwun

en. Deshalb laſſe ich es mir
nicht nehmen, Jhnen 1000 mal
Dank zu n denn „Zucker's
e ebizinal Seife iſt nicht1 en ern Mk. 100.
wert. Sergt. M.“ 2 Stck.

W. Meslleh, AdlerDrogerie.
W. Manhltolat, RitterDrogerie.

Wenigor, NeumarktDrog.
Franz Wirin. Roßmarkt I.
i. Welbgen W Gotthardtſtr.

Gofas
preiswert und gut.

J Zahlungserleichterung
R. Worch

Weißenfelſer Straße 2
Abteilung Polſtermöbel

00009

III

Nieckerlausitz
sten ger
Prov. Sachsen
i

Rumpfe trennte.

Wer im dichtbevölkerten Teil derindustriereichen, wies tl ichen i

Rathgen.
Malaterre Sellier, und die belgiſche Vertreterin, Madame Brigade,
als die Frauen der Länder, die am ſchwerſten unter dem Kriege ge
litten haben, boten keine leeren Formulierungen für den Verſtändi
ungswillen, ſondern fanden mit der ganzen Kraft ihrer Perſönlich-

keit getragen vom tiefſten Willen zur Verſöhnung, die Worte, die
über alle Mißverſtändniſſe und Trennungen die Brücke ſchlugen.

Die Vorſihende des Weltbundes, Mrs. Corbett Aſhby, von der
man nach wenigen Tagen ſagte, daß ſie ganz Paris bezaubere, war
bei allen Empfaängen der franzöſiſchen Behörden die gewandte Wort
führerin für die franzöſiſchen Frauen. Der Präſident der Republik
Frankreich, Doumergue, der Senat, der Unterrichtsminiſter Lamou
reux, der Präſident der Kammer, Herriot, verſicherten ihr, daß ſie
ihrer größten Sympathien für das Frauenſtimmrecht in Frankreich
gewiß ſein dürfe. Der glänzende Empfang im Rathaus gab dem
Oberbürgermeiſter von Paris Gelegenheit, ſeine Anerkennung der
Frauenleiſtungen im öffentlichen Leben Frankreichs auszuſprechen.

Als man ſich in den letzten Tagen der internen Verhandlungen
zuſammenfand, um über die Zuſammenarbeit mit dem Völkerbund zu
heraten, gaben die Berichte all der Frauen, die bereits im Völkerbund
als Vertreter der Regierungen oder Angeſtellte des Völkerbundes
mitarbeiten; Fröken Forchhammer, Fräulein Mundt, Madame Avril
de Saint Craix, Prinzeſſin Radziwill, den ſtärkſten Beweis davon,
daß die franzöſiſchen Frauen, ebenſo wie die Frauen anderer Länder,
ſich als vorzügliche Mitarbeiter des Völkerbundes erwieſen haben, und
die Behauptung des Präſidenten der Coopération intellectuelle,
M. Luchere, daß unter ſeinen Mitarbeitern die Frauen die geeig
netſten ſeien, gewann an Wahrſcheinlichkeit.

Wenn in drei Jahren der Weltbund erneut zuſammentritt, hofft
die deutſche Frauenbewegung ihn in Berlin begrüßen zu können.
Dann wird es 25 Jahre ſein, daß er in Berlin gegründet wurde.
Jn Deutſchland wird er ſich dafür einzuſetzen haben, daß die formale
Gleichberechtigung der Frauen effektiv wird.

w

Nach allen vorliegenden Berichten war der Abend, an dem die
Parlamentarierinnen, und von dieſen Gertrud Bäumer, ſprachen, der
eindrucksvollſte. Als Schlußveranſtaltung war eine Verſammlung für
den Weltfrieden gedacht. Auch dieſe verlief eindrucksvoll, und die
deutſche Rednerin, Frau Schreiber-Krieger, fand zu Herzen gehende
Worte. Jmmerhin waren die an dieſem Abend gewechſelten Reden
einer Zenſur dex Kongreßleitung unterworfen geweſen, während ſich
die redneriſchen Ereigniſſe auf dem parlamentariſchen Abend ſozuſagen
ſpontan entwickelt hatten. Die Schlußworte Gertrud Bäumers klangen
aus: „Aus unſerm Unglück ſoll ein Jdeal geboren werden. Das
Jdeal einer Lebenserneuerung der Völker im Geiſte des Vertrauens!
e Ziel iſt ſo groß, daß es ſich lohnt, dafür zu leben und zu
ſterben.“

Unfall des Berlin VBaſeler Schnellzuges
Bei der Blockſtelle Storchenneſt zwiſchen Raſtatt un

Baden Hs ſind Sonntag mittag gegen 1928 Uhr die beider
letzten Wagen des BerlinBaſeler Schnellzuges D 2 entgleiſt
Auf der wegen Umbauten eingleiſig geführten Strecke war die Bau
weiche vorzeitig umgeſtellt worden. Perſonen ſind nicht z
Schaden gekommen, da die beiden letzten Wagen nicht beſetzt waren
Das Hauptgleis war zwei Stunden geſtört.

Aktion der Eltern der LützowSchüler.
Gegen das freiſprechende Urteil im Lützowprozeß hatte des

Staatsanwalt Berufung eingelegt. Um ihre Kinder nicht der Gefahr
auszuſetzen, nochmals in das Verfahren hineingezerrt zu werden,
haben die Eltern der als Zeugen vernommenen Schüler, wie die
Morgenblätter melden, beſchloſſen, beim Juſtizminiſterium und bei
der Staatsanwaltſchaft dahin vorſtellig zu werden, daß der Berufung
aus dieſem Grunde nicht ſtattgegeben werden.

Das „Jdeal einer Mutter“ verurteilt
Der folgende Gerichtsbericht ſchildert eine er

greifende Begebenheit aus unſeren Tagen, eine for
male Rechtsvergehung, die aus tiefer Menſchlichkeit
und Mütterlichkeit entſtand.

Eine n in Hörde, die ſelbſt nicht Mutter werden konnte,
verzehrte ſich in Sehnſucht nach einem Kinde. Da ihr jedoch die
Natur dieſes Glück verſagt hatte, kam ſie auf den Gedanken, ihren
Mann zu täuſchen und ihm ein untergeſchobenes Kind als
ihr eigenes z geben. Eines Tages fuhr ſie in eine Entbindungs
anſtalt und ehrte mit einem eben geborenen Säugling zurück. Mit
rührender Sorgfalt bettete ſie das Kind in einer niedlichen, ſauberen
Wiege, und freudeſtrahlend erklärte ſie ihrem heimkehrenden Mann,
ſie ſei ſoeben eines Kindes geneſen. r ging dieſer zum Standes
amt und zeigte unter ſeinem Namen die Geburt des Kindes an. Dort
merkte man jedoch ſogleich, daß die Sache nicht mit richtigen
Dingen zugegangen war. Ordnungshalber mußte nun Anzeige wegen
Urkundenfälſchung erſtattet werden.

So kam es denn vor dem Schöffengericht zu einem Prozeß wegen
Kindesunterſchiebung. Das ganze Gericht war gerührt von dem
ergreifenden Fall, nannte die Angeklagte das Jdeal einer
Mutter und konnte ſich nur ſchweren Herzens dazu entſchließen,
dem Geſetz gehorchend, die Frau zu verurxteilen. Es wurde auf die
niedrigſte Strafe von einem Tag Gefängnis erkannt und der
Verurteilten eine Bewährungsfriſt von drei Jahren zugebilligt.

Leitung: Franz Rößner.
Verant wortlich Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Zunſt und Feuilleton; i. V. Br. phil. S. Berger für Provinz, Lokales und
Vermiſchtes; Dr. rer pol. Hanns Thormann für olkswirtſchaft und Sport;

Kurt Rößzner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel überntmmmt die Redattton
nur die preßgefetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Von Dienstag, den 15. d. M., ab ſtehen wieder große

Transporte allerbeſter, oſtpreußiſcher, hoch
tragender und friſchmilchender

Kühe und Kalhben

ſowie

bevte Erwländ. Nrpeitspfere

serieren will, benutze das im

TerrazzoFußboden,
bei uns beſonders preiswert zum Verkauf.

e e ſſſ an e Guſtav Daniel Co.
96 Jahrgang erscheinende Hermann Bielig Bieh- und Pferde geſchäft

Gartenſtr. 11/17. Tel. 684. Weißenfels a. S. Fernſprecher 57

ebenwerdaer
Kreisblatt
Diese Zeitung mit ihrem von kleinen
und grossen Firmen Zern benutzten
Anzeigenteil hat in dem mehr als

75 000 Einwohner
zählenden Bezirk

die größte Leserzahl.
Taäagliche Autlagse:

n11200

PruckerelC. Dienlke, Bad liehenwercu

also Haus bei Haus gelesen.
Hauptgeschiäftsstelle:

die größte Funkgeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeltellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 14. Juni 1926.

Walter Rosenthal
Ella Rosenthal

geb. Lichterfeld
geben sich die Ehre, ihre heute vollzogene
Vermählung hierdurch bekannt zu geben

Merseburg, den 14. Juni 1926.

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Ehrungen und Geſchenke ſagen wir J

auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank.

Walter Einax und. Frau
geb. Bluhme.

Merſeburg, den 14. Juni 1926.

Herzlichen Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Entſchlafenen ſpreche ich im Namen der Hinter
bliebenen für die vielen Beweiſe herzlichſter
Teilnahme und überaus reichen Blumen
ſpenden unſeren tiefgefühlten herzlichen Dank
ans. Beſonderen Dank Herrn Prof. Bithorn
für ſeine troſtreichen Worte, den Sängern für
den erhebenden Geſang, der vorgeſetzten Dienſt
behörde, dem Verein der Zivildienſtberechtigten
ſowie dem Zitherverein NeuRöſſen für das
letzte Geleit.

Frau Elſe Zimmermann
und Angehörige.

Merſeburg, den 14. Juni 1926.

Für die vielen Blumenſpenden, das ehren
e volle Geleit und die troſtreichen Worte des Herrn
Paſtor v. Staaden aus Ober Kriegſtädt beim
D Begräbnis unſerer teuren Entſchlafenen

Frau Auguſte Weidig
danken wir herzlich.

Meuſchau, den 14. Juni 1926.

Pfaff-
Nähmaſchinen

ſind die beſten!
Nähen

rückwärts

und vorwärts,
ſticken und ſtopfen.

Erleichterte Zahlungsbedingungen.
Wochenrate 4 bis 5 M.

Alleinvertretung für den hieſigen Bezirk:

Guſtav Engel Söhne

Merſeburg
I Gr. Kaunag

Schtſpiel palaſt sonne I Anlon- Theater

Wir verlängern bis

Donnerstag, den 17. Juni

Der Dieb

von Bagdad!
Der Welt größter Film mit

Donugias Fairbanks
Hierzu das gute Beiprogramm.

Anfang 5 und 8 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt.

Dienstag bis Donnerstag:
Das große Senſations- Programm

Hutch im Kampf
auf hoher See.

Ein Senſations
und AbenteurerFilm in fünf Akten.

Graf Greif.
Eine ſenſationelle Angelegenheit aus der
Welt, in der man ſich nicht langweilt, in

6 Akten.

Hauptrollen:
Bernd Aldor, Reinh. Eichacker.

Raben Sie
meine Qualitäten und Preise in kunotseicener

Von MWel,
Wir bitten unſere Mit

glieder, ſoweit ſie Tennis
zu ſpielen beabſichtigen, dies
bis ſpareſtens Donners
tag, d. 17. d. M., unſerem
Kaſſierer Beinemann,
Blumenthalſtr. 4, bekannt
zugeben. er Vorſtand.

W Dienstag
Schlachtefeſt

R. Tepper. Ob. Breite Str. 18.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.
Htto Kliebe

Nachfolger Guſtav Terne
Große Sirxtiſtraße Nr. 12.

Auguſt Weidig und Kinder.

Dankſagung!
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Entſchlafenen

des Landwirts

Guſtav Brauer
ſprechen wir für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme und reichen Blumenſpenden unſeren

herzlichſten Dank aus.

Vielen Dank dem Landwehrverein
Meuſchau, ſowie Herrn Lehrer Hornbogen mit

ſeiner Schuljugend für das ehrenvolle Geleit.

Die Hinterbliebenen.

Meuſchau, den 14. Juni 1926.

Für die Aufnahme der Anzetgen
Sie brauche

Vachruf.
Am Sonnabend, den 12. Juni

verunglückte tödlich bei Ausübung
ſeines Berufes

der Preſſer

Emil Weidig
aus Benndorf. Der Veiſtorbene er
freute ſich bei Vorgeſetzten und Arbei 8

kollegen infolge ſeiner gewiſſenhaften
Pflichterfüllung und ſeiner anſtändigen

Geſinnung einer beſonderen Wert
ſchätzung. Wir bedauern aufrichtig
ſein tragiſches Geſchick.

Die Betriebsdirektion
der Gewerkſchaft Leonhardt.

Neumark, den 14. Juni 1926.

Neue Butterpreise!

Hochteine Weide-Taukelbutter
lose und gepfundet, M. per Pfund.

Naiurreine Lundbutter
lose und geptundet, F.20 M. per Pfund.

Versand in jeder Menge von 6 Pfund aufwärts.

Paul Raasch, IIlsit 720.
Aeltestes und grösstes Pachgeschäft der

Memelniederun gegr. 1892.
Bingehende Berücksichugung bes. Wünsche

Anzeigen.

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
cei Verantwortung überagehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

J Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Mar
tin, S. d. Lehrers Dannen
berg; Jlſe, T. d. Dachdeckers
Gebhardt; Jlſe, T. d. Mo
torenwärters Hämmerling;
Gertrud, T. d. Handels
manns Fiſcher. Getraut:

Der Elektromont. E. Liſſau
J und Frau E. geb. Knobloch.

Beerdigt: Der Landes
ſekretär Zimmermann das

Kind Gerhard Schuſter.
Stadt. Getauft: Wer

M ner, S. d. Lokomotivführers
Reinboth; Hans-Erich, S.

d. Dre ers Wohllaub; Jrene,
T. d. Kupferſchmiedes Groß.

Beerdigt: Der Jnva
de Frauendorf.
l Neumarbkt.
Käthe Barbara Liſelotte, T.
d. Landesoberinſpektors i. R.

Getauft:

Coqui; Henny Hildegard
AUnna, T. d. Arbeit Kuhnert.

Altenburg. Getauft:
Zlſe T. des Fleiſchermeiſters
e Schenke Elfriede T. des Gla

ſers Witter Getraut:
Der Schloſſer W. Einax mit
Frau Olga geb. Bluhme, der
Kaufmann K. Wolf m. Frau

E. geb. Wucherer. Be
erdigt: die Ehefrau des

Architekt Zetzſche; die Ehe
frau des Kriminal- Polizei

ſekretärs Kops;
Anna Brettſchneider.

Fräulein

Möbl. Zimmer
an beſſere Dame z. vermieten.

u erfr. i. d. Geſchäftsſt, deBl.

vom Selbſtgeber geſucht. S
Angebote unter 274 an die

I Geſchäftsſtelle d. Bl.v
Wetten lähmaschipe 2

zu kaufen geſucht. Angeb.
unt. 275 an die Exped. d. Bl.

h

Unterwäoche
schon geprüſt?
S-VVGGSSGSGGWGGGGGGGGGGGGGGGWwweEECCCCCC-Ich bitte um Ihren Besuch, damit Sie sich von der reichen Farben-
auswahl, den prima Qualitäten und billigen Preis en überzeugen

zum vollen ESryolg die
Anzeige im meiſtgeleſenen
Merſeburger Korreſpondent.

Kohlensäurereiches Thermal-
Solbad und Inhalatorium

Lippe.
Jeutodurger-Wald

Mineralpastiilen in Apotheken u. Drogerien.
Auskunft durch Lipp. Badeverwaltung,

Reise- und Verkehrsbüros

Verſteigerung.
Dienstag, den 15. Juni, nachmittag von 6 Uhr an

verſteigere ich im Gaſthof zur Eiſenbahn, Kötſchau,

neue Herren u. DamenFahrräder
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung auf
Rechnung deſſen, den es angeht.

F. Meinhardt, Kötſchau.

Haben Gie Gtoff?
Liefere jetzt Anzug nach Maß mit Futterſachen für 36.-.4
Komme nach dort. Ang. unt. M. R. 50 poſtl. Halle a. S.

9069900060000666566006606
Leiſtungsfähige Margarinefabrik

ſucht für den hieſigen Bezirk bei der Kundſchaft

gut eingeführten

Vertreterund erbittet Angebote unter 7782 an die 4
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

S Dr. B. Hoffmann, Leipzig 3wenkau 523.

Inhaber:
Taitza

9

Sooeeeooeeeeieeee

Futterrait- Vertreter geſucht

Markt 19

Stervetaſſe ſux Beamte und Lehrer
im Kreiſe Merſeburg.

Unſere diesjährige

General-Berſommsl ung
findet am Jreitag, den 18. Juni 1926, abends
8 Uhr, in der Goldenen Kugel ſtatt.

agesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Bericht
des Rechnungsprüfers. Verſchiedenes.

Um vollzähliges Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

Einladung
zur Verſammlung des
Kreisvereins und der

Hrtsgruppe Merſeburg
De am Mittwoch, den 16. d. M.,

e 16 Uhr nachm., in Merſeburg,e Ratskeller. Aeußerſt wichtige
Tagesordnung. Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

Schachun Merehunl. M

Nächſter Spielabend wird von2 Dienstag auf Freitag, den 18. Juni

verlegt. e

Vereins Drucksuchen

Hütgliecskarten

Statuten

Einlaclungen

Programme

Hefert preiswert

Buchcrachere) Th. Rößner

h mm

Dienstag
Schlachtefeſt.
Osw. Zimmermann,

Clobicauer Straße 9.

S
Schlachtefeſ

ſf Schweinsknochen
Pfund 50 Pf.

Panel Trettiss,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 10.

Reſtaur. We
Hohenzollern

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Dauer Kinderwagen

faſt neu, zu verkaufen.
Hirtenſtr. 5, 2. Tr.

Kann
billig zu verkaufen. Ang.
u. 277 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Eine Melk z e9 e
u. eine kleine

Kampen, Ruſchesfelde.
zu verkaufen.

Gofasſolide Arbeit, mäßige Preiſe

P. Harniſch, Oelgrube 1.

Scheune
Martha Schladitz.

e

Limwertür ind Fenster

u kaufen geſucht. Ang. u. 276n die e ene d. Bl.
n

Ein Dienſtmädchen
geſucht.

Corbetha x 5bei Schkopau.

Einen jüngeren

Bäckergeſellen
ſtellt ſofort ein

Willi Baumann.
Nlaldrardeilen

führt aus

ſich Khralen-bölgche

Breite Straße 20.
Keiner 5chwarzer Beutel

mit Jnhalt (Taſchentuch u.
Klemmer) vom Schloßgarten

durch Georgſtr. nach Unter
M altenburg 2

mittag verloren. Bitte da
Montag vor

ſelbſt abzugeben geg. Belohn.
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